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Bierteljährlicher oe ge in Breslau 6 Mark, Wohen-Abonnen. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
feinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſſen u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 685. Morgen⸗Ausgabe. Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
IV. Quartal 1888 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poft-Anftalten fo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe inel. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
— — Tſ— —u—-᷑— Tree 
Afrika. 

Die in der jüngſten Zeit aus Afrika nach Europa gelangten trüben 
Nachrichten lenken wieder die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den dunklen 
Welttheil. Die „Neue Fr. Pr.“ widmet den Vorgängen in Afrika 
einen Leitartikel, der ſo orientirend iſt, daß wir denſelben an dieſer 
Stelle wiedergeben. 

Deutſchland ſpürt — ſo ſchreibt das genannte Blatt — bereits 
die Folgen ſeiner Colonial⸗Beſtrebungen. Die neueſte Nachricht aus 
Bogamoyo beweiſt, daß den Deutſchen ebenfalls nichts übrig bleibt, 
als den Segen der höheren Cultur mit Pulver und Blei zu ver⸗ 
breiten. Es iſt dies der Fluch, der auf aller Colonialpolitik laſtet. 
Angeblich kommt der weiße Mann nach den fernen Himmelsſtrichen, 
um den auf tieferer Stufe der Geſittung ſtehenden Eingeborenen 
Aufklärung und Bildung zu bringen; in Wirklichkeit ſät er Ver⸗ 
derben. Die Naturvölker wollen die Herrſchaft des Fremdlings nicht 
dulden, der als Ausbeuter erſcheint; ſie ſetzen ſich zur Wehre und 
werden dann von den überlegenen Feuerwaffen des Europäers nieder⸗ 
geſchmettert. 5 

So iſt es auch kürzlich an der Küſte von Zanzibar geſchehen. 
Dort herrſcht in Folge der Begünſtigungen, welche den Weißen, das 
heißt der deutſchen und der engliſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, von 
dem Sultan bewilligt worden ſind, eine wilde Gährung unter der 
Bevölkerung, die in den letzten Tagen zu blutigen Ausbrüchen führte. 


In Kiloa wurden zwei Beamte der deutſchen Geſellſchaft ermordet; 


in Bogamoyo brach ein fürmlicher Aufſtand aus, der erft nach einem 
heftigen Gefecht gelandeter deutſcher Schiffsmannſchaften mit den Ein⸗ 
geborenen unterdrückt ward; in Pangani ward der Gouverneur des 
Sultans, ein Engländer, aus der Stadt gejagt, weil die Bevölkerung 
keinen Chriſten mehr über ſich dulden will; in Tanga herrſcht eine 
Aufregung, die jeden Tag ſchlimme Nachrichten befürchten läßt. Man 
beſorgt einen allgemeinen Aufſtand längs der Küſte von Zanzibar, 
und bei dem Haſſe gegen die Europäer ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität, wie er plötzlich zu Tage tritt, iſt eine ſolche Erhebung keines⸗ 
wegs unwahrſcheinlich. 

Dieſe Nachrichten ſind an und für ſich nicht erfreulich; ſie wirken 
aber doppelt unangenehm in einem Augenblicke, da zwei große 
Expeditionen vorbereitet werden, die beide ihren Ausgangspunkt an 
der Küſte von Zanzibar haben müſſen. Die eine, die deutſche, gilt 
bekanntlich Emin Paſcha, der noch immer, ſeit Jahren von der ganzen 
Welt abgeſchnitten, die egyptiſche Aequatorial⸗Provinz behauptet. Die 
andere, engliſche, hat den Zweck, den kühnen, nun gänzlich ver: 
ſchollenen Forſchungsreiſenden Stanley aufzuſuchen. Allein es wäre 
kindiſch, zu glauben, daß die beiden Expeditionen keine anderen Ziele 
verfolgen, als die angegebenen. Sowohl die Deutſchen als die Eng⸗ 
länder feuern nicht blos darum Geld zuſammen, um einem Lands- 
mann im tropiſchen Afrika beizuſpringen, ſondern in Berlin wie in 
London ſpielt der Gedanke an neue Gebietserwerbungen mit. Nichts 
iſt in dieſer Beziehung bezeichnender als die Befürchtung der „Times“, 
die deutſche Expedition werde „einen Cordon um das Gebiet der 
Britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ziehen und deren künftige Thätigkeit 
auf einen verhältnißmäßig kleinen Gebietsumfang beſchränken“. 
Deutſchland, beſorgt die „Times“ weiter, würde zuletzt bis an den 
Congo vordringen und den centralsafrifanifchen Handel von Meer 
zu Meer beherrſchen. Dieſe Angſt erſcheint nicht ſo ungerechtfertigt, 
wenn man ſich die Mittheilungen vergegenwärtigt, welche Herr 
Dr. Peters, der urſprünglich zum Leiter der deutſchen Expedition 
auserſehen war, über die Abſicht derſelben machte. Er ſagte ganz 
offen, es handle ſich keineswegs blos darum, Emin Paſcha (Dr. Schnitzer) 
Waffen und Munition zuzuführen, ſondern um eine dauernde Ver⸗ 
bindung zwiſchen ihm und der civiliſirten Welt, um die Schaffung 
eines bleibenden Verkehrs zwiſchen der afrikaniſchen Oſtküſte und dem 
oberen Nil. Dazu müßte das ungeheure Gebiet zwiſchen den jetzigen 
Beſitzungen der deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und dem ſuͤd⸗ 
lichen Sudan in deutſche Gewalt kommen und ein dauernder deutſcher 
Einfluß im Innern Afrikas geſchaffen werden, durch welchen nach und 
nach auch die Unterdrückung des Sclavenhandels zu hoffen ſei. 

Daß die Engländer über dieſe Geſtändniſſe nicht ſehr erbaut ſind, 
ſcheint uns begreiflich, und es iſt die natürliche Folge der deutſchen 
Offenherzigkeit, wenn jetzt Londoner Blätter die engliſche Geſellſchaft 
auffordern, der deutſchen in aller Eile zuvorzukommen. Die Eng⸗ 
länder ihrerſeits haben bei der Expedition zur Aufſuchung Stanleys 
ebenſo ihre ehrgeizigen, weit ausgreifenden Nebengedanken, aber ſie 
verſchweigen dieſelben. Daß ſie nicht blos um der ſchönen Augen 
Stanleys willen Geld und Menſchen auf das Spiel ſetzen wollten, 
kann man dem unbarmherzig praktiſchen Sinn der Briten nicht ver⸗ 
argen. Auch ihnen iſt es um Ausbreitung ihrer Macht und ihrer 
Handelsbeziehungen zu thun, und wenn die beiden Expeditionen zu 
Stande kommen, ſo wird eine die andere eiferſüchtig belauern, wohl 
auch durch Aufhetzung der Eingeborenen am Vordringen zu hindern 
trachten. 

Wenn ſie zu Stande kommen! — denn die Stimmung im Gebiete 
des Sultans von Zanzibar ſtellt ſie geradezu in Frage. Wie ſollen 


ehler halten, wollte man etwa jetzt noch nachträglich die Weiterver⸗ 
reitung des zurechtgebrauten Tagebuchs verhindern. 

Dann druckt die „Köln. 319. die Mittheilungen der „Freiſ. 
Ztg.“ über die Siſtirung der weiteren Ausgabe des Octoberheftes 
der „Diih. Rundſchau“ ab, hofft, daß dieſe „dunkle Geſchichte eine 
harmloſe Aufklärung erhält“, und fährt ſodann fort: „Sollte wirklich 
eine „Siſtirung der Ausgabe des Tagebuchs“ vorliegen, wie das 
Blatt behauptet, fo würde dieſelbe der Erörterung über Kaifer 
Friedrich, welche im monarchiſchen Intereſſe bedauert werden muß, 
aber nicht vermieden werden kann, lediglich einen neuen Anſtoß geben.“ 
Wir find neugierig, ob die „Köln. Ztg.“ dieſe ihre Anſichten auch 
jetzt noch aufrecht erhalten wird. 

In der ſechsten Hauptverſammlung des preußiſchei 
Mableinakbeamben- Berens ſprach am 15 Dr. Moll dhe 
den Hypnotis mus unter beſonderer Berückſichtigung der gerichtlicher 
Medicin (mit Demonſtrationen). Um die Hypnoſe zu erzeugen, beitänder 
zwei große Gruppen von Mitteln, 1) die ſenſitiven, die auf die Sinnes 
organe wirken, und 2) die piyhiigen, die unmittelbar auf die Vorſtellung 
wirken. Referent zeigte hier das Verfahren der fog. Mesmer 'ſchen Striche 
und betonte, daß eine A d des Willens ftet3 in der Hypnoſe ſtatt 
finde, die zum großen Theile durch die Befehle des Hypnotiſirenden erſetzl 


ſich die zwei Karawanen bilden, wo ihre Träger und ihre Geleit⸗ 
mannſchaft erwerben, wenn nicht in Zanzibar? Die dortigen Halb⸗ 
blut⸗Araber waren bisher ziemlich die Einzigen, auf welche ſich Guro: 
päer verlaſſen konnten, und Stanley hat oftmals verſichert, daß ihm 
ohne feine Zanzibariten die Erforſchung des oberen Congo unmöglich 
geweſen wäre. Wie aber kann man jetzt Werbungen unter einer 
Bevölkerung vornehmen, die fih in mordluſtigem Haſſe wider alle 
Europäer erhebt? Die letzten Nachrichten aus Zanzibar werden einen 
Aufſchub der geplanten Expeditionen erzwingen, denn wenn man den 
Zanzibariten nicht mehr trauen darf, dann wird man ſich vergeblich 
nach Trägern und Soldaten für den kühnen Zug zu Emin Paſcha 
oder zu Stanley umſehen. 

Aber auch, wenn die Ruhe an der Küſte von Zanzibar wieder 
einkehrt, wird man in Deutſchland die Mittel und die Kräfte für 
das Abenteuer, das man beſtehen will, ſorgfältig erwägen müſſen. 
Die geſammte freiſinnige deutſche Preſſe warnt vor Leichtſinn, ja ſie 
mahnt von der Expedition überhaupt ab, und wir glauben, ihre 
Haltung wurzelt nicht blos in der Abneigung gegen die Colonial⸗ 
Politik, ſondern in wohlbegründeten Beſorgniſſen. Wenn wir 
hören, daß man mit drei⸗ oder fünfhundert Mann von der Küfte| werde. Stärkere Bewußtſeinsſtörungen finden nicht ſtatt, erft bei weiterer 
zu Emin Paſcha vordringen will, fo koͤnnen wir ebenfalls die] Vertiefung der Hypnoſe faßt der Hypnotiſirte die Außenwelt, ja fogar 
Furcht nicht unterdrücken, es werde kein Einziger die Aequatorial⸗] feine eigene Perſon falſch auf, nr ih dann, wenn ihm dahingehende 
Provinz erreichen. Ein ſolches Häuflein Menſchen, mögen fie noch S 
fo beherzt und noch fo gut bewaffnet fein, kann auf dem durch 
Monate dauernden Marſche ohne Kampf, blos durch Klima und 
Krankheiten aufgerieben werden. Die Geldmittel, die bisher in 
Deutſchland aufgebracht wurden, ſind freilich viel zu geringfügig, um dem 
Unternehmen einen großen Maßſtab zu geben; aber das iſt eben die 
Gefahr, daß man ſich ohne genügenden Fonds an das Abenteuer 
wagt. Selbſt Gerhard Rohlfs, der ſehr dafür eingenommen iſt, hat 
auf die Nothwendigkeit größerer Summen hingewieſen. Die engliſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft verfügt über zwei Millionen Pfund Sterling, 
die deutſche nicht über ein Zehntel dieſes Betrages. Die vorhandene 
Geldkraft entſpricht alſo in keiner Weiſe dem Ziele, das man er⸗ 
reichen will, und es wäre vielleicht klüger, wenn man ſich in Geduld 
faſſen und die Expedition verſchieben wollte. Emin Paſcha befindet 
ſich an der Spitze ſeiner Provinz, die er wie ein Souverän be⸗ 
herrſcht, keineswegs ſchlecht, und wenn man ihn fragen konnte, fo 
würde er vielleicht die ganze Expedition zu ſeiner „Befreiung“ für 
überflüſſig erklären; aber das Colonial⸗Fieber wüthet einmal in 
Europa, und der Paroxysmus derjenigen, die von ihm befallen find, | 
kennt keine nüchternen Bedenken. Er ſetzt fh, wie es ſcheint, ſelbſt 
über die jüngſten Meldungen aus Zanzibar und die Schwierigkeiten 
hinweg, mit welchen die deulſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft dort zu 
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* Berlin, 28. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Sämmtliche Blätter 
bringen den Bericht des Fürſten Bismarck über das Tagebuch 
des Kaiſers Friedrich zum Abdruck und begnügen ſich im Uebrigen 
vorerſt mit kurzen Commentaren. Ein Theil der Cartellpreſſe äußert 
bereits ſeine hohe Befriedigung über den Schritt des Reichskanzlers. 
Das „Dtſch. Tgbl.“ jubelt: „Es gab ein bekanntes Wort, welches 
dahin lautet, daß wer vom Papſte ißt, daran ſtirbt. Auf die frei- 
ſinnige und die mit dieſer im Cartellverhältniß ſtehende Partei des 
Herrn Windthorſt angewendet, mochte man dieſes Wort dahin modi- 
fieiren: wer von Bismarck ißt, ſtirbt daran.“ Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ 
ſchreibt: „Fürſt Bismarck tritt in einer durch ihre Einfachheit ebenſo 
überzeugenden wie ergreifenden Form als Wahrer der Ehre des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers Friedrich auf.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ dagegen meint: 
„Wenn der Bericht zugleich nothgedrungener Weiſe Bemerkungen ent⸗ 
hält, welche dem Andenken des damaligen Kronprinzen nicht günſtig 
ſind — z. B. daß man Indiscretionen an den von franzoͤſiſchen 
Sympathien erfüllten engliſchen Hof gefürchtet habe, wenn dem Kron⸗ 
prinzen Mittheilungen über ſchwebende Verhandlungen gemacht 
wurden —, fo fällt die Schuld auf diejenigen, welche das „Tagebuch“ 
zurechtgemacht und veröffentlicht haben, um dem leitenden deutſchen 
Staatsmanne Schwierigkeiten zu ſchaffen.“ 

Der Zweck des Berichts des Reichskanzlers, daß „die Entſtehung 
und die Zwecke dieſer ſtrafbaren, für die Hochſeligen Kaiſer Friedrich 
und Wilhelm und für Andere verleumderiſchen Publication ans Licht 
gezogen werden können,“ wird, ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ weiter, 
ohne Zweifel erreicht werden. „Nach unſerer Kenntniß der Perſonen 
haben der Verlag und Redaction der „Deutſchen Rundſchau“ ohne 
politiſche Abſicht, ohne ſich über die Tendenzen, deren ihre Zeitſchrift 
dienſtbar gemacht wurde, Rechenſchaft zu geben, die Veröffentlichung 
bewirkt. Wir mochten glauben, daß die Spur derjenigen Perſoͤnlich⸗ 
keit, welche ſie veranlaßt hat, bereits gefunden iſt.“ 

Eine anſcheinend officiöfe Correſpondenz berichtet: 

In der Expedition der „Deutſchen Rundſchau“, wo es ſonſt ſtill und 
geräuſchlos zugeht, herrſchte heute ein überaus lebhaftes Treiben. Zuweilen 
kam es zu einem wahren Anſturm von Boten, welche vorher beſtellte 
Nummern abzuholen wünſchten. Alle möglichen Deutungen wurden laut, 
als ſeitens des Verlages erklärt wurde, die Ausgabe wäre ſiſtirt. Irgend 
welche weitere Erklärung war nicht herauszubringen. Nunmehr kann 
darüber kein Zweifel mehr obwalten, daß die Auflage hier oder in 
Altenburg vom Gericht mit Beſchlag belegt worden iſt. — In Hofkreiſen 
wird zu verſtehen gegeben, der Name des „Rundſchau“⸗Mitarbeiters ſei 
nunmehr bekannt. Es wird betont, daß ähnliche Indiseretionen für die 
Zukunft nicht mehr zu fürchten ſeien und daß wirkſame Vorkehrungen 
getroffen werden, um etwaige Nachahmer des „Rundſchau“⸗Anonymus ein 
für alle Mal zurückzuſchrecken. Gerüchtweiſe verlautet heute, ein be⸗ 
kannter Gelehrter habe das Manuſcript unter eigener Verantwortlichkeit 
eingeſandt. In jedem Falle dürften ſchon in allernächſter Zeit authentiſche 
Aufflärungen erfolgen. 

Sehr erheiternd wirkt heute die „Koln. Ztg.“. Sie hat einmal 
gründlich die Fährte verloren. Ohne zu wiſſen, daß Fürſt Bismarck 
bereits die ſtrafgerichtliche Verfolgung der Veroffentlichung des Tage- 
buchs verlangt hat, ſchreibt ſie: 

Wir haben es im Intereſſe des Andenkens des zweiten Deutſchen Kaiſers 
bedauert, daß eine rückſichtsloſe Hand rg Aufzeichnungen in die 
Oeffentlichkeit geſchleudert hat, welche für die Nachwelt und nicht für die 
Mitwelt beſtimmt waren, aber wir haben es nicht für wohlgethan 
und ſachlich begründet gehalten, wenn einzelne conſervative Blätter 
gegen den Urheber der Indiscretion bas Safe aufriefen. Wir 
würden es vollends nicht blos für zwecklos, ſondern für einen ſchweren 


ſtörung einträte, den Hypnotiſirten wee an In anderen Fällen 
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In der Stadtverordneten verſammlung] kam am Donnerstag 
der Antrag des Stadtv. Meyer I. und 68 Genoſſen zur A 
lautet: „1) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung bewilligt 500 Mark 
zur Errichtung einer, die Förderung der Volkswohlfahrt bezweckenden 
„Kaiſer Friedrich⸗Stiftung.“ Die Beſtimmung des ſpeciellen Zwecks 
bleibt Ihrer Majeſtät der Kalferin riedrich vorbehalten. Der ag 
von 500000 M. ift aus den Ueberſchüſſen des Etatsjahres 1887/88 zu ent- 
nehmen. 2) Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat, mit ihr gemein⸗ 
ſchaftlich eine Sammlung Zur Errichtung eines Denkmals für 
Kaiſer Friedrich in der Reichshauptſtadt zu veranſtalten. Die 
Susan in welcher Weiſe und in welchem Umfange die Sammlung 
auszuführen ſei, iſt von einer zu wählenden gemiſchten Deputation zu 
treffen. Der von der Stadtgemeinde zu leiſtende a zur ichtung 
des Denkmals bleibt beſonderem Gemeindebeſchluß vorbehalten. 3) Die 
Verſammlung erſucht den Magiſtrat, ihren Beſchlüſſen zu 1) und Y bei⸗ 
utreten und feinen Beſchluß der Verſammlung fo gi mitzutheilen, daß 

hrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich am 18. October d. J. die Ent⸗ 
ſchließung der Gemeindebehörden in einer gemeinſamen Adreſſe unterbreitet 
werden kann.“ 

Zur Begründung des Antrages erhält das Wort der Stadtv. Meyer L: 
Als wir uns vor acht Tagen mit dem 18. October beſchäftigten, handelte 
es ſich um das Gedächtniß der Völkerſchlacht bet Leipzig; heute handelt 
es ſich um den 18. October, der als Geburtstag unſeres heimgegangenen 
Kaiſers Friedrich eine tiefgehende Bedeutung hat für Preußen, für Deutſch⸗ 
land und für unſere Stadt. Zu wiederholten Malen iſt es uns vergönnt 
geweſen, dem ſiegreichen Kaiſer Wilhelm I. unſere Dankbarkeit und Ver⸗ 
ehrung darzubringen und ihnen Ausdruck zu geben, ſowohl durch 
Stiftungen, welche ſeinem edlen Herzen ſo nahe lagen, als auch bei der 
Beſtattung. Der Reichstag hat ſofort die Errichtung eines Denkmals für 
Kaifer Wilhelm I. beſchloſſen: unſerem Kaifer Friedrich war es nicht bez 
ſchieden, als Kaiſer ſo große Werke zu verrichten, aber im Volke ſelbſt 
lebt die tiefſte Dankbarkeit, Verehrung und Liebe für den heimgegangenen 

errſcher, den wir wohl als den deutſcheſten Mann bezeichnen können. 
Daß wir mit unſerem Antrage lebhafte Zuſtimmung in der Bürgerſchaft 
finden, beweiſt die Thatſache, daß heute bereits ein Brief bei dem Vor⸗ 
ſteher eingegangen iſt, in welchem 100 Mark für den gedachten Zweck ge⸗ 
zeichnet werden. 

Als ich vor 8 Tagen die wenig erquickliche Aufgabe hatte, Angriffe 
dun wie fie in dieſem Saale noch nicht gehört worden waren, 
abe ich ſchon darauf hingewieſen, wie wir Alle durchglüht ſind von der 
Liebe und Verehrung zu unſeren heimgegangenen Herrſchern. Wenn dieſe 
Gefühle überhaupt einer Steigerung noch fähig waren, ſo muß dieſelbe 
nach den jüngſten Veröffentlichungen der Tagebuchblätter hervorgerufen 
ſein. Wir ſehen den ſieggekrönten Helden nach Frieden ſich ſehnen, ſehen, 
wie er inmitten der größten Sorgen ſich damit beſchäftigt, den ſocialen 
Fragen ordnend näher zu treten, wie er ſtets die Ideale der Jugend hoch⸗ 
hält und für dieſelben mit ganzer Seele eintritt. Sein Wahlſpruch „Mit 
Gott furchtlos und beharrlich vorwärts!“ iſt der Leitfaden für ſein ganzes 
Leben geblieben: Mit echter Religioſität verband er die wahre Toleranz, 
Furchtloſigkeit zeigte er nicht nur im Kriege, der Muth verblieb ihm auch 
in ſeinen ſchweren eg fr bis zum letzten Augenblicke und — 
ſtrebte er bewußt vorwärts. Nicht beſchäftigte ihn * Glanz, ſondern 
nur der Gedanke, in welcher Weiſe er ſeine Pflicht erfüllen könne. Wenn 
wir ſtolz darauf ſind, daß unſer jetziger Kaiſer ein echter ohenzoller ift, 
ſo verdanken wir es ſeinen Ahnen und der Erziehung Friedrichs III., 
deſſen ſittlicher Ernſt beſonders ſchön aus den Zeilen des Tagebuchs her⸗ 
vorleuchtet, in welchen er des Geburtstages ſeines Sohnes gedenkt. All⸗ 
gemein wird der Wunſch ſein, einen ſolchen Mann zu feiern, deſſen Idealis⸗ 
mus, Mannesmuth, Kraft und Treue unſerer Generation und den nach uns 
Kommenden hell voranleuchtet; Jeder wird von dem Wunſche beſeelt ſein, 
den Geburtstag eines ſolchen Mannes zu feiern, dem es nicht vergönnt war, 
ſeine hohen und hehren Pläne zur Ausführung p n (Beifall.) 
Der Antrag zerfällt in drei Abtheilungen: Der erſte Theil, welcher die 
Begründung einer Stiftung empfiehlt, entſpricht den guten Traditionen 
der ſtädtiſchen Verwaltung. Die in Vorſchlag gebrachte Summe ſcheint 
der Würde der Sache zu entſprechen. Was den zweiten Vorſchlag einer 
Sammlung für ein Denkmal betrifft, ſo wäre es ja leicht, daß die Stadt 
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eine Summe hergiebt: man wollte jedoch jedem Einzelnen aus der Bürger- 
ſchaft die Freude laſſen, daß er ſelbſt ſein Scherflein beiträgt zur Verherr⸗ 
lichung eines Mannes, der uns als das Ideal eines Deutſchen und Fürſten 
erſcheint. (Beifall.) Die Beiträge werden gewiß ſo reichlich fließen, daß 
die Stadt gar nicht wird in Anſpruch genommen werden brauchen. 
Welchen gua fol nun die beantragte Sr aen? Wenn man eine 
ſolche gründen will, muß man ſie doch im Sinne des heimgegangenen 
Kaiſers geſtalten. Wer immer das Leben des Kaiſers Friedrich verfolgt 
hat, wird wiſſen, wie ſehr er eins war mit feiner Gemahlin. Nicht ein 
äußerliches Band verband ihn mit ſeiner Lebensgefährtin, nein, es war 
eine Muſterehe, die allen bürgerlichen Kreiſen zum Vorbilde dienen konnte. 
Alle preien Gedanken hat er mit feiner Gemahlin ausgetauſcht. Deshalb 
ſoll die ſpecielle Beſtimmung über den Zweck der Stiftung derjenigen 
Frau vorbehalten bleiben, welche die Gedanken des Kaiſers bis zu ſeinem 
letzten Athemzuge getheilt hat. Dies iſt nicht ein bloßer Höflichkeitsact. 
Eine Frau von der hohen Begabung der Kaiſerin Victoria wird am beſten im 
Stande ſein, den Zweck, der dem Verſtorbenen am ſympathiſchſten war, „ Förde⸗ 
rung der Volks wohlfahrt“ in entſprechender Weiſe zum Ausdruck zu bringen. 
Was die Sammlungen betrifft, ſo wird eine gemiſchte Deputation das 
Weitere zu berathen haben, wenn der Magiſtrat, wie ich nicht bezweifle, 
unſerem Antrage mit voller und ganzer Seele beitritt, und wir werden 
zum 18. October in einer Adreſſe kund zu geben haben, daß das Andenken 
an den uns entriſſenen Monarchen bei uns ewig unvergänglich bleibt. 
Es iſt je möglich, daß der Eine oder der Andere im Einzelnen beffere 
Vorſchlaͤge zu haben meint, aber die Zeit drängt und es kommt darauf 
an, gerade zum 18. October dieſer unſerer Sympathie, Liebe und Ver⸗ 
ehrung Ausdruck zu geben. Ich bitte Sie deshalb, nicht an Einzelheiten 
zu mäfeln, ſondern, wie es die Geſchäftsordnung vorſchreibt, unſeren An- 
trag zunächſt einem Ausſchuſſe zu überweiſen. Wenn Sie dies thun, 
handeln Sie ſicher ganz im Sinne der Bevölkerung. (Lebhafter Beifall.) 

Stadtv. Kunert empfiehlt von ſeinem bekannten Standpunkte aus die 
957 des 8 in allen ſeinen Theilen und macht u. A. den 
Vorſchlag, die mit 500 M. etwa zu begründende Stiftung „Ferdinand 
Laſſalle⸗Stiftung“ zu benennen. (Gelächter.) 

Nachdem Stadtv. Kreitling dem Vorredner kurz erwidert, wird der 
Antrag einem Ausſchuſſe überwieſen, der aus folgenden Mitgliedern be⸗ 
ſteht: St.⸗V. Seibert, Dr. Hermes, Siebmann, Moſes, Virchow, Schmidt, 
Spinola, Schwalbe, Dr. Horwitz, Dr. Irmer, Broemel, Reichnow, Kreit⸗ 
ling, Meyer I und Dr. Stryck. Es wird beſchloſſen, den ſtenographiſchen 
— 4 über die heutige Verſammlung im nächſten „Gemeindeblatt“ bei⸗ 
zulegen. 

Begen paiite a Bris Magiſtrats! hatte fih am Donners- 
tag der Redacteur der „Staatsb.⸗Ztg.“ Dr. Otto Bachler vor ber 
II. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 zu verantworten. In der 

Staatsb.⸗Ztg.“ vom 28. März d. & war ein eingefandter Artikel ent- 
alten, in welchem mitgetheilt wurde, daß auch in diefem Jahre den 

chneeſchippern die rückſtändigen ſtädtiſchen Steuern vom Tagelohn in 
Abzug gebracht worden ſeien, ſo daß den Leuten in harter Zeit der kärg⸗ 
liche Verdienſt vorenthalten worden ſei. Die Redaction hatte dieſer Zu⸗ 
ſchrift hinzugefügt, daß ſie dies ſchon für möglich halte, da der 1 
ſchon früher mehrf bei Einziehung der Steuern ungeſetzlich zu Werke 
egangen fei, und f ig wurde noch die Frage hinzugefügt, „wie 1. 
ies mit den liberalen Grundſätzen, die den Magiſtrat ſonſt beherrſchen 
follen, * Durch dieſen Artikel fühlte ſich die Steuer⸗ und Ein⸗ 
quartierungs⸗Deputation beleidigt, und der Magiſtrat ſtellte den Straf⸗ 
antrag. Der Angeklagte verwies in der geſtrigen Verhandlung darauf, 
daß er die Behauptung bezüglich der Schneeſchipper gar nicht zu feiner 
eigenen gemacht, fie vielmehr nur als „möglich“ 3 habe. Im 
Uebrigen berief er ſich zum Beweis der Wahrheit auf Gerichtsacten, aus 
denen hervorgehen ſollte, daß der Magiſtrat von armen Leuten, welche 
eine zahlreiche yanii zu ernähren haben, die rüdftändigen Steuern im 
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ugeklagte zu weiterer Beweis: | 


„Eva. 
Schauſpiel in 5 Acten von Richard Voß. 

Auf dem Umwege über eine preisgekrönte Römertragödie ift der 
Dichter der „Scherben“, des „Bergaſyls“ und zahlreicher anderer 
Novellen zur dramatiſchen Behandlung von Problemen gelangt, die 
in modernen ſocialen Verhältniſſen wurzeln. Die unleugbare dichterische 
Kraft, mit welcher Richard Voß an die Löſung derartiger Probleme 
herantritt, weiſt ihm einen Platz im Vordergrunde ſeiner Mitbewerber 
um den Lorbeer des Dichters an. Voß gehört zu den ausgezeichneten 
Talenten, deren Namen von Zeit zu Zeit auf dem Repertoire unſter 
großen Bühnen auftauchen müſſen, ſofern dieſelben auf den Ruhm 
Werth legen, Pflegeſtätten der ernſtzunehmenden und ernſten zeit⸗ 
genöſſiſchen litterariſchen Production zu fein. Als wir etwas Aehn⸗ 
liches im Anſchluß an die Aufführung von „Alexandra“ im Lobe⸗ 
Theater (October 1887) unter directem Hinweis auf die Verpflichtung des 
Stadttheaters, ſich eines Dichters wie Voß anzunehmen, ausſprachen, 
glaubten wir nicht, daß uns ſo raſch Gelegenheit geboten werden würde, 
für die Erfüllung unfrer Forderung dankend zu quittiren. Die Bor- 
ſtellung von „Eva“, dem neueſten Werk des Dichters, war gut beſucht. 
War das Zufall, oder zeigte ſich darin ein wärmeres Intereſſe an 
der Perſonlichkeit des Verfaſſers, defen Anweſenheit bei der Auffüh⸗ 
rung als wahrſcheinlich hingeſtellt worden war? Aber vergebens rief 
man ihn nach dem vierten Act auf die Bühne, vergebens auch nach 
dem Schluß; der Regiſſeur des Stückes — als ſolchen können wir, 
da die Namhaftmachung der Inſcenatoren der Aufführungen auf dem 
Zettel feit Beginn dieſer Saiſon nicht mehr ſtattfindet, Herrn von 
Fiſcher nur vermuthen — dankte an Stelle des abweſenden Dichters 
für die der Novität gewährte Aufnahme. 

„Eva“ weiſt in den dem Drama zu Grunde gelegten Motiven 
eine auffallende Aehnlichkeit mit „Alexandra“ auf. Dort wie hier iſt 
die Heldin eine Betrogene, die ſich zum Dolmetſch der Empfindungen 
gekränkter und verletzter Frauenehre aufwirft. Aber während die 
verlaſſene Alexandra aus Verzweiflung zur Kindesmörderin wird; 
während fie mit dem Manne, der fie ert in die Verzweiflung ge- 
trieben und dann wieder, nachdem ſie eine ſiebenjährige Zuchthausſtrafe 
verbüßt, zur Seinigen machen will, allen Wirrſalen des Lebens ſich freiwillig 
durch den Tod entzieht, tritt Eva als die thatkräftige Rächerin an dem 
Manne auf, der ſchmählich mit ihr geſpielt, und anſtatt gegen ſich, 
richtet fie die Piſtole gegen den Grafen Elimar, einen cyniſchen Don 
Juan, den Zerſtörer ihres Daſeins. Auch hier verläuft die Sache nicht 
ohne Hinzutreten des Staatsanwalts und ohne ein Geſchworenen⸗ 
verdict, das Eva, allerdings nur auf drei Jahre, ins Zuchthaus bringt; 
auch hier wird es uns nicht erſpart, die Unglückliche in Sträſtings⸗ 
Heidern in ihrer Seelenpein vor uns ſich winden zu ſehen, bis 
ein gütiger Tod die körperlich und moraliſch Gebrochene von allem 
Leid erlöft. 

Das Stück läßt den Beſchauer durch eine ganze Reihe peinlicher 
Empfindungen Spießruthen laufen; es jagt uns von einem grellen 
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nicht wieder im Vollbeſitz ſeiner Körperkräfte ſich befindet, ſo annehme, 
daß er ſeine Geſundheit, das einzige Capital für die Mehrzahl aller Er⸗ 
werbsthätigen, zu erneuter Arbeit unvermindert wieder gewinnt. Deshalb 
empfiehlt er die Anlage von Heimſtätten für Geneſende, wie ſie in England 
bereits mit ſegensreichem Erfolge beſtehen und womit auch in Berlin ſchon 
ein Anfang gemacht worden iſt. Seine Darlegung faßt er in folgenden 
Sätzen zuſammen: „Der Congreß des deutschen Vereins für Armen⸗ 
pflege und Wohlthätigkeit ſpricht ſeine Ueberzeugung dahin aus: daß 
1) die Fürſorge für bedürftige Geneſende eines der wichtigeren Mittel 
vorbeugender Armenpflege iſt; 2) daß die Fürſorge für bedürftige Ge⸗ 
neſende fernerhin von bedeutſamer Wirkſamkeit bezüglich der Invalidenver⸗ 
ſorgung der Arbeiter fein wird, indem dieſe Fürſorge den Eintritt der 
Invalidität zeitlich, wie überhaupt zu beſchränken vermag; 3) daß es einer⸗ 
ſeits eine der ernſteſten Pflichten der durch äußere Glücksumſtände beſſer 
Geſtellten iſt, Geldmittel, welche für den zeitweiligen Aufenthalt bedürftiger 
Geneſenden an hierfür geeigneten Orten nothwendig ſind, herzugeben; 
40 daß aber andererſeits auch die Aufbringung von Geldmitteln für den 
angegebenen Zweck durch die Nächitbetheiligten ſelbſt, in . an 
die vorhandenen, durch frei entſtandene, oder durch die Socialgeſetzgebung 
hervorgerufene größere 8 nachhaltig anzuregen und, ſo⸗ 
weit dies möglich, geſetzgeberiſch zu fördern und zu unterſtützen iſt; 
5) daß die dringend erwünſchte Herſtellung von Heimſtätten für 
Geneſende, ſofern nicht auch hier private Wohlthätigkeit eintritt, am 
weckmäßigſten durch größere ſelbſtſtändige Gemeinden oder größere 
rovinzialverbände, thunlichſt in Anlehnung an vorhandene Krankenhäuſer, 
erfolgt; 6) daß neben allen dieſen Veranſtaltung en die Errichtung von 
Pane en a. für Wöchnerinnen, b. Schwindſüchtige, c. geneſende Geiſtes⸗ 
ranke, d. die Entſendung bedürftiger Geneſender in eigentliche Heilbäder 
eine ſelbſtſtändigere, beſondere und nachdrückliche Bethätigung privater 
Wohlthätigkeit erfordert.“ Amtsrichter Dr. Aſchrott⸗Landsberg a. W. 
äußert gegen dieſe Sätze verſchiedene Bedenken und empfiehlt, ſich auf die 
beiden eriten Sätze zu beſchränken. Nachdem fiğ aber Gemeinderath 
Stähle⸗Stuttgart und Director Schrader⸗Berlin für Annahme ausge⸗ 
ſprochen hatten, wurden ſämmtliche Sätze in e mit großer 
Mehrheit gutgeheißen. Es folgte die Verhandlung über Erunkſucht 
und Armenpflege. Der einleitende Redner, A. Lammers⸗Bremen, 
bezog ſich auf ſeinen gedruckt vorliegenden Bericht, worin er die Frage 
unächſt ſtatiſtiſch betrachtet hatte, in wie weit nämlich aus der Trunkſucht 
ie die Armenpflege herausfordernde Noth entſpringe, und betonte, daß 
alle officielle Statiſtik mit Nothwendigkeit unendlich weit hinter den 
Thatſachen zurückbleiben müſſe. Dann ging er zu einer praktiſchen For⸗ 
derung über und verlangte eine durchgängige und planvolle Sorge der 
Armenbehörde oder auch eines F für trunkbetroffene 
Familien. Trunkſucht dürfe nicht für ſchlechthin unheilbar gelten; haben 
wir erft das Entmündigungsgeſetz, welches ſowohl vom deuiſchen Mäßig⸗ 
keitsverein, wie vom Stettiner Juriſtentag einſtimmig gefordert wurde, fo 
muß der Trunkenbold auf hinreichend lange Zeit in eine Heilanitalt, 
nachher womöglich in einen zur Enthaltſamkeit anhaltenden Verein wie 
das Blaue Kreuz oder die nordiſchen Gut⸗Templer⸗Logen. Der noth⸗ 
leidenden Familie aber muß man ſich ſowohl vorher, wie nachber an⸗ 
nehmen, am geeignetſten vielleicht durch eine ſie pflegende Frau. So hat 
nach einem Vortrage des Redners in Kaſſel der dortige Vaterländiſche 
rauenverein bereits beſchloſſen. Eine Erörterung knüpfte fih an den 
ortrag nicht. 

Den dritten und letzten F bildete die haus⸗ 
wirthſchaftliche Ausbildung der Mädchen aus den ärmeren 
Volksklaſſen. Dieſe Frage iſt, wie der Abg. Seyffardt in ſeiner 
Einleitung ausführte, in Folge einer höchſt dankenswerthen Anregung 
der Kaiſerin Auguſta auf die Tagesordnung geſetzt worden. Der Redner 
bemerkt, daß — in der That eine Lücke in den Beſtrebungen für das 
Volkswohl vorhanden ſei, deren Ausfüllung einem ſocialen Bedürfniſſe 
entſpreche. Auch herrſche Uebereinſtimmung darüber, daß die Errichtun 
beſonderer Fortbildungsſchulen für Mädchen nothwendig ſei, nur bezügli 
der Einrichtung und der Frage, ob der Beſuch erzwungen oder freigeſtellt 
werden ſolle, gingen die Anſichten auseinander. Redner hofft aber, daß 
die heutige Verhandlung zu einer Verſtändigung führe, welche, ohne der 
den Einzelbeiten vorzugreifen, der Anſchauung von 
der hohen Bedeutung dieſer Frage einen klaren und kräftigen Aus⸗ 
druck ‚geht Die hohe Bedeutung einer hauswirthſchaftlichen Ausbil- 
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ärmeren Volksklaſſen wurde hierauf von Oberbürgermeiſter Obly⸗ 
Darmſtadt noch im Einzelnen ausgeführt. Seine Anſichten und 
praktiſchen Vorſchläge faßt der Redner in nachſtehenden Sätzen zuſammen: 
„1) Die a N Ausbildung der Mädchen aus den ärmeren 
Volksklaſſen iſt in der Regel ſo mangelhaft, daß ſie auch das mindeſte 
aß der zur ordnungsmäßigen Führung eines Haus⸗ und Familienweſens 
pr re hett pat Befähigung nicht ge und durch ihre 1 nicht nur 
jene Volksklaſſen, ſondern auch die öffentliche Wohlfahrt ſchädigt. 2) Eine 


Eindruck zum andern; es dringt mit Effecten auf uns ein, ſo ſtark, 


oder, wenn man will, ſo grob, daß wir oft ganz nahe daran ſind, 


uns von der Dichtung abzuwenden; und doch weiß uns der Verfaſſer 
wieder in feinen Gedankengang zu bannen, und trotz der Schwüle, die uns 
umfängt, harren wir bei ihm aus, bis er erklärt, jetzt fei der Knoten als gelöft 
zu betrachten. Geſchickt geſchürzt iſt er ohne Zweifel. Die Expo⸗ 
ſition zeigt uns die Heldin als glückliche Braut Elimars. In die 
Nähe der beiden aber hat der Zufall des Lebens einen gewiſſen 
Johannes Hartwich hingeſtellt, deſſen gerade, derbe Redlichkeit ſonder⸗ 
bar contraſtirt mit der (übrigens tendenziös gezeichneten) hohlen Vor⸗ 
nehmheit des gräflichen Bräutigams. Der jähe Zuſammenbruch eines 
induſtriellen Unternehmens, mit welchem Evas gräfliher Vater als 
Hauptbetheiligter, Johannes Hartwich als techniſche Kraft verknüpft 
iſt, führt eine Trennung Elimars von Eva herbei. Man darf ſich 
alſo jetzt darauf gefaßt machen, daß zwiſchen Eva und Johannes, 
den ſie bisher immer nur als ihren Freund behandelt hat, eine 
weitergehende Annäherung Platz greifen werde, wobei man indeß 
nicht außer Acht laſſen darf, daß Eva ihren Bräutigam wirklich und 
ehrlich geliebt. Hier künden ſich alſo ſchon die Keime eines 
unheilvollen Herzensconflictes an. Wird die Verlaſſene als ſchwaches 
Weib das Bedürfniß haben, ſich an eine treuere Stütze 
anzulehnen, und wird ſie ihr Herz aus den alten Banden 
befreien können? Die Antwort giebt der nächſte, ein paar 
Jahre fpäter ſpielende Act. Eva hat Johannes ihre Hand gegeben. 
Aber dem Bunde fehlt das Glück. Nicht die beengten Verhältniſſe, 
in die Johannes durch den financiellen Ruin der „Evamine“ ge⸗ 
rathen, ſind daran ſchuld, ſondern tief in Evas Bruſt glimmt noch 
die alte Liebe zu Elimar weiter fort, und eben hieraus conſtruirt der 
Dichter das tragiſche Verſchulden ſeiner Heldin. An der Lüge, 
mit der ſie an der Seite Johannes einhergeht, an der Lüge nämlich, 
als ob ſie ihn, ihren rechtmäßigen Mann und den Vater ihres Kindes, 
liebe, geht fie zu Grunde. Der Conflict in ihrem Innern wird 
acut, als ihr früherer Verlobter ſie aufſucht. Sie entdecken beide ihr 
unverändert gebliebenes Herz, wenn auch Elimar, wie ſich kurz darauf 
herausſtellt, nur unter dem Eindruck einer augenblicklichen Wallung 
ſich als den alten, treuen Geliebten hinſtellt. Und nun ereignet ſich 
das einigermaßen Unverſtändliche, daß Eva, obwohl ſie einige 
Jahre hindurch im Stande war, gegen ihren Gatten die Unauf⸗ 
richtige zu ſpielen, ihm nicht eine viertel Stunde lang ver⸗ 
ſchweigen kann, daß ſie mit dem früheren Verlobten Zwieſprach 
gepflogen und ein neues Einverſtändniß mit ihm eröffnet habe. 
Dieſe plötzliche hochgradige Ehrlichkeit ihres finnigen Gemüthes kann 
man ſich allenfalls und nothdürftig nur aus der Empfindung heraus 
erklären, mit der Eva im Anſchluß an dies offene Bekenntniß an 
eine Befreiung aus der Gefangenſchaft hofft, als welche ihr Dahin⸗ 
leben an der Seite eines ungeliebten Gatten ihr erſcheinen mußte. 
Natürlich drängen die Ereigniſſe nun zur Kriſe. Johannes if eine 
viel zu grade Natur, als daß er wünſchen könnte, ſein Weib moͤge 
die große Lüge ihres Lebens in ſeinem Hauſe fortſpinnen. Er ſetzt ihr 
mit ſchwerem Herzen — denn er hat ſie wahrhaft geliebt — den 
Stuhl vor die Thür. Und bier vaſſirt wieder etwas, worüber man 


durchgreifende Abhilfe kann nur erzielt werden durch verbeſſerte Erziehung 
im elterlichen Haus und durch Vervollſtändigung des öffentlichen Unter⸗ 
richts. Um eine beſſere Erziehung im elterlichen Haus zu ermöglichen, iſt 
an die Geſetzgebung die Forderung zu ſtellen, daß ſie a. die Beſchäftigung 
der Mädchen in Fabriken und Handwerken bis nach zurückgelegtem [Aten 
Lebensjahre verbiete, und b. die Arbeitszeit verheiratheter Frauen in 
Fabriken und Handwerken mindeſtens ſo begrenze, daß den Kindern die 
ei endige Pflege und Seug im elterlichen Haufe nicht entzogen 
wird. Außerdem muß der Auffichtsbehörde der Nachweis geliefert werden, 
daß während der Arbeitszeit und außerhalb der Schulzeit die Kinder unter 
der Aufſicht erwachſener „Perſonen ſtehen. Die Vervollſtändigung des 
öffentlichen Unterrichts für Mädchen ſoll darin beſtehen, daß a. ohne 
Schädigung der Allgemeinbildung, wie ſolche auch für Mädchen der 
ärmeren Volksklaſſen unentbehrlich iſt, dem Lehrplan, der Auswahl der 
Lehrſtoffe und der Lehrart (der Mädchen⸗Volksſchulen) eine, die Natur 
und den demnächſtigen hauswirthſchaftlichen Beruf des Weibes berück⸗ 
ſichtigende Richtung gegeben und auf dieſe Weiſe eine entſprechende Vor⸗ 
bildung und Grundlage für die nothwendige Weiterbildung für das Leben 
geichaffen werde; b. an die Schulen folen fih als Beſtandtheil des öffent- 
lichen Volksſchulunterrichts Fortbildungsſchulen für Mädchen anſchließen, 
in welchen die Kenntniſſe in einzelnen Hauptunterrichtsgegenſtänden der 
Schule befeſtigt und erweitert, die Mädchen aber zugleich durch Be⸗ 
lehrung, Beiſpiel und praktiſche Uebung für die geben der Hauswirth⸗ 
ſchaft und Familienpflege befähigt werden. Die Theilnahme an dieſen 
Fortbildungsſchulen ſoll unentgeltlich und obligatoriſch ſein. Eventuell 
müßte, ſoweit dies nicht durch die Gewerbeordnung oder Landesgeſetze 
bereits geſchehen iſt, durch Geſetz wenigſtens die Möglichkeit geſchaffen 
werden, je nach örtlichen Verhältniſſen und Bedürfniſſen die Theilnahme 
obligatoriſch zu machen.“ 

ch. Reg.⸗Rath Böhmert⸗Dresden beantragt, den erſten der Ohly⸗ 
ſchen Sätze anzunehmen, die weiteren aber wie folgt abzuändern: „2) Zur 
Abhilfe dieſes Uebelſtandes ift zunächſt die freiwillige Privat⸗ und 
Vereinsthätigkeit übe auf dieſen wichtigen Gegenſtand hinzulenken. 
3) Zur Erzielung einer durchgreifenden Abhilfe iſt insbeſondere noth⸗ 
wendig: a. Aenderung der gewerblichen Geſetzgebung in der Richtung einer 
Erleichterung beſſerer hauswirthſchaftlicher Erziehung der Mädchen; 
b. größere ace cg der hauswirthſchaftlichen Ausbildung im öffent⸗ 
lichen Unterricht; e. Ergänzung des letzteren durch Sn 
8 Zur weiteren Bearbeitung und Verfolgung dieſes Gegenſtandes iſt eine 

ommiſſion zu bilden.“ 

Oberbürgermeiſter Ohly erklärt ſich mit dieſer Abänderung einver⸗ 
ſtanden, und die Verſammlung tritt dem Antrage Böhmert ohne Wider⸗ 
ſpruch bei. Die Berathungsgegenſtände find damit erſchbpft. 

Während der Verhandlung war von der Mainau Seitens der Kaiſerin 
Auguſta folgende Drahtantwort eingelaufen, bei deren Verleſung ſich die 
Verſammlung von den Sitzen erhebt: „Ich danke der Verſammlung herz⸗ 
lich für die Mir gewidmete Begrüßung, die Mich um ſo mehr erfreut, als 
Ich mit warmem Antheil die Verhandlungen des Vereins feit Jahren be- 
gleite und großen Werth auf die regelmäßigen Berathungen der Männer 
lege, die in verſchiedenen Lebensſtellungen Erfahrungen ſammeln und 

emeinnützig in der Armenpflege verwerthen. Möge auch die diesjährige 
ereinigung in einem Lande, welches ſo ſegensreich auf dieſem Gebiete 
thätig if, von dauernden Erfol en begünſtigt werden. Augufta.” 

Die Wahl des Centralausſchuſſes ergab die Wiederwahl der aus⸗ 
cheidenden und die Neuwahl zweier anderer Mitglieder. Die Beſtimmung 
es Ortes der nächſten Verſammlung wurde dem Ausſchuſſe überlaſſen. 
Dann warf der Vorſitzende Seyffardt einen Rückblick auf die zur Ver⸗ 
handlung gekommenen Gegenſtände, und unter den üblichen Dank⸗ 
ſagungen wurde die 9. Verſammlung des deutſchen Vereins für Armen⸗ 
hr De und Wohlthätigkeit geſchloſſen. 


Frankreich. 


s. Paris, 26. Septbr. [Die Enthüllung des Denkmals 
in Veraincourt. — Die Abſtriche am Budget des Kriegs- 
miniſters.] Gelegentlich der Enthüllung des Denkmals in Vexain⸗ 
court, von der wir geſtern berichteten, iſt es, wie jetzt bekannt wird, 
zu heftigen Scandalſcenen zwiſchen den Pariſer „Patrioten“ und den 
Grenzbewohnern gekommen. Dieſe Letzteren erachten nämlich dieſe 
Auffriſchung der unglückſeligen Affaire vom 24. September 1887 für 
vollkommen überflüſſig und dieſen Ausbruch des Chauvinismus für 
ſehr ſchlecht angebracht und proteſtiren gegen denſelben, da ein ſolches 
Verfahren die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
unnöthiger Weiſe noch verſchlechtere. Bemerkenswerth iſt, daß die 


Herren, welche zu der Denkmalsenthüllung aus Paris herbeigeeilt und 


die Koſten für den Gedenkſtein zuſammengebracht, ausſchließlich eifrige 


mit dem Dichter rechten muß. Anſtatt nämlich, dem Geſetz und der Sitte 
gemäß, den weitern Verlauf der Angelegenheit, die Anbahnung und 
Durchführung der Eheſcheidung, auf neutralem Boden abzuwarten, begiebt 
ſich Eva in den Schutz Elimars, wodurch ſie ſich, fürchten wir, um 
die Sympathien aller der Zuſchauerinnen bringt, die für die ohne 
innere Befriedigung Vermählte bis dahin ein warmes Mitgefühl bes 
reit hatten. Hier kann nun nicht mehr von einem tragiſchen Ver⸗ 
ſchulden, ſondern nur von einer thoͤrichten Unbeſonnenheit die Rede fein, 
wenn man nicht die Leidenſchaft Evas für Elimar als eine krankhaft 
und verbrecheriſch geſteigerte betrachten will. In beiden Fällen aber 
hat es der Dichter dahin gebracht, in uns jedes Mitleid mit der 
Unglücklichen zu ertoͤdten, die wir nun plotzlich zu einem Spielball 
der Launen Elimars, zu einer von dieſem Don Juan frivol Betrogenen 
werden ſehen. Um wie viel mehr intereſſirt uns da das Schickſal der 
armen Verkäuferin Toinette, die Eva über das ſchändliche Spiel, das 
Elimar mit beiden getrieben, in erſchütternder Weiſe aufklärt! 
(Auf der Bühne freilich nur dann erſchütternd, wenn die Darſtellerin 
der Toinette ihre traurige Geſchichte mit mehr ſchlichter Natürlichkeit 
und mit echterer Leidenſchaftlichkeit vorträgt, als Frl. Schlögell, die 
durch die gedehnt⸗ſingende, unnatürliche Declamation, die zuweilen 
an das Komiſche ſtreifte, die ergreifende Tragik der Scene 
vollſtändig verwiſchte). Was Eva geſündigt, macht ſie allerdings durch den 
Heroismus, in welchem ſie ſich gegen ihren und andrer Frauen Ver⸗ 
führer aufrichtet, wieder gut, ſo daß die Zuſchauerinnen heiße 
Thränen vergießen, wenn ſie der Dichter im letzten Act in die Zelle 
der Inhaftirten führt und fie das Schreckliche erleben läßt, daß die 
arme Eva als Opfer hoherer poetiſcher Gerechtigkeit in den Armen 
ihres verſoͤhnten Johannes ſtirbt. 

y Es 75 ſich nicht leugnen, daß in dem Schauspiel, trotzdem es 
bei der Zeichnung der Heldin in der angedeuteten Weiſe eine durch⸗ 
aus ablehnende Kritik herausfordert, ſich dennoch ein ſtarkes Plus 
aus dem Vollen ſchoͤpfender dichteriſcher Geſtaltungskraft geltend macht; 
es finden fi in dem Drama Scenen, in denen der Dichter mächtig 
zu unſern Herzen ſpricht und die uns über die pſychologiſchen Lücken 
und Räthſel, ſowie über die Stellen, in denen er ſich in Ueber⸗ 
treibungen gefällt, hinwegzubringen vermögen. Einzelne dieſer Scenen 
leiden durch allzu breite Ausmalung des epiſodiſchen Beiwerks. Hierzu 
rechnen wir Alles, was mit der Perſon der Mutter Hartwichs in Ver⸗ 
bindung ſteht. Was dieſe alte Frau zur Entwicklung der Handlung bei⸗ 
trägt, das hätte iý ganz gut ohne fie auf anderem Wege erreichen laffen, 
und wenn ſie in der ernſten und entſcheidenden Stunde, da Eva ſich 
anſchickt, das Haus ihres Mannes zu verlafen, der jungen Frau alle die 
Worte über die Mutterliebe, über die Ehrlichkeit des Weibes dem 
Manne gegenüber, über die echte Liebe der Frau zu dem einmal 
Erkorenen aus dem Munde nimmt, die dieſe ſelber zu ihrer Selbſt⸗ 
vertheidigung hätte ſprechen follen, dann kommt uns die gute Schwieger⸗ 
und Großmutter exit recht überftüſſig vor. Auch die Frau des Brauerei 
beſitzers Hempel ift fo eine Beiwerksfigur, die ſich übermäßig breit 
macht und gleich der alten Hartwich am meiſten dazu beiträgt, daß 
das fünfactige Stück mit der üblichen Länge eines Theaterabends 


nicht auskommt. 


Boulangiſten find, und daß die boulangiſtiſche Preſſe in em wahres 
Wuthgeheul darüber ausbricht, daß der Maire von Vexaincourt auf 
die Ordre des Präfecten Schnerb hin, der entſprechende Inſtructionen 
von der Regierung erhalten, die in den Stein eingemeißelte „Patrioten⸗ 
deviſe“ 1870—18 ... fofort wieder von einem Arbeiter auskratzen 
ließ und jede chauviniſtiſche ee, wie ſie anfangs be⸗ 
abſichtigt war, inhibirte. — Zwiſchen der Budgetcommiſſion, in der 
die Opportuniſten die Maſorität bilden, und dem Cabinet find die 
Beziehungen ſeit langer Zeit geſpannt. Der Zwiſt droht jetzt acut 
zu werden, da der Kriegsminiſter Freyeinet ſich weigert, die 8 Mill. 
Francs Abſtriche, welche die Commiſſion an ſeinem Budget vor⸗ 
genommen, zu billigen. Die radicale Preſſe zeigt ſich über dieſen 
Widerſtand der Gemäßigten, in dem ſich die Abneigung der Letzteren 
gegen das Cabinet Floquet offen kund giebt, aufs Höchſte erregt und 
ſieht für die allernächſte Zeit bereits infolge der Hartnäckigkeit der 
Ferryiſten den Zuſammenbruch der Republik voraus. i 


Großbritannien. 
© London, 27. September. [Die Mordthaten in Whitehapel.] 
Nunmehr ift auch die von dem Leichenbeſchauer für Südoſt⸗Middleſſex gez 
führte Unterſuchung über die mit der Ermordung der Annie Chapman 
am 8. September verknüpften Umſtände zum Abſchluß gebracht worden, 
ohne daß es gelungen iſt, den Thäter zu ermitteln. Einige Bemerkungen 
in der Anſprache des Leichenbeſchauers an die Jury werfen indeß ein 
ganz neues und eigenthümliches Licht auf das mögliche Motiv der grauen⸗ 
vollen Mordthat, ſowie über die Perſönlichkeit des Mörders. Der 
Leichenbeſchauer hob hervor, daß zwei Dinge vermißt werden, näm⸗ 
lich die an ſich werthloſen Fingerringe der Ermordeten und ein ge⸗ 
wiſſes Organ ihres Körpers. Dann fuhr er fort: „Der Körper iſt 
nicht ſecirt worden; allein die Verletzungen wurden von Jemand verübt, 
der beträchtliche anatomiſche Geſchicklichkeit und Kenntniſſe beſaß. Das 
Organ wurde von Jemandem entwendet, welcher wußte, wo es zu finden 
if auf welche Schwierigkeiten er zu ſtoßen haben würde und wie er fein 
eſſer gebrauchen müſſe, um es t ohne es zu verletzen. 
Keine ungeſchickte Perſon konnte gewußt haben, wo es zu finden ſei oder 
es erkannt haben, als es gefunden worden. Ein bloßer Metzger hätte 
3. B. dieſe Operation nicht ausgeführt haben können. Es — Jemand 
geweſen fein, der an den Obductionsſaal gewöhnt ift. Wenn der 
Bied Raub war, hatten die Verletzungen der Eingeweide keinen 
inn, denn der Tod war vorher durch den Blutverluſt am Halſe 
eingetreten. Ob der Mörder, wie vielſeitig angenommen worden, ein 
blutdürſtiger Irrſinniger war, muß dahingeſtellt bleiben, allein es ift 
klar, daß es einen Markt für das vermißte a iebt. Wenige Stun: 
den nach der Veröffentlichung des ärztlichen liding über den Mord, 
benachrichtigte * der Unter⸗Curator des Pathologiſchen Muſeums, daß 
ihn vor etlichen Monaten ein Amerikaner erſucht hätte, ihm eine Anzahl 
von Exemplaren des Organs, welches in dem Körper der ermordeten 
Frau fehlt, zu verſchaffen. Er erklärte ſich bereit, 20 Pfd. St. für jedes 
Exemplar zu zahlen. Obwohl ihm geſagt wurde, daß die Erfüllung ſeines 
Geſuches unmöglich ſei, beſtand er doch darauf. Er wollte ſie nicht in 
Spiritus, ſondern in Glycerin präſervirt haben und fie direct nach 
Amerika fenden. Es ift bekannt, daß er dieſes Geſuch bei einem ähn⸗ 
lichen Inſtitut wiederholte. Iſt es nicht möglich, daß die Kenntniß von 
dieſem Verlangen irgend ein perworfenes Geſchöpf bewogen haben mag, 
ſich in den Beſitz eines Exemplars zu ſetzen? Unſere Criminalannalen be⸗ 
weiſen, daß jedes Verbrechen Ba iſt.“ Schließlich betonte der Leichen: 
beſchauer Mr. Baxter, daß das Motiv des Mörders klar zu Tage liege. 
Seine anatomiſchen Kenntniſſe ſtellten ihn über die Kategorie eines ge⸗ 
meinen Verbrechers, denn dieſe Kenntniſſe könnten nur a werden 
durch Betheiligung an Obductionen. (Einer Depeſche der „W. A. J.“ 
abe g ſoll es pa genen fein, den Mörder zu verhaften. Der: 
elbe fol John Foserald eigen und den Mord der Chapman bereits 
geſtanden haben. i 
ieder lande. 
[Bezüglich der Ueberſiedelung des Dr. Mezger nach 
Wiesbaden] wird der „Köln. Zig.“ aus Amſterdam geſchrieben; 


Ungemeines Aufſehen erregt die Nachricht, daß Dr. Mezger nunmehr 


gemeinen Aeußerung der Freude darüber, daß der weltberühmte Arzt 


erbietungen, welche die denkbar glänzendſten geweſen fein müſſen, 
ausgeſchlagen hatte, man feierte ihn als das Muſter eines nieder⸗ 


* 


die ſchwierige Aufgabe, ſich in der Titelrolle, ſtellenweiſe dem Dichter zum 
Trotz, die Sympathien des Publikums zu gewinnen, mit Glück durch. Die 
Darſtellerin hatte für die Momente überſchwänglichen Liebesglückes, wie für 
die dumpfen Hinbrütens in ſelbſtquäleriſcher Pein die paſſendſten Töne zur 
Verfügung. Ebenſo wußte ſie die große Scene, in welcher ſie als 
Anklägerin und Richterin zugleich ſich dem Grafen gegenüber auf⸗ 
richtete, um an ihm ſich und die andren ihm in die Hände gefallenen 
Opfer zu rächen, überzeugend zu ſpielen. Es ſtand der Darſtellerin 
hier eine dramatiſche Kraft zu Gebote, die man kaum in ihr ver⸗ 
muthet hätte. Die Schlußſcene wurde nicht minder gut gefpielt. 
Frl. Frauendorfer wurde mit Recht durch oft wiederholten Beifall 
ausgezeichnet. Herr Reſemann ſtellte in Johannes Hartwich einen 
wahren Typus eines wackeren, ehrlichen, warmherzigen Mannes hin. 
Die unſympathiſche, eine faſt verblüſſende, wenn auch grauſame und 
abſchreckende Lebenswahrheit zeigende Geſtalt des Grafen Elimar dürfte 
in der Faſſung, die ihr Herr Brehm gab, den Intentionen des 
Dichters durchaus entſprochen haben. Von den zahlreichen andren 
| Mitwirkenden möchten wir Frl. Martorel erwähnen, der es gelang, 
i den Eindruck unfreiwilliger Komik, den die alte Hartwich jeden 
Augenblick Gefahr läuft hervorzurufen, glücklich zu vermeiden. Unter 
| den Nebenfiguren fiel wegen der zutreffenden Charakteriſtik die des 


heimlichen Speculanten und Actionärs Paſtors Scholler auf (Dar: 
l fteller: Herr Schröder). 
ll Es fanden während des Abends viele Hervorrufe ſtatt. Dem 
Dichter gegenüber, dem man ſeinen Dank für den Genuß ſagen wollte, 
. ſchien ſich das Publikum lediglich an die mehr das Gemüth, als den 
kühl abwägenden Verſtand anſprechenden Scenen gehalten zu haben. 
| Jene waren es, welche dem Dichter einen ſtarken äußeren Erfolg ver- 
ſchafften. Karl Vollrath. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


ueber die Beſchaffenheit der algieriſchen Sahara theilt „Henrt de 
Sauſſure, wie die „Naturw. Wochenschr.“ ausführt, nach feinen Gr- 
fahrungen während einer Excurſton in dieſelbe Folgendes mit: Die 
Sahara beſteht aus Sanddünen und bewachſenem Flachland. Kleine 
Gebüſche, welche an Rhododendron erinnern, und mannigfaltige niedere 
Pflanzen bedecken die Ebene. Von Thieren finden ſich namentlich 
| k Eidechſen und Rennmäuſe (Gerbillen). Inſecten find felten und nur 
| in der Umgebung der Quellen. Das die Ebene begrenzende Gebiet 
| ſenkt ſich gleichſam von der Hochebene von Batna hernieder und man 
gewinnt den Eindruck, als ob daſſelbe nur durch gewaltige Eroſion 
der Ränder der Hochebene in Folge der Wirkungen eines die Sahara 

ehedem bedeckenden Waſſers gebildet fei, Am Fuße des Gebirges 
Rentſpringen Quellen, weiche fih bald vereinigen und im Flachlande 
mit Schilf bewachſene Lachen bilden. Die Tiefebene der Chots in 
der Gegend von Biskra liegt 20 Meter unter dem Meeresſpiegel und 
iſt ſalzhaltig. Wafer giebt es dort nicht, ſondern die Ebene ift in 

den niedrigeren Partien mit einer Salzkruſte und gefährlichem 


im vorigen Jahre die ihm von Wiesbaden aus gemachten An⸗] do 


ländiſchen Patrioten. Jetzt aber hat er einem Berichterſtatter des 
„Amſterdamer Handelsblattes“ erklärt, ſein Wegzug nach Wiesbaden 
ſei unwiderruflich beſchloſſen, er habe den Vertrag bereits unter⸗ 
zeichnet. Die Gründe, welche er dafür angegeben, ſind für die Stadt 
Amſterdam nicht ſehr ſchmeichelhaft. Seine Patienten, erklärte er, 
hätten unter dem rohen Straßenunfug häufig zu leiden gehabt, und 
wenn man ſich erinnere, wie einmal der Kaiſerin von Oeſterreich bei 
hellem Tage von einem Straßenſtrolch der Fächer aus der Hand ge⸗ 
ſchlagen worden fei, fo könne man dieſe Beſchuldigung jedenfalls nicht 
für übertrieben halten; ſchon im vorigen Jahre habe er darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, wie nöthig es für den Ruf von Amſterdam, als 
einer großen Stadt, ſei, daß die Straßenpolizei beſſer gehandhabt 
werde, und wie unerläßlich manche Verbeſſerungen im öffentlichen 
Verkehr ſeien, aber Alles ſei vergeblich geweſen, im Gegentheil, die 
Zuſtände, über welche er im vorigen Jahre geklagt habe, ſeien im 
Augenblick ärger denn je. 
merkſam verfolgt, und da man daſelbſt wußte, daß der Mangel an 
jeglicher Gaſtfreundſchaft Amſterdams gegen die Fremden der Haupt⸗ 
klagepunkt Mezgers geblieben ſei, ſo hätte man die vor einem Jahre 
abgebrochenen Unterhandlungen mit ihm wieder aufgenommen, die 
früheren Anerbietungen ſeien ihm noch einmal gemacht worden, ſo 
daß er dieſes Mal zugeſchlagen habe. Die Stadt Amſterdam erleidet 
durch das Scheiden des berühmten Arztes einen großen Schaden. 
Das Amſtel⸗Hotel war jahraus jahrein mit Kranken, die aus aller 
Herren Ländern und aus allen Welttheilen zu Mezger kamen, beſetzt. 
Auch für die Luxusgeſchäfte wird ein großer Ausfall entſtehen. Was 
Amſterdam verliert, wird nunmehr Wiesbaden gewinnen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 28. September. 

Bei der Agitation, wie ſie gegenwärtig aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Stadtverordnetenwahlen im Schooße der Bürger: 
vereine betrieben wird, wird zwar unaufhörlich der Schlachtruf wieder⸗ 
holt, der „fortſchrittliche Ring“ müſſe gebrochen werden, aber warum 
er — vorausgeſetzt, daß ein ſolcher exiſtirt — gebrochen werden muß, 
das weiß keiner der bürgervereinlichen Agitatoren zu ſagen. Ver⸗ 
gebens ſucht man nach einer ſachlichen Kritik der gegenwärtigen 
Stadtverwaltung; es fehlt vollſtändig an der Angabe von That⸗ 
ſachen, welche darthun könnten, daß die derzeitige Zuſammenſetzung 
der Stadtverordnetenverſammlung und des Magiſtrats ſich als für 
das Gedeihen der Stadt Breslau ſchädlich erwieſen hätte. Nicht 
eine einzige Thatſache iſt bisher geltend gemacht worden, welche 
den zum Theil mit einem wahren Fanatismus geführten 
Kampf gegen die liberale Mehrheit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nur irgendwie rechtfertigte. Dieſelbe ſoll beſeitigt 
werden, nicht, weil ſie die Angelegenheiten der Stadt parteliſch 
oder ſchlecht verwaltet hätte, ſondern nur, damit einigen Conſervativen 
der in den Sitzungsſaal geöffnet werde, blos weil ſie Conſervative 
ſind. andren Grund vermag man ſchlechterdings nicht zu 
finden. Auf unſrer eifrigen Suche nach einer fachlichen Kritik der 
ſtädtiſchen Verwaltung ſind wir — endlich! — heute auf etwas geſtoßen, 
was ſich für eine ſolche ausgiebt. Das Organ der conſervativen Com⸗ 
munal⸗Reformer beeilt ſich, aus den Verhandlungen des „Bürgervereins der 
Schweidnitzer Vorſtadt“ eine Rede im Auszuge mitzutheilen, in welcher 
ein Herr Dr. Laſinski, den ſich der genannte Bezirksverein zu 
ſeinem Candidaten auserſehen, ſich zu folgenden Ausführungen be⸗ 


doch Amſterdam verlaſſen und die Oberleitung des Sanatoriums in wogen fand: 
Wiesbaden übernehmen wird. Jedermann erinnert ſich noch der all⸗ Als Arzt würde er einige wunde 0 5 in der Stabtverwaltun 
u 


berühren m fien. So würden z. B., obſchon das Allerheiligen - Hofpita 
ch ein chriſtliches Inſtitut fei, an demſelben doch meiſt jüdiiche Aerzte 
angeſtellt. feien höchſtens zwei chriſtliche 1 in demſelben 
thätig, alle übrigen ſeien Juden. (Redner) wolle gegen die Be⸗ 


In Wiesbaden habe man dies Alles auf;] In 


es fei doch etwas anderes um einen christlichen und einen jüdiſchen Arzt. 
Jeder Chriſt, wenn er ſich ſchwerkrank fühle, wolle ſeine Wegzehrung 
haben. Wie könne aber ein jüdiſcher Arzt dafür Sorge tragen, da er 
doch gar kein Intereſſe dafür habe. Es wäre ebenſo verkehrt, wenn man 
ein juͤdiſches Hoſpital mit chriſtlichen Aerzten beſetzen wollte. Hier müſſe 
nach Recht und Billigkeit gehandelt werden. 

Soweit Herr Dr. Laſinski über „einige wunde Punkte in 
der Stadtverwaltung“. Wahrlich, den „Radau⸗Antiſemiten“ hier und 
anderwärts muß das Herz vor Freude im Leibe hüpfen, daß ſich ein 
Mann gefunden, der der Breslauer Stadtverwaltung Verbrechen, wie 
die vorſtehend gekennzeichneten, muthig vor Augen hält! Aber laſſen 
wir jeden Scherz. Die Sache iſt ernſt genug. Es iſt in Wahrheit 
unerhört, daß ſich ein Mann, der im communalen Leben ein voll⸗ 
ſtändiger homo novus iſt, dazu bereit findet, gegen die Stadtverwal⸗ 
tung einen Vorwurf zu ſchleudern, der alles Verdammenswürdige 
in ſich ſchließt, was man einer Verwaltung nachſagen kann. 
Herrn Dr. Laſinski's Behauptung liegt die Unterſtellung, 
daß es der Verwaltung weniger um das Wohl der ihrer 
Obhut anvertrauten Kranken, als um die Befolgung von 
perſönlichen und Cliquen⸗Intereſſen zu thun iſt. Dieſer 
Vorwurf wäre ſchon ſchlimm genug, wenn er berechtigt wäre; 
es iſt aber unqualificirbar, ihn zu erheben, wenn er nicht gerecht⸗ 
fertigt iſt. Und das iſt der Fall. Herr Dr. Laſinski behauptet, 
es feien nur zwei chriſtliche Aerzte am Allerheiligen⸗Hoſpital beſchäftigt; 
alle übrigen feien Juden. Thatſächlich find von den neun iu 
den Abtheilungen des Hoſpitals angeſtellten Aerzten nur drei jüdiſchen 
Glaubens. Die Behauptung des Herrn Dr. Laſinski iſt alſo, milde geſagt, 
erfunden. Dieſe drei jüdiſchen Aerzte aber vredanken ihre Anſtellung im 
Hoſpital lediglich und ausſchließlich ihrer durch die beten Zeugniſſe er 
härteten hervorragenden Qualification. Einzig und allein die Be⸗ 
ſchaffenheit der Zeugniſſe der Bewerber um Primär⸗ oder Aſſiſtenz⸗ 
arztſtellen iſt für die Hoſpitaldirection entſcheidend bei der Unter⸗ 
breitung ihrer Vorſchläge an den Magifirat. Wenn der Magiſtrat 
ſo bei der Anſtellung der Aerzte im Allerheiligen⸗Hoſpital verfährt, ſo 
thut er nur, was die Bürgerſchaft von ſeiner Unparteilichkeit unter allen 
Umſtänden verlangen darf. Was die Aſſiſtenzärzte in den mit dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital verbundenen Kliniken betrifft, fo iſt die Stadtverwaltung 
auf die Beſetzung der bezüglichen Stellen ohne jeden Einfluß, da die 
Entſcheidung in den Händen der Directoren ruht. Wenn dabei bei⸗ 
ſpielsweiſe in einer dieſer Kliniken neben zwei chriſtlichen Aſſiſtenz⸗ 
ärzten zwei jüdiſche beſchäftigt ſind, ſo muß dies wohl daran liegen, 
daß der Director, eine der erſten Zierden unſerer mediciniſchen 
Facultät und ein ſo guter Chriſt, wie es nur Herr Dr. Laſinski ſein 
kann, von der Tüchtigkeit ſeiner jüdiſchen Aſſiſtenzärzte durchaus über⸗ 
zeugt iſt. Mit Hinzurechnung der Kliniken befinden ſich übrigens unter den 
26 Aerzten der Anſtalt insgeſammt nur 7 jüdiſche. Was ſoll denn überhaupt 
die abgeſchmackte Forderung, daß ein Arzt, wenn er ſeinen Beruf ordentlich 
erfüllen will, einer beſtimmten Confeſſion angehöre. Es ift ſchade um 
jeden Tropfen Tinte, der zur gebührenden Kennzeichnung dieſer naiven 
Meinungsäußerung verſchwendet wird. Anders ſteht es um den einer 
Öffentlichen Verleumdung gleichkommenden Vorwurf, als verabfäumten 
es die jüdiſchen Aerzte des Allerheiligen⸗Hoſpitals, für die Befriedigung 
der religidfen Bedürfniſſe der Kranken Sorge zu tragen. Wir hoffen 
zuperſichtlich von der Verwaltung des Hoſpitals, daß fie 
gegen diefe unerhörte Verdächtigung die betreffenden Aerzte energiſch 
in Schutz nehmen werde. Unſeres Wiſſens ſind für die raſche Erfüllung 
der ſeitens der Kranken geäußerten Wünſche nach dem Beiſtande eines 
Seelſorgers die Wärter verantwortlich. Denn im 75. Paragraphen 
ihrer Inſtruction heißt es: „Wenn Kranke das heilige Abendmahl 
oder den Troſt eines Geiſtlichen begehren, ſo ſind die Wärter ver⸗ 
pflichtet, hiervon dem evangeliſchen Geiſtlichen ſofort und bei Katho⸗ 
liken, falls Gefahr im Verzuge, baldigſt dem außerhalb der Anſtalt 
wohnenden katholiſchen Geiſtlichen Anzeige zu machen.“ Herr Dr. 
Laſinski möge nur einen einzigen Fall anführen, wo ein 


fähigung und Gewiſſenhaftigkeit der jüdiſchen Aerzte nichts fagen. Aber! jüdiſcher Arzt einen Wärter verhindert hätte, dieſer Vorſchrift nachzu⸗ 


; Die Aufführung bot viel Tüchtiges. Frl. Frauendorfer führte] Schlamme bedeckt. Trockene Flußbette, welche von allen Seiten in 


den Chots zuſammenlaufen, find nur nach heftigen Unwettern, die 
fih im Gebirge entluden, mit Waſſer gefüllt, welches das mitgeführte 
Salz in den Chots ſich ablagern läßt, nachdem die Wärme das 
Waſſer ſchnell in Dunſt verwandelt hat. Die in dieſer Tiefebene 
anzulegenden arteſiſchen Brunnen liefern eine reichliche ermenge. 
Obgleich das Wafer fetë ſalzhaltig if, fo iſt es dennoch trinkbar 
und ſchadet der Vegetation nicht. Das am Fuße der Berge hervor⸗ 
quellende Waſſer bringt häufig kleine Fiſche und Krabben (Telphusa) 
an die Oberfläche. Die Fiſche find denen gleich, welche in den Ge- 
birgsbächen leben, und die Krabben kommen ſonſt nur in den Salz⸗ 
lachen am Meere vor. Es müſſen alſo lange Canäle im Innern 
der Bergmaſſe exiſtiren, durch welche die Thiere den Weg nehmen 
und nicht blos durchläſſige Schichten. Die Oaſen, welche um die 
künſtlichen Brunnen und Quellen entſtehen, follen moͤglichſt vermehrt 
werden, wozu ſich eigens Geſellſchaften gebildet haben. Herr de 
Sauſſure meint, es ſei ſinnlos, die Sahara, bezw. das Gebiet der 
Chots vom Mittelländiſchen Meere aus vermittelſt eines Canals zu 
bewäſſern, wie ehedem projectirt war, denn das Meerwaſſer würde 
bald verdunſten und die abgelagerte endloſe Salzkruſte das Land nur 
verſchlechtern. Daß die Sahara früher bewohnbarer geweſen als 
jetzt, beweiſen die prähiſtoriſchen Reſte der Steinzeit, welche an den 
Rändern des Rhiv und auf feinen geringen Höhen gefunden werden. 
(Archis d. scienc. phys. et natur. 1888, Ser. 3. Tome XIX, S. 482.) 

Einem Briefe, den der öſterreichiſche Forſchungsreiſende Eduard 
Glaſer auf feiner jetzigen Reife durch Arabien an einen ſeiner Gönner 
gerichtet hat, entnimmt die „N. Fr. Pr.“ folgende Stellen bezüglich 
der von dieſem Reiſenden erzielten Reſultate: Ich habe ca. 1000 In⸗ 
ſchriften, darunter eine Menge von Abklatſchen. Unter den Inſchriften 
befindet ſich auch ein Abklatſch der urſprünglich ca. 1500 Wörter ent⸗ 
haltenden großen Steinbank⸗Inſcription von Sirwach faſt völlig er- 
halten. Andere, freilich nicht ſo gigantiſch große Texte beſitze ich auch, 
theils in Copie, theils in Abklatſchen und theils im Original. Als 
ein ſehr weſentliches Ergebniß betrachte ich auch meine Studien über 
die Weihrauch⸗, Myrrhe⸗ und Gummifrage. Um die Frage einer 
gedeihlichen Löſung zuzuführen, habe ich Koſten und Mühen nicht 
geſcheut, eine ganze Sammlung lebender Pflanzen (durchweg Gummi⸗ 
bäume, Weihrauch⸗ und Myrrhenbäume, Wars und Kat) an die 
Küſte zu ſchaffen. Etwa vier oder fünf Arten, darunter be⸗ 
ſonders der Warsſtrauch, haben bereits in erfreulicher Weiſe 
Wurzel geſchlagen. Da ich noch circa vierzehn Tage in Aden bleibe, 
wo die Pflanzen abſolute Ruhe und aufmerkſame Pflege finden, 
ſo habe ich begründete Hoffnung, daß alle Exemplare ſich erholen und 
gedeihen werden. Daß ich auch alle vorhandenen Harz⸗ und Gummi⸗ 
forten mitbringe, verſteht fih von ſelbſt. Von beſonderer Wichtigkeit 
dürften meine kartographiſchen Arbeiten ſein. Sie werden zum erſten 
Male eine verläßliche Karte von ganz Südarabien, die Wüſtendiſtricte 
mit eingerechnet, liefern. Ebenſo werthvoll dürften meine ſprachlichen 
Aufzeichnungen ſein, die eine complete Darſtellung des ſüdarabiſchen 
Dialektes oder, richtiger, der ſüdarabiſchen Diglekte geſtatten und zum 


Verſtändniß der alten Inſchriften brauchbare Beiträge liefern. Meine 
aſtronomiſchen und meteorologiſchen, ſowie culturellen und ethnogra⸗ 
phiſchen Beobachtungen gehören zum großen Theil ſchon den erſten 
Reiſen an und ſind nicht unweſentlich erweitert worden. 

Zu welch ſtaunenswerthen Reſultaten man in der Erziehung und 
Ausbildung der Blinden gekommen iſt, zeigt der Fall eines bekannten 
Bürgers aus Sewickly in Pennſolbanien, Namens Alden F. Hays. 
Derſelbe ſchrieb erſt kürzlich einen Brief an den Paſtor E. R. 
Donahoe in Pittsburg, der ſich eben mit dem Gedanken der Er⸗ 
richtung einer neuen Blindenanſtalt trägt, und zwar mit Hilfe einer 
Schreibmaſchine. Hays war, wie er darin dem Paſtor mittheilt, acht 
Jahre lang in der Blindenanſtalt zu Philadelphia und ſteht jetzt im 
Alter von 38 Jahren. Er iſt der Sohn des bekannten Generals 
Hays, der ſich im letzten Kriege rühmlichſt hervorthat, aber leider 
ſeinen Tod in der Wildniß fand. Hays iſt jetzt Kohlenhändler, 
und verſorgt beinahe ganz Sewickly mit Brennmaterial, und zwar 
leitet er ſein Geſchäft ohne Hilfe eines Schreibers. Trotz ſeiner 
Stockblindheit ſchreibt er mittelſt der Schreibmaſchine alle Aufträge an 
die Minenbeſitzer ſelber und wiegt ſelber die Kohlen für ſeine Kunden. 
Er giebt dem Fuhrmann die richtigen Rechnungen und quittirt die- 
ſelben, wenn ſie bezahlt werden. Er nimmt Geld ein, zählt es, giebt 
zurlck, wenn nöthig und führt feine Bücher. Er geht ohne Stock und 
ohne Begleiter aus und kehrt eben ſo allein wieder zurück. Auch ein 
guter Muſiker iſt Hays; ſeit 18 Jahren verſieht er das Amt eines Orga⸗ 
niſten in der Presbyterianer⸗Kirche; außer der Orgel ſpielt er Clavier und 
bläſt das Horn. Ein Beſucher bemerkt faſt gar nicht, daß Hays blind if. 
Er geht von ſeinem Pult und holt ſich Dies und Jenes, ohne die ge⸗ 
ringſte Unſicherheit zu zeigen. Die Art, wie er ſchreibt, iſt äußerſt 
intereſſant. Er nimmt ein doppeltes, etwa zwei Zoll breites Lineal 
aus Meſſing, welches überall mit kleinen Löchern verſehen iſt. Da⸗ 
zwiſchen kommt eine Seite des Buches, die beſchrieben werden ſoll. 
Mit einer Art feinen Ahle macht er durch die Löcher des Lineals 
ſeine Zeichen auf das Papier — es iſt eine Art Telegraphenſchrift — 
und kann dann, was er geſchrieben hat, vermoͤge der Er⸗ 
höhungen, welche die Stiche auf der Höhe verurſacht haben, wieder 
leſen. Dies geht bei ihm ſo ſchnell, wie das Schreiben bei 
einem ſehenden Menſchen. Zu ſeiner auswärtigen Correſpondenz 
verwendet er, wie ſchon geſagt, die Schreibmaſchine, in deren 
Anwendung er ebenfalls eine große Fertigkeit beſizt. Die Gewichte 
beim Wiegen der Kohlen erkennt er durch das Gefühl. Neulich kam 
ein Kunde zu ihm, um eine Rechnung von 2,09 Doll. zu bezahlen. 
Er legte 3 Dollars in verſchiedenen Münzſorten auf den Tiſch, Hans 
zählte das Geld, ohne ein Wort zu ſagen, gab den Ueberſchuß zurück 
und quittirte mit der Schreibmaſchine. Er erkennt jede Münze ganz 
genau durch den Griff. Neue Muſikſtücke auf dem Clavier oder der 
Orgel lernt er, und zwar ſehr raſch, nach dem Gehör. Er ſpielt 
Stücke von allen bedeutenden Meiſtern mit großer Fertigkeit. Dabei 
ift der Mann trog feiner Blindheit glücklich und zufrieden mit feinem 
Looſe. 
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kommen. IM der Herr dazu nicht im Stande, fo richtet fih die erz 
hobene ſchwere Anſchuldigung ſo gut von ſelbſt, wie ſich die andern, 
mit der Wahrheit in Widerſpruch ſtehenden Behauptungen dieſes Herrn 
richten. 


„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 16. bis 
22. September c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 53 8 ſtatt. In der Vorwoche wurden 
233 Kinder Fa davon waren ehelich, 33 unehelich, 226 lebend⸗ 
peen (123 männlich, 103 weiblich), 7 todtgeboren (4 männlich, 3 weib⸗ 
ich). Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 140 (mit 
Einſchluß der 12 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Ge⸗ 
ſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 52 (darunter 16 unehelich 
Geborene), von 1—5 Jahren 52, über 80 Jahre 1. — Es ſtarben an 
Scharlach 1, an Maſern und Rötheln —, an Roſe 1, an Diphtheritis 9, 
an Wochenbettfieber 1, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus —, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 9, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 22, 
an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 2, an Krämpfen 8, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 7, an Bräune (Croup) 1, an 
Lungenſchwindfucht 15, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 11. an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe —, an anderen Krank⸗ 

iten der Athmungs⸗ Organe 7, an allen übrigen Krankheiten —, in 
olge von Verunglücung 4, in Folge von Selbſtmord 2, durch Mord —, 
1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Be⸗ 


Unbeſtimmt —. — Auf 
der betreffenden Woche des 


richtswoche: Geſtorbene überhaupt 23,72, in 
Vorjahres 26,76, in der Vorwoche 26,77. 

è Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 16. bis 22. September cr. betrug die mittlere Temperatur 12,4 C., 
der mittlere Luftdruck 755,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,00 mm. 


Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 16. bis 22. September er. wurden 89 J gi gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheriti 47, an Unterleibs⸗ 


typhus 3, an Scharlach 20, an Maſern 19, an Kindbettfieber —. 

—d. Zu den Stadtverordneten Wahlen. Am Montag, den 
1. October, Abends 8 Uhr, findet im großen Saale der Rösler'ſchen 
Brauerei auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine allgemeine Verſammlung 
der Wähler der Nikolai⸗Vorſtadt ſtatt. In derſelben werden die 
von einer Wähler⸗Verſammlung aufgeſtellten Candidaten: Maurermeiſter 
u. Stadtv. imon, Brauereibeſitzer Paul Kipke u. pract. Arzt 
Dr. Guſtav Ließ, Anſprachen halten. 

„ Vom Thalia⸗ Theater. Billets für die Sonntags⸗Vorſtellung 
„Ehrliche Arbeit“, Volksſtück mit Geſang von Wilken, werden bereits 
Sonnabend von 10 bis 3 Uhr in der Cigarrenhandlung des Herrn L. A. 
Schleſinger, Ring 10 und 11, Eingang Blücherplatz, ausgegeben. Am 
Tage der Vorſtellung ſelbſt findet der Billetverkauf nur an der Kaſſe des 
Thalia⸗Theaters ftatt und zwar von 12 bis 2 Uhr Nachmittags und Abends 
von 63, Uhr ab. č 
Eireus Renz. Sonnabend, 29. September c, wird zum 
erſten Male in Breslau im Circus Renz die Pantomime „Japan oder 
die neckiſchen Frauen des Mikado“ aufgeführt. Dieſes große 
choreographiſche Werk, aus 2 Abtheilungen beſtehend, iſt verfaßt von dem 
Hofballetmeiſter A. Siems, arrangirt und in Scene geſetzt von dem Com⸗ 
miſſionsrath Director E. Renz. Die Muſik hat der Concertmeiſter 
A. Cahnbley componirt. In dieſem Ausſtattungs⸗Divertiſſement hat Herr 
Director Renz es ſich zur Aufgabe geſtellt, dem equeſtriſchen Theile ein 

rößeres Feld, als bisher in der Pantomime, einzuräumen. Der erſte 

il dieſer Pantomime präſentirt verſchiedene originelle Reitnummern, 
farbenreiche Spiele und Evolutionen, ſowie eine pikante Fächer⸗Tour von 
Damen mit ſechs der beſten Schulpferde, während der ee Theil das 
eigentliche choreographiſche Werk bildet. Herr Director E. Renz entfaltet 
p 2 Ausſtattungs⸗Divertiſſement eine hier noch niemals geſehene 

racht. 
Die Bankoſten der Oder ſtellt das „Schiff“ wie folgt zuſammen: 
Die die in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts zur Regulirung der 
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Jder ausgeführten Bauten fehlen eingehendere Nachrichten. Im Ganzen 
ürden in dem Zeitraum von 1816 bis 1842 für Neubauten und Unter- 
haltungsarbeiten rund 5613000 M. verausgabt, wovon auf die ecke 
unterhalb Breslau rund 3317500 M. entfallen. In der nächſtfolgenden 
eit von 1843 bis 1859 wurden, außer einer im Breslauer Regierungs⸗ 
ezirke belegenen Verſuchsſtrecke von 19 km Länge, 35 weitere Strecken 
des Stromes im Juſammenhange ausgebaut. Für die Stromſtrecke unter: 
1855 Breslaus wurden hierbei in den Jahren 1843 bis 1859 rund 
516 800 Mark für Neubauten und Unterhaltungsarbeiten ausgegeben. 
Im December 1859 wurde dem Hauſe der Abgeordneten die 
erſte Denkſchrift über die Mittel zur Vollendung der Oderreguli⸗ 
rung vorgelegt. Danach ſollte mit einem Koſtenaufwande von 8000000 M. 
die Oderregulirung in 9 Jahren vollendet werden. Es konnten jedoch 
wegen der Finanzlage des Staates nicht mehr wie 300 000-600 000 M. 
jährlich gewährt werden, welche, da die Schifffahrt oberhalb Breslau 
gegen diejenige unterhalb nur unbedeutend war, ie zur Voll⸗ 
endung der Strecke Breslau⸗Schwedt verwendet wurden. Im Ganzen 
elangten in den Jahren 1860--1866 auf dieſer Strecke rund 4048 
ark für Neubauten und Unterhaltungsarbeiten zur Ausgabe. Dem⸗ 
nächſt wurde eine zweite Denkſchrift vom 15. November 1867 ausgear⸗ 
beitet und die Zeit zur gänzlichen Vollendung der Oderregulirung auf 
8 Jahre mit einem Anand von 11025 000 M. bemeſſen. Gier- 
von ſollten auf die Strecke Ratibor⸗Breslau 1 331 800 M. und auf die 
Strecke Breslau⸗Schwedt 9 693 200 M. entfallen. Bis zur Errichtung der 
Oderſtrom⸗Bauverwaltung wurden in den Jahren 1867—1873 für Neu- 
bauten und Unterhaltung unterhalb Breslau 6 865 700 M. verausgabt. 
Auf die ſogenannte obere Oder von Ratibor bis Breslau verwendet man 
— ſeit dem Jahre 1867 nur ſoviel Mittel, als zur Vollendung bereits 
onnener Regulirungen und zur Erhaltung der Schifffahrtsſtraße im 
allgemeinen erforderlich war. In dem Zeitraume von 1874—1878/79 wurden 
ar der Strecke Ratibor bis zur Neißemündung 461972 M., von der Neiße⸗ 
mündung bis Schwedt 5770528 M. für Neubauten und Unterhaltun Sarbeiten 


verausgabt. 1879 legte man dem Landtage wiederum eine Denkſchrift vor, nach] F 


welcher für die Fortſetzung der 5 bis zu ihrer Vollendung für die 
Strecken Ratibor⸗Breslau 80 000 M. und Breslau⸗Schwedt 1050 000 M. 
pes auf die Dauer von 6 Jahren gewährt wer den ſollten. Es find 
dem zehnjährigen Zeitraume von 1878/79 bis 1887/88 verausgabt 
worden: Auf der Strecke Ratibor bis zur Neiſſemündung für Neubauten 
638 016 M. und für Unterhaltung 1024708 M., zuſammen 1 662 724 M. 
und auf der Strecke Neiſſemündung bis Schwedt für Neubauten 9 078 374 
Mark und für Unterhaltung 4 924 917 M., zuſammen 14003 291 M. im 
Ganzen mithin 15 666 015 M. Nach Verlauf der angenommenen ſechs 
Jahre wurde die Oderregulirung abgeſchloſſen. Seit jener Zeit werden 
die älteren Strombauwerke aus Etatsfonds unterhalten. Nach dem 
Durchſchnitt der letzten zehn Jahre wurden 1566 615 M. oder rund 
1566600 M. jährlich auf den Ausbau und die Unterhaltung der 
3 Stromſtrecke verwendet, was bei 690,9 km Stromlänge nahezu 
270 M. für 1 km ausmacht. Für Neubauten ſind zur Zeit noch auf 
der Strecke Breslau⸗Schwedt für den bereits in Angriff genommenen 
Bau Lunow⸗Peetzig 440 000 M. in Ausſicht genommen. Ferner ſind 
durch Geſetz vom 6. Juni 1888, betreffend die Verbeſſerung der Oder und 
der Spree, zur Verbeſſerung der Schifffahrt auf der Oder von Coſel bis 
Breslau burch ee eines großen Hafens bei Coſel für den Um⸗ 
ſchlagsverkehr zwiſchen Eiſenbahn und Schiff, ſowie durch Herſtellung 
von 12 Stauſtufen zwiſchen Coſel und der Neiſſemündung, beſtehend aus je 
einem Nadelwehr mit Schiffsſchleuſe, Erbauung größerer Schleuſen zu 
Brieg, Oblau und Breslau 21 500 000 M. und zur Verbeſſerung der 
Stromwerhältnifie in der unteren Oder durch Ausbau der Meglitze als 
5 1600 000 M. nach Maßgabe der Entwürfe für die nächſten 
ahre zu verwenden. (Schluß folgt.) 

— d. Von der biefigen Bangewerksſchule. An Stelle des als 
Director an die Baugewerksſchule zu Höxter berufenen Ingenieurs Nauſch 
iſt der Lehrer an der Baugewerksſchule zu Idſtein in Naſſau an die 
Bee ge berufen worden. Derſelbe wird Mitte October 
ein Amt als Lehrer hierſelbſt antreten. 

# Der Oberſchleſiſchen ae wobe, uf dem Ir 


zu Friedenshütte ift die Genehmigung ertheilt worden, auf dem ihr 
gehörigen, im 5 Schwarzwald, Kreis Beuthen, belegenen 17 
ofenwerke und Stahlwerke Friedenshütte fünf ſteinerne Winderhitzer 
owper⸗Apparate), eine 70 Meter hohe Eſſe, einen Martinofen mit 
S und eine 35 Meter hohe Eſſe zu errichten und in Betrieb 
en. ; 
* Sountagsfahrfarten nach Trebnitz, Sibyllenort und Oels werden 
ma e Jahre am 14. October cr. zum legten Male zur Ausgabe 


H. Breslauer Conſum⸗Verein. In der am . d. Mts. unter dem 
Sort des Herrn Kringel im Saale des Hôtel de Sileſie abgehaltenen 
Herbſt⸗Generalverſammlung erftattete in erſter Reihe Director Sachs 
den Geſchäftsbericht für das erſte Halbjahr 1888. Am Beginn dieſer 
Geſchäftsperiode e die Mitgliederzahl 26577. Es ſchieden aus 9146 
und es traten ein 7760 Mitglieder, ſo daß am 30. Juni er. die Mitglieder⸗ 

ahl ſich auf 25 191 belief (854 mehr als am 30. Juni 1887). De 

aarenumſatz betrug in den 7 6 Monaten dieſes Jahres 2913 654,45 
Mark (gegen die gleiche Zeit des Vorjahres a 168 209,68 M.). Die 
Geſchäftsantheile der Mitglieder betrugen am 7. Januar er. einſchließlich 
der ihnen aus dem Jahre 1887 zufallenden Dividende 1 174 088,87 Mark, 
neue Einlagen traten hinzu von 4962,70 M., baar ausgezahlt wurden 
394 946,93 M., fo daß am 30. Juni cr. 784 104,64 M. verblieben. Der 
Reſervefonds ift auf 154 984,32 M. geſtiegen. Der Special Dividenden⸗ 
Reſervefonds beträgt 16 689,23 M. Der Reingewinn für erſtes Halbjahr 
1888 iſt auf 300 M. zu ſchätzen. Auf Einlöſung von 250 190 Mark 
Gegenmarken aus 1888 find bereits 21 266 M. verwendet. Das Vereins: 
vermögen bezifferte ſich am 30. Juni auf rund 1234512 M. Die auf 
den Grundbeſitz hypothekariſch eingetragenen 57 000 M. ſind zurückgezahlt 
worden. Im erſten Halbjahr er. fin 44 außerordentliche Inventuren 
aufgenommen worden, welche zu weſentlichen Ausſtellungen keine Veran⸗ 
laſſung gegeben haben. Aus dieſem Bericht iſt, wie Redner fortfährt, zu 
erſehen, daß der Verein ſich noch immer weiter entwickelt. Auch di 
Monate Juli und Auguſt er. haben eine gegen die gleichen Monate des 
Vorjahres um 120 495 Mark höhere Loſung 1 Der Monat 
September er. verſpricht ein verhältnißmäßig noch eſſeres Reſultat. Bei 
a weiterer Entwicklung des Geſchäfts im Reſt des Jahres darf in 

ieſem Jahre auf einen Waarenumſatz von über 6 Millionen M. gerechnet 
werden. Einen weſentlichen Aufſchwung hat die Bäckerei des Vereins 
enommen. Die Getreidepreiſe waren ſeit Anfang des Jahres recht 
teigend und haben jetzt, Dank den hohen Kornzöllen, eine ungewöhnliche 
Höhe erreicht, wenn ſich auch in dieſen Tagen wieder ein kleiner Rück⸗ 
gang, bemerkbar machte. Selbſtredend mußten den Getreidepreiſen auch 
ie Brotpreiſe folgen; das Pfund Brot iſt nach und nach um faſt 3 Pf. 
theurer geworden. Während die Bäcker faſt allgemein das Brot in 
veränderlichem Gewicht p feſten Preiſen liefern, verkauft der Verein um- 
gelehrt das Brot in feſtſtehendem Gewicht zu veränderlichen Preiſen. 
ieſer Einrichtung, aus der ſich immer leicht erkennen läßt, wie die Brot⸗ 
preiſe den veränderten Getreidepreiſen folgen, wird u. A in einer Broſchüre 
des Vereins für Socialpolitik anerkennend gedacht. Wegen Markenhandels 
bezw. Beihilfe zu demſelben mußten wieder 7 Mitglieder aus dem Verein 
ausgeſchloſſen werden. ln erſcheint es fait, wie der Handel mit 
den Gegenmarken immer noch fortbeſtehen kann, da der Verein doch ſelbſt die⸗ 
ſelben in allen ſeinen Lägern einlöſen läßt. Die beabſichtigten Statuten⸗ 
änderungen ſind in Erwartung des Genoſſenſchaftsgeſetzes hinausgeſchoben 
worden. Wenn der Verein auch bis jetzt nicht unter dieſem Geſetze ſtehe, 
ſo müſſe er doch darauf bedacht ſein, ſeine Einrichtungen, ſoweit es fü 
ihn förderlich ſei, demſelben möglichſt anzupaſſen. Zu Anfang nächſten 
Jahres wird der Verein in der Kronprinzenſtraße ein neues (das 42. 
Waarenlager eröffnen. Die Verſammlung nahm ohne Debatte von dem 
Bericht Kenntniß, beſtätigte die Ergänzungs wahl des Kaufmanns Th. Kutta 
in den Verwaltungsrath und wählte zu Mitgliedern der Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion den Eiſenbahn⸗Tele raphen⸗Inſpector a. D. Götſch, Bant- 
buchhalter Weber, königl. Reviſions⸗Inſpector Thämel, Subdirector 
Schuppelius und Landes⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter Kracht. 

—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
In einer am 27. d. M. im Saale des „König von Ungarn“ abgehaltenen 
außerordentlichen Generalverſammlung wurde das Statut für die vom 
Verein zu gründende Sterbekaſſe in einer der Forderung des Kgl. e 
Präſidiums entſprechenden Weiſe feſtgeſetzt. In der ſich anſchließenden 


eg 


ordentlichen neee gelangten nach der Mittheilung daß der 
C m 


ober, im Kurgarten (bei Helmich) zu 
die bevorſtehenden 
In Uebereinſtim⸗ 


Verein am Mittwoch, den 3. 
Kleinburg ein Herbſtvergnügen veranſtalten werde, 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen zur Beſprechung. 
mung mit den Compromißparteien bringt der Vorſtand für die in den 
Vereinsbezirk fallenden Wahlbezirke folgende Candidaten in Vorſchlag: für 
den 3. Wahlbezirk (II. Abtheilung) den Kaufmann Curt Wentzel. für 
den 5. Wahlbezirk (II. Abtheilung) den bisherigen Stadtv. Kaufmann 
Kaiſer und den Kaufmann Oscar Grüttner, für den 20. Wahlbe irt 

Abt den „8 de und den Gelbgiezer⸗ 


> ann J. ey 
Heißer Kuppe. Stadtverordneter Kaifer legt Werth darauf in 
dem Bezirk gewählt zu werden, in dem er wohnt. Wenn er von 
der chriftlicheconfervativen Vereinigung aufgeſtellt worden, fo fei daraus 
u erſehen, daß er nicht der ortſchriltsportei angehöre. Was ſeine 

ätigkeit in der Commungl⸗Verwaltung anlange, ſo könne er für die 
Zukunft keine beſtimmten Verſprechungen geben, wiſſe man doch nicht, 
was dieſelbe bringen werde. In der Schlachthoffrage habe er gegen 
Huben geſtimmt. Er führe dies an, obſchon 1 er dieſes Project be⸗ 
groben werden ptc In feiner communalen Thätigkeit werde er fi 
eiten laffen von dem warmen Gefühl für das Wohl feiner Vaterſtadt. 
Steuerermäßigungen könne er freilich nicht verſprechen. Er wolle nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen handeln und werde ſich in keiner Weiſe 
a e laſſen, ſondern ſich ein ſelbſtſtändiges Urtheil bewahren. Auch 
Herr Sckeyde verſpricht, wie ein Hausvater für das Wohl der Stadt 
bedacht Er ein. Es würde fein eifrigſtes Beſtreben fein, die Zufriedenheit 
ſeiner Wähler zu erwerben. Gelbgießermſtr. Kuppe ſieht aus dem Vor⸗ 
wurf eines Katholikenhaſſers, der ihm vom Stadtv. Haber in einem andern 
Bezirksverein gemacht worden, nur den Aerger darüber hervorleuchten, 
daß er jetzt ein Mandat nicht aus den Händen der Fortſchrittspartei an⸗ 
nehme. Sein politiſcher Standpunkt ſei derjenige der Mittelparteien. 
Er müſſe auch der Behauptung des Herrn Haber widerſprechen, daß er 
den Stadtv. Dr. Steuer verdrängen wolle. Derſelbe ſei ja früher in 
einem ganz anderen Stadttheile 1 worden. Nur die Nummer 
feines Wablbezirks fei ſetzt in den Vereinsbezirk verſchoben worden. Wenn 
übrigens die aufgeſtellten Candidaten ſiegen ſollten, jo müſſe jeder Wähler 
feine Schuldigkeit thun, denn pom Fortſchritt werde mit Hochdruck ge- 
arbeitet. Die Ausführungen jedes dieſer 3 Candidaten wurden bei: 
fällig aufgenommen. Der Stadtv. Kaufmann Scholz wies darauf 
bin, daß von etwa 90 Stadtverordneten 60 der Majorität, d. b. dem 
ortſchritt, und 30 der Minorität angehörten. Unter letzteren befänden 
ih 8 Katholiken. Wenn 100 000 Katholiken nur 8 Vertreter und die 

den, welche kaum 20 000 Einwohner zählten, einige 20 Vertreter in der 

tadtverordneten⸗Verſammlung hätten, fo ſei dieſes Verhältniß nicht in 
Ordnung. Wenn die Wähler nicht wollten, daß die Minorität in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung immer majoriſirt werde, ſo möchten ſie 
dafür ſorgen, daß die Minorität verſtärkt werde. Kaufmann Kirchhof 
proteſtirt gegen den von Herrn Haber gemachten Vorwurf, als ob Herr 
Dr. Steuer nicht aufgeſtellt werden ſolle, weil er ein Jude ſei. an 
wolle ihn nicht, weil er nicht in den Bezirk gehöre. Man habe es 
jetzt ſehr eilig, das Hubener Schlachthofprojeck aus der Welt zu 
chaffen, nur um einen Angriffsboden zu entziehen. Nach den Aus⸗ 
führungen des Schuhmachermeiſters Schmidt habe Niemand für die 
Candidaten des Vereins beſſer agitirt, als „unſere liebe Kleine“ (scil. 
„Breslauer Morgenztg.“). err Haber habe nach dieſer Herrn Kuppe 
einen Ehrenmann genannt. Run wohl! Wähle man dieſen Ehrenmann! 
Nachdem noch von mehreren Seiten die Candidaten empfohlen worden, 
wurden dieſelben einſtimmig von der Verſammlung als Candidaten des 
Bezirksvereins proclamirt. Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde ſodann 
von der Veranſtaltung einer Weihnachtsbeſcheerung abgeſehen und be⸗ 
ſchloſſen, am 24. November ein Wohlthätigkeits Concert durch den 
Männer⸗Geſangverein „Orpheus“ zu veranftalten. Anläßlich einer Frage 
wurde mitgetheilt, daß ſeitens der Gemeinde⸗Vertretung von St. Maria⸗ 
Magdalena an den Magiſtrat die Anfrage gerichtet worden, wie es mit 
dem Wiederaufbau des Magdalenenthurmes Rebe. 

—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Am Montag, 1. Octo- 
ber, Abends 8 Uhr, wird im großen Saale des Friedrich'ſchen ocals die 
erſte Vereinsverſammlung Ai den Sommerferien ftattfinden. Auf der 
mung fteht u. A. die Beſprechung der Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Gäſte haben zu dieſer Verſammlung keinen Zutritt. 


» Feuer⸗Rettungs⸗Verein. Die Monatsverſammlung der Mitglieder 


findet am Montag, 1. October c., Abends 8 Uhr, im Vereinslocal eiden⸗ 


ſtraße 21, 1. Etage (Pariſer Garten) ſtatt. 
an den XIV. Pr in O 
meiſtertag, ſowie Beſprechun 
Generalverſammlung. Die 


zial⸗Feuerwehrtag 
über 


e Abends 8 Uhr, im ſelben Locale abgehalten. 

„Das Reftanrant zum Dominicauer wird nach nunmehr bes 

endeter Renovirung am Sonnabend, 29. September c., wieder eröffnet. 
„Blühender Kaſtanienbaum. Dem Militär⸗Gefängniß gegenüber, 

ſteht ein Kaſtanienbaum in voller Blüthe. 


Auf der Tagesordnung ſteht 
u. A.: Bericht des Herrn Brandmeiſters gg hen über den im Anſchluß 
lau abgehaltenen Brand⸗ 

die im November c. ſtattfindende 

ebungs⸗ und Inſtructionsſtunden des aus 
dem Verein e Sanitätscorps werden von jetzt ab alle 


66 Strombereiſung im Unterwaſſer. Der Regierungsdampfer, 
SER hat im Unterwaſſer eine Strombereiſung = ee 
getreten. 

»Von der Breslauer Straſſen⸗Eiſenbahn. Während der Da 
der Canaliſationsarbeiten zwiſchen Moltkeſtraße und Ottoſtraße F- 05 
Betrieb der Linie Kleinburg von der Moltkeſtraße bis zum R. O.⸗U.⸗ 
* eingeſtellt. — Der Winterfahrplan tritt am 1. October cr. 
in Kraft. 

& Die Oberſchleſiſche Bergſchule in Tarnowitz feiert am 28ten 
Januar 1889 das Feſt ihres fünfzigjährigen Beſtehens. Gegründet wurde 
dieſelbe von dem damaligen Ober⸗Einfahrer von Carnall, der den Unter⸗ 
richt mit 15 Schülern eröffnete. Der Vorſtand der Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
bauhilfskaſſe, die das Curatorium der Anſtalt inne hat, beabſichtigt, eine 
würdige Feier zu veranitalten und auch eine Feſtſchrift herauszugeben, in 
welcher über die fünfzigjährige Wirkſamkeit der Bergſchule berichtet werden 
ſoll. Die Namen der erſten Bergſchüler ſind: Franz Gerzuch, Rudolf von 
Dar! „Ludwig Kapuszinsky, Ludwig Kobe, Theodor von Lilienhof, 
en Kunze, Chriſtian Mebert, Eduard Mebert, Volkmar Meitzen, 

heodor Prager, Oswald Priſemuth, Carl Schneider, Auguft Scholz, Ernſt 
Schwand und Bruno Wirſieg. Von dieſen erſten Bergſchülern ſind nur 
noch drei am Leben und zwar der Oberſchichtmeiſter von Helmrich in 
Tarnowitz, der Geheime Bergrath Meitzen zu Königshütte und der Kaſſen⸗ 


e rendant a. D. Wirſieg zu Breslau. Dem erſten, zwei Jahre umfaſſenden 


Lehreurſus traten im Jahre 1840 noch die Bergzöglinge: Hermann Gogu 
Bruno Heitz, Ernſt a Are Otto, ee 9 Fe 
Rzhulka, Richard Tſchech und Carl Ziegert, hinzu, jo daß die Schülerzahl auf 
23 geſtiegen war. Im Laufe der Jahre haben ſich die Verhältniſſe der 
Oberſchleſiſchen Bergſchule bedeutend verändert. Während eine Reihe von 
dae r li 2 Nene riet 2 1 an . — 
z rcurfug und eine Fachklaſſe et; dieſe Einricht z 

ſteht auch heute noch. y ; — 

„»Von der Schneekoppe. Am 26. September waren zum letzten 
Male die Räume des Haupt-Hofpizes auf der Schneekoppe für dies Jahr 
geöffnet. Es wird dem „Boten“ hierüber geſchrieben: Herr Pohl hielt 
mit dem Dienſtperſonal ſeinen Auszug. Eine Menge von Kiſten und 
Kaſten, von Körben und Packeten wurde durch die Träger zu Thale er⸗ 
pedirt, um im Winterquartier untergebracht zu werden. Das Gros des 
nventariums bleibt natürlich oben und iſt der Obhut des Koppenwächters 
Kirchſchläger unterftellt, der nun wieder in alle Rechte für die ſtille Saiſon 
eintritt. Er wird ſeinen Poſten wieder im kleinen Stübchen der „böh⸗ 
miſchen Baude” aufſchlagen und fih mit einem Verwandten in die Hobe 
Wacht und in die meteorologiſchen Beobachtungen theilen, da ſeine Familie 
in Klein⸗Aupa überwintert. Wer jetzt noch dem Gebirge ſeinen Beſuch 
abſtatten will, braucht die Koppe nicht links liegen zu laſſen, da Kirch⸗ 
ſchläger in der Lage iſt, beſcheidenen Anſprüchen zu genügen und Logis 


rund Verpflegung zu a en Die letzten ſchönen Vollmondnächte waren 
ſo verlockend, bag elbſt auswärtige Touriſten eine Wanderung beim 
Mondſcheine zur Koppe unternahmen. Am letzten Sonnabend begehrten 


noch nach Mitternacht mehrere Herren aus Breslau Einlaß in das Hoſpiz 

8 Zur Ermordung der Juliane Illgner. Der am Montag Abend 
durch das Schwurgericht wegen Mordes „zum Tode“ verurtheilte frühere 
Tiſchlergeſelle Hugo Richter hat bekanntlich vom 26. Juli ab und auch 
während der ganzen Dauer der Schwurgerichtsverhandlung fein Ber- 
brechen damit zu erklären geſucht, daß er ſich bei der Ermordung der 
Juliane Illgner in geiſtig ee a Zuftande befunden habe. 
Am Tage nach feiner Verurtheilung ließ er feinen Vertheidiger, Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, um eine Unterredung bitten. Bei derſelben 
legt er unter Thränen ein volles Geſtändniß feiner Schuld ab, er 
erklärte ſein ſchon in unſerem Bericht wiedergegebenes Geſtändniß vom 
22. Mai cr. für richtig und ergänzte daſſelbe noch tellen. 
Auch dem Staatsanwalt gegenüber verhielt er ſich in gleicher Weiſe. 
Unter Dankesworten für für große Mühewaltung bat Richter feinen 
Vertheidiger, ein Gnadeng ma beim Kaiſer für ihn einlegen zu wollen. 
Wie wir hören, iſt dieſes auch auf Anregung einzelner Geſchworenen ge⸗ 
fertigte Gnadengeſuch bereits von der eperen Zahl derjenigen Herren 
unterſchrieben, welche über Richter das Ser ict ausgeſprochen — In 
pon 9 mb. pie Sitt au 7 5 bie — —.— ch 

5 ver afe m iht au en Jugen 
bisherige Unbeſcholtenheit in lebenslängliches Zuchthaus — abel — 

8 Geſchmuggeltes Wild. Vor einigen Tagen wurde einem Schutz⸗ 
mann die Mittheilung gemacht, es würden auf dem hieſigen Centralbabn⸗ 
hofe Rebhühner und Haſen durch die Steuercontrole geſchmuggelt. Das 
bezeichnete Wild ſollte in Körben unter Feldfrüchten verborgen zu finden 
fein. Die bei Ankunft des nächſten Bahnzuges vorgenommene Reviſion 
des Gepäcks der in IX. Wagenklaſſe enprommien Paſſagiere lieferte 
keinen Beweis für die Beſtätigung dieſer Nachricht. Dagegen bemerkte der 
Schutzmann bei ſeinem ſpäteren Aufenthalt auf dem Bahnhof, daß die ihm 


an mehreren 


ch aviſirten Perſonen, darunter die Frauen von zwei Wildhändlern, mit dem 


von Poſen kommenden Abendzuge hier eintrafen. Jede der beiden Frauen 
S großen Handkorb, ſie verließen damit ſchleunigſt das Bahnhof⸗ 
Ge bäude, indem ſie nicht den von den Steuerbeamten beſetzten Ausgang 
benützten, ſondern ſich durch den Warteſaal III. zu entfernten. Hinter 
ihnen kam ihre bei Trachenberg wohnhafte Mutter, dieſelbe trug einen Sack 
in den Händen. Der Schutzmann eilte den Frauen nach, er traf am 
Pferdebahnwagen mit ihnen zuſammen. Seiner Aufforderung gemäß, 
mußten die Frauen nach dem Bahnſteueramt zurückkehren. Die Revifion 
der Handkörbe ergab in jedem derſelben eirca 30 Rebhühner, während der 
Sack 3 Haſen enthielt. Die ältere der Frauen war den Steuerbeamteu 
bereits als die Stellenbeſitzerin und Händlerin Sch. bekannt. Da Zweifel 
an dem redlichen Erwerb des Wildes nicht entſtanden, ſo wurden den 
Frauen die Rebhühner und Haſen wieder zurückgegeben, freilich mußten ſie 
vorher die einfache Steuer mit circa 7 Mark und den vierfachen Betrag 
derſelben als Strafe bezahlen und endlich auch Hühner und Hajen zu dem 
3 igen Preiſe ankaufen. Sie mußten zuſammen einen Betrag von 
circa 85 Mark zahlen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Lehrers⸗ 
Wittwe von der Alſenſtraße ein mit einem Kalbfelle überzogenes Wiegen⸗ 
pferd; einer Dame aus Rawitſch ein Portemonnaie mit 30 M. Inhalt; 
einer Rectorsfrau von der Gabitzſtraße ein Portemonnaie mit 4 M. In⸗ 
halt. — Gefunden wurde ein goldener Reifring mit drei Steinen, ein 
goldener Trauring und eine goldene Broſche. Vorſtehende Gegenſtände 
werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


& Glogau, 27. Septbr. [Lutherfeſtſpiel. — Von der Kriegs- 
ſchule.] Das Comité für die Lutherfeſtſpiel⸗Aufführungen in 
Glogau hatte urſprünglich nicht beabſichtigt, das Feſtſpiel ſo oft, wie 
es thatſächlich jetzt geſchieht, zu wiederholen, es mußte ſich aber hierzu 
entſchließen, weil das Feſtſpiel auch hier, wie anderwärts, eine ganz außer⸗ 
ewöhnlich packende Wirkung erzielte und weil bei dem lebhaftem An⸗ 
Fang des Publikums zu den Aufführungen Viele nicht in die Lage ge⸗ 
kommen wären, das 1 kennen zu lernen, wenn man es bei der 
uerſt beſchloſſenen Zahl von Aufführungen hätte bewenden laſſen. — Zu 
— bevorſtehenden Curſus an der hieſigen Kriegsſchule, welcher am 
1. October beginnt, find über 100 Offiziers⸗Aſpiranten angemeldet; die⸗ 
ſelben treffen am Sonnabend hier ein. 


ſteht auch die 
Beſeitigung 
ang G en ird Anfang October in ſechs 
au weidnitz wir X 
Kreiſes landwirthſchaftliche Vorträge halten. 

= Jauer, 27. Septbr. 

veistage) Die mae 

Jauer hat beſchloſſen, 


Säutfaften-Öefehes erhält 
Sch 1. gen — — 3 > — az I 
daß die ulkaſſe einen Ausfall von etwa . zu decken haben wird. 
- diß der Veteran Häusler Gottlieb Noack im hohen 
Alter von 97 Jahren 3 Monaten. Er war in der ganzen Umgegend der 
letzte Veteran aus den Freiheitskriegen. — Im November ſcheiden aus 
des Großgrundbeſies, 3 der Stadt Jauer und 
5 der ländlichen Gemeinden aus. 2 
g. Trachenberg, 26. September. [Molkerei] In der vor einigen 
(Fortjetung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
Tagen ſtattgebabten Generalverſammlung der hieſigen,Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft“ entrollte der Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗Bericht des Molkerei⸗Inſpectors 
Riedel ein recht erfreuliches Bild von der Geſchäftslage des Unternehmens. 
Der Kaſſen⸗Abſchluß wies einen erheblichen Ueberſchuß nach, der nach Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung in der Weiſe unter die Mitglieder zur Verthei⸗ 
lung gelangen foll, daß ½¼ Pf. p. C. Fettgehalt nachgezahlt wird. 

—— Strehlen, 27. Septbr. [Bürgerjubiläum.] Der Tiſchler⸗ 
meiſter Conſtantin Jockwig und der Getreidemakler Panke be ingen heute 
ihr 50jäbriges Bürgerjubiläum. Eine Deputation der Stadtbehörden be: 
glückwünſchte die Jubilare. 

Brieg, 27. Septbr. [Communales.] In der geſtrigen Sitzung 
der hieſigen Stadtverordneten wurde der Beſchluß des Provinzialraths, 
betreffend Peſſebung der Straßenfluchtlinie an der ſüdweſtlichen Seite 
der Steinſtraße, mitgetheilt, wonach in zweiter Inſtanz die von den 
ſtädtiſchen Behörden g Fluchtlinie der Straße, welche als eine 
Hauptverkehrsader der Stadt einer Verbreiterung dringend bedarf, ge⸗ 
nehmigt worden iſt. Der Beſchluß iſt endgiltig. Darnach müſſen ein 
Gartenſtreifen, der Provinziak⸗Irrenanſtalt gehörig, abgetreten und dazu 
die Säulen eines Balcons entfernt werden. — Die Penſion des zum 
31. December c. in den Ruheſtand tretenden Lehrers Matern war von 
den ſtädtiſchen Behörden auf 1980 bezw. 1800 M. feftgeiebt worden; die 
kgl. Regierung hat ee diefelbe auf den geſetzlichen Betrag von 1485 M. 
normirk. — Auf wiederholtes Erſuchen hat der Magiſtrat beſchloſſen, trotz 
der großen Koſten, welche der Stadt in Folge der Canaliſirung der Oder 
durch den Umbau der Oderbrücke erwachſen, 8 dem Landerwerb für die 
Canaliſirung einen Beitrag von 500 M. zu leiſten, falls die Stadt von 
ihrem Antheile zu einem von dem Kreiſe zu gewöhrenden Beitrage von 
1000 M. entbunden wird. Verſammlung trat dem bei. — Die Wall⸗ 

aben⸗Regulirung hat bisher ſchon 9604 M. Koften verurſacht, wozu noch 
20004000 M. erforderlich ſein werden, welche aus den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſſe entnommen werden ſollen. 

=ch= Oppeln, 27. Sept. [Abiturienteneramen.] Am geſtrigen 
und heutigen Tage fand auf dem hieſigen königlichen Gymnaſinm unter 
dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes Tſchackert die Abgangsprüfung 
ſtatt. Derſelben hatten fid ſechs Oberprimaner unterzogen, welche ſämmt⸗ 
lich die Prüfung beſtanden. Ein ſiebenter Oberprimaner wird nach er⸗ 
gangener Entſcheidung erſt in einiger Zeit geprüft werden. 

= Ratibor, 28. Sept. [Höhere Mädchenſchule.] Nachdem der 
Genoſſenſchaft der Urſulinerinnen die Genehmigung zur Errichtung einer 
höheren Mädchenſchule hierſelbſt ertheilt worden ift, hat die königliche 
Regierung den hieſigen Kreisſchulinſpector Dr. Rhode mit der Localſchul⸗ 
inſpection über dieſe Anſtalt beauftragt. 

O Königs e, 27. Septbr. [Berufung. — Penſionirung.] 
Herr Pen hrer an der hieſigen katholiſchen Volksſchule VII, ift als 
techniſcher Lehrer an das Gymnaſium 1 Gleiwitz berufen worden. Er 
tritt den neuen Poſten ſchon am 1. October c. an. — Maſchinen⸗Inſpector 
Auſt, deſſen Oberaufſicht ſämmtliche maſchinellen Anlagen der Königs⸗ 
hütte unterſtellt find, tritt mit dem 1. October d. J. in den Ruheſtand. 
Aus dieſer Veranlaſſung iſt ihm vom Könige der Kronen ⸗ Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. Dem Scheidenden zu Ehren veranſtalten die 
Beamten der genannten Gewerkſchaft einen ſolennen Commers. 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Y Breslan, 27. Septbr. [Landgericht. Strafkammer L — 
neberſchreitung der Nothwehr.] Die Handelsleute Jofeph Jung 
und Karl Eisbach befanden ſich am 20. April d. J. in einem Vorſtadt⸗ 
locale, woſelbſt ein „Tanzkränzchen“ acc wurde. Eisbach gen 
den Jung, weil derſelbe angeblich ſehr ſchlecht tanzte. Aus dieſer Veran⸗ 
laſſung entſtand zwiſchen beiden ein Streit, welcher auch fortgeſetzt wurde, 
als ſie bereits an einem Gaſttiſche ſaßen. . ogen herüber 
und hinüber; plötzlich ſprang Eisbach auf und rief in drohendem Tone: 

Kerl, ich reiße Dir die Sunge aus dem Halſe“, gleichzeitig packte er den 
Jung feft an der Schulter. Dieſer nahm nun die vor ihm ſtehende 
Bierkuffe und ſchlug ſie mit voller Gewalt auf den Kopf des 
Eisbach. Das Glas zerſprang in Folge des Shloges, Jung hielt nur 
noch den Henkel mit dem Zinndeckel in der Hand. Er führte mit dieſen 
ſcharfen Bruchſtücken noch zwei Schläge gegen den A des Eisbach. 
Dieſer ſank blutüberſtrömt zur Erde; er wurde durch befreundete Per⸗ 
ſonen nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder gebracht und hier ver⸗ 
bunden. Die Heilung der Wunden . nahezu 6 Wochen. Jung, 
gegen den wegen dieſes Vorfalles die Anklage aus $ 223a — Körper: 
verletzung mittelſt eines gefährlichen Inſtruments — erhoben war, ſtand 

ute vor der I. Strafkammer. Dem eee nee Eisbach hat 
ie Vorladung nicht behändigt werden können, weil ſich derſelbe fort⸗ 
während auf Reiſen befindet. Es wurde unter Verzichtleiſtung auf dieſen 
Zeugen in die Verhandlung eingetreten. Die Beweisaufnahme ftellte den 

Sachverhalt in der Weiſe Beit, wie wir ihn bereits mitgetheilt haben. — 
Der Staatsanwalt nahm zu Gunſten des Angeklagten an, daß derſelbe 
den erſten Schlag gegen Eisbach in Ueberſchreitung der Nothwehr geführt 
habe; ac Ueberſchreitung erachtete er nicht für ſtrafbar, dagegen fallen 
die folgenden Schläge mit dem Henkel der Bierkuffe lediglich unter $ 223 a. 
Mit Rückſicht auf die Aufregung des Angeklagten, in welche derſelbe durch 
die Schimpfereien des Eisbach verſetzt worden ift, erſchien dem Staats- 
anwalt eine Strafe von drei Monaten Gefängniß als ausreichende 
Sühne. Der Gerichtshof erkannte auf die beantragte Strafe. 


R. Küuſtler⸗Elend. Was über die Theater-Mifere ſchon geſchrieben 
wurde, könnte geſammelt ganze Bände füllen. Das Elend, welches ſich 
oft unter dem glänzenden Slitterftante birgt, ift um fo betrübender, als 
es auch nach der moraliſchen Seite hin zu tiefernſten Betrachtungen Anlaß 
giebt. Unſere modernen Kunſttempel, die neben der Befriedigung des 
profanen Unterhaltungsbedürfniſſes doch auch eine hohe ethiſche Beſtim⸗ 
mung haben, indem ſie durch den Cultus des . Schönen und Er⸗ 
habenen veredelnd auf das Volk wirken ſollen, umſchließen oft Geheimniſſe, 
von welchen zu wünſchen wäre, daß ſie immer nur Geheimniſſe blieben! 
Aber Indiseretion und Engherzigkeit der Genußmenſchen verhelfen dieſen 
Myſterien der Couliſſe zur breiteſten Oeffentlichkeit und die Preſſe kann 
ſich oft der Pflicht der Weiterverbreitung nicht entziehen, will ſie nicht 

anz auf ihren Beruf verzichten, der vornehmlich darin beſteht, durch rück⸗ 
ſichtsioſe Anlegung der Sonde die Heilung der geſellſchaftlichen Schäden 
anzubahnen. Die 20 jährige Sängerin Katharina Thieme aus Berlin war 
in der vergangenen Winterſaiſon am hieſigen Lobetheater als Choriftin 
engagirt. a" der Nähe des Theaters befindet fih die Reſtauration des 
Herrn Adolf Schmidt, wo das nicht ſelten leichtlebige Künſtlervölkchen ſeine 
irdiſchen Bedürfniſſe zu befriedigen pflegt. Auch unſere Käthe“ fand fih 
daſelbſt zu den Mahlzeiten regelmäßig ein und regulirte auch immer 
prompt ihre Rechnung. Erſt im März und April blieb ſie mit ihren 
ahlungen im Rückſtand, doch erregte dies beim Wirthe durchaus keine 
edenken, da ihm Fräulein Thieme erzählt hatte, daß der „Major X 
in Berlin ihr Vormund ſei und „Alles“ bezahlen werde. Na 
dem die Schuld ungefähr 35 M. erreicht hatte, blieb Käthchen 
plötzlich aus, und als Herr Schmidt in ihrer Wohnung vorſprach, 
wurde ihm mitgetheilt, daß Fräulein Thieme nach Warſchau ab: 
greifi ſei. Da er aber von einer Bekannten der verdufteten 
horiſtin erfuhr, daß dieſelbe den Auftrag ertheilt hätte, alle an 
Katharina oder Käthchen Thieme adreſſirten Briefe an ihre Mutter 
nach Berlin zu ſenden, wurde ihm klar, daß die ſchöne Käthe nicht nach 
Warſchau, ſondern nach Berlin gedampft ſei. Und jo war es auch. Frl. 
Thieme erhielt in Berlin eine Vorladung zum Unterſuchungsrichter, und 
wen traf ſie dort? — keinen Geringeren als Herrn Major X. Derſelbe 
erklärte, zwar nicht der Vormund der anweſenden Dame zu fein, 1 
aber inſofern nicht ganz fremd gegenüberzuſtehen, als er im vorigen Jahre 
zufällig ihre Bekanntſchaft gemacht hätte. Für ihre Schulden könne er 
jedoch in keiner Weiſe aufkommen. Vorgeleſen, genehmigt und unter⸗ 
eichnet, Major X. Dieſe peinliche Scene hatte für Frl. Thieme zun 
die unangenehme Folge, daß gegen ſie die Anklage wegen Betruges er⸗ 
boben wurde. Vom perſönlichen Erſcheinen wurde fie auf ihr Anfuchen 
entbunden, — gelangte die Ausſage der Angeklagten er Verleſung. 
Frl. Thieme entſchuldigt ihr Verhalten, indem fie angiebt, daß das Theater- 
Unternehmen des Herrn Oßdorf dnging und ihr in Folge deſſen keine 
Gage mehr ausgezahlt worden ſei. Die unbeſtrafte Katharina Thieme 
wird unter Annahme mildernder Umſtände wegen Betruges zu 30 M. 
Geldſtrafe event. 6 Tagen Gefängniß Se s À 


» Liegnitz, 26. Septbr. [Anklage wegen Beleidigung des 
Amtsgerichts Goldberg] In der heutigen Sitzung der L Strgf⸗ 


kammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich Herr Kreisphyſicus Dr. Leo 
aus Goldberg auf eine Anklage wegen Beleidigung des Amtsgerichts 
Goldberg zu verantworten. Das „Liegn. Tagebl.“ berichtet hierüber: 
Der Angeklagte iſt Beſitzer des Bades Hermsdorf bei Goldberg und hat 
die Reſtauration dieſes Bades an den Reſtaurateur Klinder verpachtet. 
Einige aus dieſem Pachtverhältniß hervorgegangene Proceſſe wurden zum 
Nachtheil des Angeklagten entſchieden und mit Rückſicht hierauf hat der 
Angeklagte an Herrn Klinder einen Brief gerichtet, in welchem er be⸗ 
merkte, Herr Klinder brauche ſich darauf, daß er jene Proceſſe gewonnen 
habe, nicht viel einzubilden, denn ſein, des Angeklagten, Vertreter vor Gericht 
Herr Rechtsanwalt Meyer: Goldberg, habe fih öffentlich dahin aus- 
geſprochen, er, der Angeklagte, könne in Goldberg einen Proceß nicht ge⸗ 
winnen, unter Hinweis darauf, daß die Goldberger Richter entſchieden 
egen ihn eingenommen ſeien und ſich dieſer Eingenommenheit auch bei 
Fallung eines Urtheils ihm gegenüber nicht entziehen könnten. Dieſen 
Brief hat Herr Klinder zur Kenntniß des Gerichts gebracht, und es iſt 
darin eine ſchwere Beleidigung des Goldberger Gerichts, fpeciell der 
Herren Amtsrichter Junge und Trautwein, gefunden worden. Dann hat 
der Angeklagte noch eine Beſchwerde über das Verhalten des Goldberger Amts⸗ 
erichts ihm gegenüber, wieder unter Hindeutung auf angebliche Parteilich⸗ 
eit, an den Herrn Juſtizminiſter gerichtet, von welchem freilich der Beſcheid 
zurückkam, es ſei durchaus kein Grund zu einem Vorgehen gegen das 
Goldberger Gericht vorhanden. Mit Rückſicht auf dieſen Bescheid hat 
ſchließlich der Angeklagte noch in einem öffentlichen Local eine Aeußerung g 
than, welche darauf hinauslief, es ſchade weiter nichts, wenn auch der Be⸗ 
ſchwerde keine Folge worden ſei, etwas ſei durch dieſelbe doch 
erreicht, denn, jo ſchloß der Angeklagte wörtlich, „semper aliquid haeret“ 
es bleibt doch immer etwas hängen). Dieſes Verhalten des Herrn 
r. Leo hat ihm jene Beleidigungsklage eingetragen. Was jene von dem 
Angeklagten angeführte angebliche Aeußerung des Herrn Rechtsauwalt 
Meyer betrifft, ſo erklärte derſelbe heute hier als Zeuge, er habe aller⸗ 
dings eine ähnliche Aeußerung gethan, durch dieſelbe aber nicht im Ent⸗ 
fernteſten auf Parteilichkeit der Richter, ſondern nur darauf hingedeutet, 
daß der Angeklagte ſelbſt durch ſein Verhalten in ſeinen Proceſſen ſich 
ſeine Sache zu verfahren pflege. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, die 
Anklage hinſichtlich jenes Briefes und jener Beſchwerde vollkommen auf- 
recht erhaltend, eine Geldſtrafe von insgeſammt 1000 Mark gegen den 
Angeklagten und der Gerichtshof verurtheilte denſelben, indem bei der 
Urtheilsbegründung alles für ihn Sprechende ſo weit als irgend möglich 
zu ſeinen Gunſten in Betracht gezogen wurde, dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß zu 1000 Mark Geldſtrafe, an deren Stelle erforder⸗ 
lichen Falles 100 Tage Gefängniß zu treten hätten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Das Tagebuch des Kaiſers Friedrich. 

* Berlin, 28. Sepibr. Anſcheinend officiös ſchreibt heute die 
„Poſt“ von dem Bismarck'ſchen Immediatbericht über Kaifer 
Friedrichs, Tagebuch: „Der Bismarck ſche Immediatbericht verfolgt zwei 
Ziele. Er will den Autor der Veröffentlichung zur Strafe ziehen 
wegen der Gefährdung der Intereſſen des Reichs und die Legende 
beſeitigen, als ſei das Tagebuch eine autoritative Quelle für die Ge⸗ 
ſchichte jener Zeit. Ueber die ſtrafrechtliche Seite der Sache nähere 
Erörterungen anzuftellen, bleibt befer vorbehalten, bis feſtſteht, welche 
Schritte die Staatsanwaltſchaft thun wird. Für jetzt mag nur er⸗ 
wähnt fein, daß die im einigen freifinnigen Blättern aufgetauchte 
Meinung, es handele ſich gar nicht darum, die Beſtrafung 
des Autors herbeizuführen, ſondern nur darum, durch Einleitung 
einer Unterſuchung das Mittel zur Entdeckung des Autors zu ge⸗ 
winnen, der Begründung entbehrt. Denn der Urheber der Ver⸗ 
oͤffentlichung iſt ermittelt und die Anklagebehöͤrde weiß bereits, 
gegen wen ſie eventuell vorzugehen haben wird. Sicher wird 
es dem Kanzler die ſchwerſte Ueberwindung gekoſtet haben, die allen 
irgend Sachkundigen längſt bekannten Gründe, welche lange ſchon 
vor 1870 dazu genöthigt hatten, den damaligen Kronprinz über die 
intimen Fragen der preußiſch⸗deutſchen Politik nicht ins Vertrauen zu 
ziehen, wie den beſonderen Grund anzugeben, welcher in dem vor⸗ 
liegenden Falle verſtärkend hinzukam. Selbſt aber auf die Gefahr, 
durch die Bekundung beklagenswerther Schwächen das Andenken Kaiſer 
Friedrichs zu ſchädigen, mußte im Intereſſe des Reiches der Wahrheit 
die Ehre gegeben und zugleich gezeigt werden, daß der damalige 
Kronprinz, weit davon entfernt, der Urheber oder auch nur der thätige 
Förderer der Einheit Deutſchlands unter dem Kaiſerthum der Hohen⸗ 
zollern zu ſein, eines der ſchwerſten Hinderniſſe für die Verwirklichung 
des Einheitsgedankens und der Kaiſeridee bildete.“ Das iſt die An⸗ 
ſicht der Officiöſen. 

Wie ein Berichterſtatter meldet, wäre der Reichskanzler geſtern, 
als am Tage der Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“, bereits in 
der Lage geweſen, das von ihm als apokryph bezeichnete Manufkript 
des Tagebuches einzuſehen. Daß dem gegenüber das Strafverfahren 
aufrecht erhalten wird, gelte als eine Andeutung von der Auffaſſung 
der einſchreitenden Behörden bezüglich der Strafbarkeit. Ueber den 
Einſender des Tagebuchs beſteht gleichfalls kein Zweifel mehr, nach⸗ 
dem die Verlagshandlung denſelben „behufs Abwendung anderweitiger 
Folgen“ ſelbſt genannt habe. Als Autor bezeichnet der Bericht⸗ 
erſtatter einen „alten Bekannten“ und früheren diplomatiſchen Collegen 
des Reichskanzlers, von dem anzunehmen ſei, daß er beim Einſenden 
des Tagesbuches an die „Rundſchau“ wohl in der Lage war, die 
etwaigen ſtrafrechtlichen Conſequenzen der behaupteten Indiscretion 
vorwegs zu ermeſſen. Nachdem derſelbe Berichterſtatter geſtern den 
Einſender als einen Gelehrten bezeichnete, liegt die Combination 
dieſer verſchiedenen Qualitäten in dem Namen eines vielgenannten 
ſtändigen Mitarbeiters der „Rundſchau“ und früheren Rechtslehrers 
nahe. Anzunehmen ſei faſt mit Beſtimmtheit, daß dieſer Gewährs⸗ 
mann in directem Beſitze eines Exemplars ſich befunden hat. In⸗ 
ſofern dürfte die Verſicherung in der Anmerkung der „Rundſchau“, 
daß Kaifer Friedrich Höͤchſtſelbſt dem Einſender das Manuſcript mit- 


ch: getheilt habe, auf völliger Wahrheit beruhen. 


Ueber das „Tagebuch“ handelt noch folgendes Wolff ſche Tele- 
ramm: 
? Berlin, 28. Sept. Die „National⸗Zeitung“ veröffentlicht einen 
ihr mitgetheilten eigenhändigen Brief des Kaiſers Friedrich 
d. d. Verſailles, 17. Januar 1871, und an einen Prinzen des 
königlichen Hauſes gerichtet. In dieſem Briefe heißt es bezüglich des 
zu führenden Kaiſertitels: 

„Mithin kann der Titel „Kaiſer von Deutſchland“ nirgends 
zur Anwendung kommen, alſo auch unſere Familie nicht deutſches 
kaiſerliches Haus genannt werden, weil nur der Träger der Krone 
und der Thronerbe aus der Familie heraus in jene Würde zu 
treten haben.“ 

Die „National⸗Zeitung“ ſtellt dem widerſprechende Einträge in 
dem angeblichen Tagebuche des Kaiſers Friedrich gegenüber. 

Die „National⸗Zeitung“ und mehrere andere Blätter bringen 
Conjecturen über den muihmaplihen Veröffentlicher der angeblichen 
Tagebuchauszüge. 


® Berlin, 28. September. Die „Frei. Ztg.“ veroffentlicht fol- 
gende intereſſanle Erinnerung: „Auch Profeſſor Virchow erhielt 


bekanntlich durch Kgiſer Jriedtich den Stern zum Rothen Adler“. 


Wir würden auf die Ordensverleihungen nicht zurückgekommen ſein, 
wenn nicht das nationalliberale Parteiorgan dazu herausgefordert hätte. 
Angeſichts dieſer Herausforderung aber nehmen wir auch keinen An⸗ 
ſtand, eine bisher noch unbekannte Thatſache zu veröffentlichen. Abg. 
Virchow wurde nach dieſer Ordensauszeichnung am Montag, den 
28. Mai, Abends, im Schloß zu Charlottenburg vom Kaifer Friedrich 
in beſonderer Audienz empfangen. Abg. Virchow ſtattete ſeinen Dank 
für die Ordensauszeichnung ab. Derſelbe unterließ hierbei nicht, 
freimüthig auszuführen, daß auch einem weiteren Kreiſe ſeiner Freunde 
dieſe Auszeichnung zur Genugthuung gereiche, indem ſie entgegen 
einer anderweitigen Darſtellung bekunde, daß Kaiſer Friedrich frei⸗ 
ſinnige Männer um ihres politiſchen Auftretens willen nicht geringer 
ſchätze als andere. Kaiſer Friedrich unterbrach den Abg. Virchow mit 
dem Ausdruck des Erſtaunens darüber, wie auf irgend einer Seite 
eine ſolche Meinung über ſeine Beurtheilung der Thätigkeit frei⸗ 
ſinniger Männer hätte aufkommen können. 

A Berlin, 28. Sept. Der Reichstag tritt voraus ſichtlich 
in der zweiten Hälfte des Novembers zuſammen. Es 
wird ihm ſofort die Budget: und die Altersverſicherungs⸗Vorlage zu 
gehen. Die anderweite Regelung der Socialiſtenfrage in der bevor: 
ſtehenden Seſſion wird weder aus der Initiative des Bundes raths 
noch aus der des Reichstags erwartet. 

Die Verſtändigung zwiſchen den Conſervativen und National: 
liberalen iſt für Berlin geſcheitert, da die erſteren an der Candidatur 
Stöder feſthielten. Mit den Freiconſervativen wird über ein ge 
meinſames Vorgehen noch verhandelt. 

Berlin, 28. Septbr. In Berlin find die Vorbereitungen zu den 
bevorſtehenden E ſoweit gefördert, daß die Auslegung 
der Urwählerliſten vom 4. bis 6. October erfolgen kann. 

„ Berlin, 28. Sept. Oberlandesgerichtsrath Möller zu Marien: 
werder iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Oberlandesgericht in 
Breslau verſetzt worden. Gerichts⸗Aſſeſſor Wachtel in Danzig iſt zum 
Staatsanwalt bei dem Landgericht in Schweidnitz mit dem Wobnſiz 
in Waldenburg i. Schl. ernannt worden. 

11 Wien, 28. Septbr. Die „Polit. Corr.“ erfährt aus Berlin, 
daß der Zeitpunkt der Vermählung des griechiſchen Thronerben mit 
der Prinzeſſin Sophie bisher nicht feſtgeſtellt worden iſt, doch dürfte 
die Vermählung bald nach Ablauf des Trauerjahres für Kaifer 
Friedrich erfolgen. Der Herzog von Sparta wird am 8. October 
aus Kopenhagen nach Berlin zurückkehren. 

11 Wien, 28. Sept. Der Bürgermeifter theilte in der heutigen 
Gemeinderathſitzung mit, er habe ſich an maßgebender Stelle 
wegen der Feierlichkeiten anläßlich des Beſuches des Deutſchen Kaiſers 
erkundigt und es ſei ihm der Beſcheid geworden, daß die kurze Zeit, 
welche der Kaiſer in Wien zubringe, durch die Hoffeſtlichkeiten voll 
kommen in Anſpruch genommen würde. Der Bürgermeiſter werde 
jedoch bei dem Empfange anweſend ſein und hoffe Gelegenheit zu 
finden, dem Deutſchen Kaifer die Freude der Bevölkerung über den 
Beſuch des hohen Verbündeten unſeres Kaiſers auszudrücken. (Leb: 
hafter Beifall.) 

Antiſemit Haufler interpellirt, ob der Bürgermeiſter etwas ver: 
anlaßt habe, um der Wiener Bevölkerung Gelegenheit zu geben, dem 
Deutſchen Kaiſer ihre Freude über den Beſuch in ehrerbietiger Weiſe 
zum Ausdruck zu bringen. Der Bürgermeiſter verweiſt auf feint 
frühere Mittheilung. Haufler, der durchaus weiter reden will, erhält 
nicht mehr das Wort. 

Bei den Artillerieſchießübungen auf Steinfeld ereignete ſich heute 
ein Vorfall, durch welchen der Kaiſer und ſein Gefolge, darunter 
mehrere Erzherzöge, leicht in ernſte Lebensgefahr hätten gerathen 
Als nämlich der Kaiſer nach erfolgtem Signal „Feuer 
einſtellen“ ſammt feinem Gefolge im ſchärfſten Galopp durch 
den beſtrichenen Raum ritt, um an den Fortificationen das 
Reſultat des Schießens zu beſichtigen, erdröhnte plotzlich ein 
Schuß in Schrapnels aus einem zwölfcentimetrigen Belagerungs⸗ 
geſchütz und ſauſte über den Häuptern der hohen Herrſchaften, die ſich 
gerade etwa 300 Meter vor dem Ziel befanden, hin. Der Kaiſer 
hielt ſofort an. Das Signal „Feuer einſtellen“ wurde raſch wieder⸗ 
holt und ein Offizier ſprengte eilends zur Batterie, um die Abgabe 
eines zweiten Schuſſes zu verhindern, was auch gelang. Das erſte 
Signal war vermuthlich in Folge des widrigen Windes überhört 
worden. 

* Rom, 28. Septbr. Die Curie verſandte ſoeben an die Nun: 
tiaturen eine zur Mittheilung an die Cabinete beſtimmte Note, um 
gegen mehrere, bei der letzten Feier des 20. September in Italien 
zu Tage getretene Erſcheinungen Verwahrung einzulegen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Die Neife des Kaiſers. 


Stuttgart, 28. Septbr. Um 10 Uhr begannen die Glocken zu 
läuten, unter Kanonendonner fuhr die ſechsſpännige offene Hofgata⸗ 
kutſche, in welcher ſich der Kaiſer in der Uniform des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 120 und der Koͤnig in der Uniform des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 25 befanden, aus dem Schloßhofe. In einem zweiten 
Wagen folgten die Königin und Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, erſterer in 
der Uniform des Leibgardehuſaren⸗Regiments. Dann folgten zwölf Wagen 
mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und dem 
beiderſeitigen Gefolge. Der Kaiſer dankte unausgeſetzt für die 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der dichtgedrängten Menſchenmenge. 
Im Stadtgarten nahm der Kaifer von den Damen Boungquets eni- 
gegen und dankte dem Oberbürgermeiſter wiederholt für den ſchönen 
Empfang. Die Umfahrt währte eine Stunde. Um 2 Uhr findet 
ein Galadiner von 170 Gedecken ſtatt. Um 4 Uhr erfolgt die Weiter⸗ 
reiſe nach Mainau. 

Stuttgart, 28. Septbr. Der Kaifer begab ſich gegen 4 Uhr 
mit dem Könige, der Königin und ſämmtlichen Mitgliedern des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes nach dem Bahnhofe, wo die Staatsminiſter, die 
Generalität und die Würdenträger des Hofes zur Verabſchiedung an⸗ 
weſend waren. Der Kaiſer verabſchiedete ſich ſehr herzlich von dem 
Könige und grüßte wiederholt aus dem Waggonfenſter. Um 4 Uhr 
erfolgte unter enthuſiaſtiſchen Zurufen von feiten des zahlreichen 
Publikums die Abfahrt des Kaiſers, worauf der König in das Schloß 
zurückkehrte. 

Stuttgart, 28. Septbr. Bei der heute Nachmittag im weißen 
Saale des Schloſſes ſtattgehabten Galatafel brachte König Karl fol- 
genden Toat aus: „Ich trinke auf das Wohl Sr. Maſeſtät des 
Deutſchen Kaiſers, defen Beſuch uns hocherfreut und wünſche, daß 
Gott ihm eine lange und glückliche Regierung ſchenken möge, zum 
Heile der kaiserlichen Familie und zum Segen für unſere deutſche 
Heimath.“ Der Kaifer erwiderte: „Ich danke Ew. Majeſtät herzlich 
für Ihre freundlichen Worte und Ich danke insbeſondere für die 
gnädige Einladung Ew. Majeftät, welche Mir Gelegenheit geboten hat, 
in dieſes ſchöne Land zu kommen, welches unter der geſegneten 
Regierung Ew. Maſeſtät fiğ einer fo ſichtbaren Blüthe erfreut, in 
dieſes Land, welches ſchon im Mittelalter Deutſchland fo viele hervor- 


— * 


Faris, 28. Septbr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° matt, loco 37:25 
bis 37,75, weisser Zucker weichend, per Septbr. 38,25, per Octbr. 37,60 
per October-Januar 36,60, per Januar-April 37. 2 

London, 28. Septbr. Zuokerbörse, 96 proc. Ja 1 
ruhig. Rüben -Rohzucker.per October 13% F 16% 

London, 28. September. Rübenzucker, stetig, Bas. 88, per 
1 14, 9, per October 12 + ½ pCt., per November-Desampber 

0. 

Glasgow, 28. September. Roheisen. | 27. Sept. 28. Sept. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 60% D. 41 Sh. 40 D. 


ragende Regenten geſchenkt hat, in dieſes ſchöne Land, welches die] nur provisorisch bekanntgegeben sind, und dass nach den Erfahrungen 
Wiege Meiner Väter geweſen iſt. Glauben Sie Mir, auch in Meinen are To misi — he — —— Pin pn 
Adern rollt ſüddeutſches Blut, wie in einem Jeden von Ihnen. In die Veberschüsse ausrechnen zu wollen, über welche nach etwa Jahres- 
dieſem Sinne trinke Ich auf das Wohl Ihrer Majeſtäten.“ frist die Actionäre zu verfügen haben können. Die Verhältnisse des 

Ulm, 28. Septbr. Der Kaifer traf Nachmittags 6 Uhr hier] Unternehmens haben sich thatsächlich gebessert. Es erscheint aber 
ein. Ein officieller Empfang fand nicht ſtatt. Der Kaiſer empfing am = ee = FFC RER 
den Oberbürgermeiſter Heim am Salonwagen und unterhielt fih | Sc... nges dieser Besserung Überschwängliche Annahmen hervor: 


erufen werden. 
einige Minuten mit ihm. Rach erfolgtem Maſchtnenwechſel wurde 7 ff. Für den Tabakprobenverkehr treten vom 1. October ab im 
die Weiterfahrt angetreten. 


ganzen Zollgebiet folgende steueramtliche Bestimmungen in Kraft: 
Berlin, 28. Septbr. Der Kaiſer richtete am 22. Septbr. an 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


Kaufleuten, welche nur mit ausländischem Tabak Handel treiben, den- 
Berlin, 28. Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


selben unmittelbar aus den Ursprungsländern beziehen und nur an 


das Reichsgericht in Leipzig ein Dankſchreiben, in welchem es heißt:] Kaufleute weiter verkaufen, kann von der obersten Landes- Finanz Eisenbahn-Stamm-Actien 
7 a 5 a e 5 Inländ ~ 
Unter den vielfachen Zeichen des tiefſten Mitgefühls, welche] behörde widerruflich gestattet werden, aus der öffentlichen Niederlage Cours vom 27. l 28. N 7625 28. 
igten, unter amtlichem Mitverschluss stehenden Mainz-Ludwigshaf.. 109 20108 90 D. Reichs- Anl. 4% 108 40 108 30 


Mir aus Anlaß des Hinſcheidens Meines geliebten Vaters von oder den ihnen bewil rschlus 
nah und fern zugegangen find, hat die Beileidsadreſſe des Reiche: |Privatlagern eninommene Proben von Tabak für eine in jodem Palle 

ichts Meinem betrübten Herzen beſonders wohlgethan. Ich füge zu bestimmende Frist unverzollt in der Art in den freien Verkehr zu 
gerich nehmen, dass sie dieselben inzwischen nur in einem ein- für allemal 
dem Reichsgericht hierfür, insbeſondere auch für die Mir darge: anzumeldenden Raume aufbewahren dürfen. Von der Ablassung der 
brachten Segenswünſche und das Gelöbniß treuer Hingebung herz: | Proben aus dem Verschlusslager ist das Gewicht derselben von der 
lich und aufrichtig Dank. Ich hoffe zu Gott, daß die verantwortungs⸗ Zollbehörde festzustellen; auch sind sie von der letzteren mit Identitäts- 


P f zeichen zu versehen, falls sie nicht bereits Identitätszeichen an sich 
volle Thätigkeit des oberften deutſchen Gerichtshofes auch ferner zum tragen, welche nach näherer Bestimmung der obersten Landes-Finanz- 
Heile des deutſchen Vaterlandes gereichen werde. behörde als Ersatz für die zollamtliche Identificirung angenommen 


Bern, 28. Septbr. Der Bundesrath ernannte heute zu Bevoll⸗ werden können. Für diejenigen Tabakproben, welche nicht inner- 
mächtigten für die Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſchland den] halb der vorgeschriebenen Frist in das Verschlusslager zurück- 


; geführt werden, sowie für das bei der Zurückführung etwa vor- 
= ee Frey in Zurich und den Landammann Blumer gefundene Mindergewicht ist der Zoll zu entrichten. Die Ab- 


s ` lassung der Proben vom Verschlusslager und die Controlirung des 

Paris, 28. September, Vormittag. Der Miniſterrath ſetzte die | Wiedereinganges zu demselben kann dem mit der Bewachung 
Einberufung der Kammern auf den 15. October feft. Krantz er- des Lagers betrauten Beamten überlassen werden. — Nach näherer 
Härte, er werde jede weitere Herabſezung des Marinebudgets ab- | Bestimmung der obersten Landes-Finanzbehörde kann gestattet werden, 
lehnen. Der Ackerbauminiſter Viette theilte mit, die Weizenernte Privatlager FOR "de mit der Bewachung desselben Nasen Babe 
betrage 1888 in Frankreich 96 Millionen Hektoliter gegen den jähr⸗ unter Erhebung oder Anschreibung des Zolls in den freien Verkehr 
lichen Durchſchnitt. von 108 Millionen. Der Miniſterrath ſchritt] gesetzt werden. Soll eine Versendung von Proben aus dem Lager 
ferner zur Prüfung der Frage, ob den Kammern bei ihrem Zuſam⸗ e ee so finden hierauf die allgemeinen Bestim- 
mentritt der Entwurf einer Verfaſſungsreviſion vorzulegen ſei. Ein | mungen 3 4 
endgiltiger Entſchluß ir: = nn 5 RN Breslauer Handels- und Entrepot-Gesellschaft in Liquidation. 

j Die Bilanz per 31. Mai 1888 befindet sich im Inseratentheile, 

Mons, 28. Septbr. Seit geftern wüthet ein unterirdiſches Feuer — — aa 
im Schachte Grand Trait des Steinkohlenbergwerkes Agrappe in Börsen- und Handelsdepeschen. 
Frameries. Die Wettermaſchine wurde außer Thätigkeit geſetzt, um Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

8 

die Zuführung von Luft zu verhindern. Bisher wurde nur Material Berlin, 28. Sept. Neueste Handels nachrichten. Die Ultimo- 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 89 — 89 60| do. do. 3½ % 103 60103 90 
Gotthardt-Bahn .... 133 50133 — | Preuss. Pr.-Anl. de55 163 20 — — 
Warschau-Wien.... 178 70178 80 Ve eee 101 50 101 60 
Lübeck-Büchen .... 174 20 173 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 30 
Mittelmeerbahn ... 131 50131 70 Pres.31/,0/,cons. Anl. 104 50104 90 
Schl.31/,%/,Pfdbr.L.A 101 50/101 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. |Schles. Rentenbriefe 104 80| 104 80 
Breslau-Warschau.. 57 75! 58 — | Posener Pfandbr. 4% 101 80101 90 
Ostpreuss. Südbahn. 120 10120 —| do. do. 3¼½% 101 75 — — 
Eisenbahn. Priorfikte-Ohligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.3½j% Lit. E. 101 50 101 20 
Bresl.Discontobank. 111 50112 50 do. 4½% 1879 104 — 104 — 
do. Wechslerbank. 103 — 103 40 R.-O-b.- Bahn 4% l. — —| — — 
Deutsche Bank..... 175 — 175 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 232 70/233 20 pter Ag se... 84 80 
Oest. Cred.-Anst. ult. 165 50/166 20 f Italienische Rente.. 97 30 
Schles. Bankverein. 124 60124 90 f Oest. 4% Goldrente 92 90 
do. 4½% Papierr. 68 60 
lndustrie- Gesellschaften. do. 977% Silberr. 69 — 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — ][ — —} do. 1860er. Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. 158 60 158 50 Poln. 5% Pfandbr.. 
do. verein. Oeffabr. 93 70] 93 70 do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 152 20152 60 Rum. 5% Staats- Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 20131 — do. 6% do. do. 
Schlesischer Cement 226 50226 — Russ. 1880er Anleihe 
Cement Giesel..... 165 20166 70 do. 1884er do. 
Obschl. Portl.-Cem. 158 — 158 25 do. Orient-Anl. II. 
do. Chamotte-F. 169 20170 — do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
Bresl. Pferdebahn. 136 20136 20 do. 1883er Goldr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 20! 93 10 Türkische Anl.. 
Kramsta Leinen-Ind. 132 70131 50 do. Tabaks-Actien 
Schles. Feuerversich.. — —| — — | do. Loose 
Bismarckhütte ..... 178 — 178 90 Ung. 4% Goldrente 
Donnersmarckhütte. 66 90! 67 10 do. Papierrente .. 
Dortm. Union $t.-Pr. 100 501101 —|Serb. amort. Rente 
Laurahütte ........ 137 50187 60 Mexikaner . . 93 80| 93 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 165 60163 50 Banknoten. 
Oberschl. Eisb.-Bed. 113 900114 30 | Oest. Bankn. 100 Fl. 168 55 168 70 
do. Eisen-Ind. 187 50188 — | Russ. Bankn. 100 SR. 220 300219 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 151 — 150 — Wechsel. 
do. St.-Pr.-A. 151 10/150 90 Amsterdam 8 T.... 168 70 
Bochum.Gusssthl.ult 190 —!188 50 London 1 Lstrl. 8 T. 20 43 
Tarıvwitzer Act... 29 90 ——| do. 1 „ 3.20 41, 
do. St.-Pr.. 106 25 106 70 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 30 
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vernichtet. Regulirung macht diesmal unleugbar grosse Schwierigkeiten. Die 

Stockholm, 28. Septbr. Der Generalzolldirector Bernich und r n — tarki den Bess» 21 20 . 

Pe 2 fi wren un 1 n 1 Wickelun nten anzuhalten, 1 8 È 

der Juſtizminiſter Bergſtröͤm demiſſionirten. Staats rath Loenegren ift ra dass daraus allein schon sich erklärt, wenn die Liquidation in 

zum Generalzolldirector, Juſtizrath Oerbom zum Juſtizminiſter und hohem Grade dornenvoll sich gestaltet, mehr als seit langem zu be- 

Freiherr Ackerjelm zum conſultativen Staatörath ernannt. merken war. — Die Nachfrage nach Geld ist unter diesen Umständen 

— — sehr stark pi der 27 steigt weiter und weiter, obwohl zu con- 

statiren ist, dass die grossen Geldgeber sich keineswegs reservirt 

L e 6 t e P o ſt. halten. uns ist der durchschnittliche Satz im regelmässigen Geschäft 

2 Berlin, 28. September. Zu Ehren des 50jährigen Dienft: mit 8 pCt. zu notiren, doch wurde vielfach über diesen Satz noch hin- 

ju biläums des Geh. Ober Borg Schif a e ane * 9 verhindert, dass sacli Selbstenecutignen vor- — — 
die Berliner Poft- und Telegraphenſecretäre im Böhmiſchen Brau- kommen. Die Prolongationssätze wurden an heutiger Börse, wie 
baufe am Donnerstag Abend einen Commers, an welchem 2000| folgt notirt: Oesterreichische Creditactien 0,0 10,80 Report, Fran- 
' zosen 0,30—0,60 Report, Lombarden glatt, Disconto-Commandit-Antheile 


— — —-—-— — mc 


Saane 6 u e e tA om an Teiche Ss 1 Report, Deutsche Bank-Actien 0,75 Report, Bochumer 0,90 Report, Redenhütte St.-Pr. . 131 50/130 — | Wien 100 Fl. 8 T. 168 45 168 55 
Jubilar über die gegenwärtige poſtaliſche Entwicklung Berlins gab. Dortmunder Union 0,10 Report, Laurahütte 0,50 Report, Italiener 0,20 do. Oblig... 115 50/115 50 do. 100 Fl. 2 M. 167 300167 40 
5 bis 0,155 Report, Ungarn 0,175 Report, Gemischte Russen 0,95 Report, Schl. Dampf.-Comp. 134 — 135 — | Warschau 1008R8 T. 219 50 218 — 


5 Bahnämter eriftiven hier mit 350 Beamten und 370 Unterbeamten, 
85 ankommenden und 83 täglich abgehenden Poſten. Täglich werden 
550 000 Briefe expedirt. 9000 Poſtanweiſungen mit 600 000 Mark geben 
täglich ab, während 19000 Poſtanweiſungen mit 1 200 000 Mark täglich 
ankommen; 29 000 Packete werden täglich aufgeliefert, 18 000 Packete 
kommen täglich an; 35 000 Depeſchen werden täglich expedirt. Für das 


Pıivat-Discont 33/,0/,. 
Berlin, 28. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Verflauend auf London. 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Oesterr. Credit. ult. 165 87 164 75 e e ult. 109 25108 75 
0 


1884er Russen 0,175 —0,15 Deport, 1880er Russen 0,10—0,125 Report, 
Orientanleihe 0,05 Deport, Russische Noten 0,90 —2 Deport. Alles mit 
Courtage. — In der heutigen Versammlung der sogenannten 
freien Vereinigung von Getreidehändlern wurde ein weiteres 
privates Vorgehen in Bezug auf den Handel in Rauhweizen beschlossen 


: fi rt: für den Fall, dass es den Aeltesten der Kaufmannschaft nicht gelingen | Dise.-Command..ult. 293 50 231 25 | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 100 87| — — 
Bene: er Be eftt, In f denen ca. 149.000 sollte, irgend welchen Mischungs-Procentsatz dieser Weizenart mit höher- | Berl.Handelsges. ult. 180 50'179 75 | Laurahütte ..... ult. 137 501136 — 
8 d á werthigem gelben (rothen) Weizen beim Handelsminister durchzusetzen. Pran jamin 8. 15 47 — ya ou 84 87| 84 37 
5 = = 7 3 Fi RAe n "Merlin, 28. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete mbar den — Da 97 —1 597 — 
Handels-Zeitun S · in schwächerer Haltung und mit theilweise etwas niedrigeren Coursen en ar nr * Pr Fo = Ense = 50 84 12 

z i i i auf speculativem Gebiet. In dieser Beziehung wirkte namentlich die | WUbeck-Buchen ut. uss 1880er Anl. ult, 75 84 37 
eee eee ea H Be tieri m Eare Ken Geldknappheit drückend. Im späteren Verlaufe des Verkehrs befestigte | Marienb.-Mlawkault. 89 —| 90 62] Russ. 1884er Anl. ult. 99 25 98 87 
eine hervorragende Stelle an unserem Platze einnimmt, hat, wie wir] sich die Haltung. Das Geschäft entwickelte sich im Allgemeinen ziem- | Ostpr.Südb,-Act, ult. 125 751125 — | Russ. HI. Orient-A. uit. 63 25 63 — 
wi = lich lebhaft, der Schluss war matter. — Der Capitalsmarkt erwies sieh] Mecklenburger ..ult. 162 — 162 25 Russ. Banknoten. ult. 219 — 216 75 


aus den. Eintragungen des Berliner Amtsgerichts ersehen, eine Zweig- 


recht fest- für heimische, solide Anlagen, namentlich für Staatsfonds Berlin, 28. September. Alba 


e Non enen en e ene ee eee enn r eee Ai e ans 
é konnten ihren zumeist behaupten, gingen aber nend. woli üböl, . 

k. Zurüokerstattung dos russischen Einfahrzolls auf Baumwolle n elt Jabhat "um. © Auf: me dein "waren Rand Bec 181 2512 — | Beptbr.-Octbr. :.. 57 80) 57 60 
beim Export. Aus Na u gone = n ie has österreichische. Creditactien 1% pCt. höher, doch ziemlich belebt; Novbr.- rog AR 50 186 35] April-Mai.....:.. 55 60 55 40 
. 3 ee Bao 1 nn Han Aler an ge Comilä der Franzosen waren fester, Lombarden schwach; andere auslän- at e 1585 25157 - 

Gesellschaft für Handel und a gewendet, damit dieses bei der dische Eisenb ahnen ea pons n 2 Aar I Octbr "Novbr..... 157 75 157 — Spiritus. Matter 
ländische Eisenbahn - Aetien lagen matt, ostpreussische aun] Yoyamber-Decbr. 189 50 158 25 do. 70 e 8 80 885 


Regierung die Rückzuhlung des Zolles auf das Rohmaterial für solche 
Baumwollefabrikate, die ins Ausland gehen, beantrage. Die Ver- 
waltung der Warschauer Abtheilung, welcher der obige Vorschlag 
eingesandt wurde, wird ihn an zuständiger Stelle befürworten. 


* Oberschlestsche Ohamottefabrik, früher Arbeitsstätte Didier. 


Marienburg-Mlawka und Mecklenburgische ziemlich behauptet: Bank- 
actien in den Cassawerthen ziemlich behauptet, in den speculätiven 
Devisen zu weichenden Coursen ziemlich‘ lebhaft. Industriepapiere 
waren pachan schwach und nur vereinzelt lebhafter. Montanwerthe 


Hafer. 2 50er Septb.-Octb. 53 30 52 90 
Septbr.-Octbr. ... 135 25 134 75] do. Novbr.-Decbr. 53 40 53 20 
Octbr.-Novbr..... 131 50/131 50 do. April-Mai . 55 70| 55 50 

Stettin, 28. September. — Uhr — Min. 


ü 361/, 11 A 8 
In der am Donnerstag in Berlin abgehaltenen ausserordentlichen Ge- Ira aea ie Too Ocean vom’... | 28. „ 
neralversammlung wurde der Antrag, betreffend Genehmigung des Er-] g; pr 050, niedriger: Redenhütte. St. Pr., 1.50. Schles. Zinkhütten] Weisen. Flau. Rüböl. Unverändert. 
werbs der Brieger Chamotte-Fabrik von Süss und Lange, einstimmig |, „Gt Von baid Br nen? Gherschles. Cken.-Bahr;0.76 Septbr.-Oetbr. . 183 501181 — |  Septbr.-Octor..... 56 50 56 50 
r Mare x REN. papieren gewannen: Oberschles. Cham.-Fabr. 0,75, 2 A 1 z 8 

angenommen. Die Versammlung beschloss darauf einstimmig die an Cement 0.75 Behles Dampf.-Comp. 1, Schles. Gas 0,50, da- April-Mai ....... 189 501189 —| April-Mai........ 56 50 55 50 
Erhöhung des Actiencapitals um 750000 Mark durch Ausgabe von =. e 2.10 Gerl Maschin: 1. Gruson 0.50 
750 Stück Actien à 1000 Mark, wovon 500 000 Mark den Ketionären] Schering 3.90, Schles. Cement 0,50. Schles, Leinen 1.25 501 Roggen. Unverändert Spiritus. 
der Oberschlesischen Chamottefabrik zum Course von 135 pCt. in der Br 8 z b 2 - y ’ ä i Septbr.-Oetbr. ... 153 —|153 — f loco mit 50 Mark 
Art zur Verfügung gestellt werden, dass auf je 2 alte Actien Berlin, 28. September. Produotenbörse. Von is 3 en] April-Mai....... 158 50, 158 30] Consumsteuer belast. 53 60| 53 - 
eine neue Actie à 1000 Mark kommt. Die neuen Actien nehmen] Märkten lagen heute verschiedene, indess vorherrschend feste Berichte loco mit 70 Mark 33 80 33 4 
vom 1. Juli 1888 ab an der Dividende Theil. Das aus dem Erlöse der] vor, denen der hiesige Verkehr nur widerwillig Rechnung IR 2 Petroleum. September 33 40 32 80 
neuen Actien erzielte Agio von 175 000 M. wird dem Reservefonds | Loco Weizen ne auptet, Termine setzten unter dem Eindruc 4 loco (verzollt) .. .. 13 — 13 — | Septbr.-Oetbr. ... . 33 40 32 80 
überwiesen, wodurch derselbe seine statutarische Maximalhöhe von | der neuerdings 2 8 „amerikanischen Notirungen recht a un Wien, 28. September. _[Schinss-Course.] Besser. 
10 pCt. des gesammten Actiencapitals erreicht. Endlich wurde be-] höher ein; meldet doch Chicago eine Steigerung des laufenden Monats Cours vom 27.28. Cours on -I ze: 
schlossen, das Statut dementsprechend abzuündern. Auf eine Anfrage | um 21 Cents, und wenn man auch weiss, dass es sich hierbei um — Credit-Actien.. 314 60 313 76 Marknoten 59 12 59 25 
über die Entwieklung des Geschäfts im laufenden Jahre wurde seitens künstliche Treiberei handelt, so ist diese Möglichkeit im Monat Sep-] St.-Eis.-A.-Cert. 250 30 253 20 4% ung. Goldrente. 100 70100 47 
der Direction mitgetheilt, dass sowohl das Gleiwitzer wie auch das tember nach gemachter Ernte charakteristisch Bene: ‚Im weiteren | Lomb. Eisenb.. 106 50 107 — ISilberrente ........ 82 15 81 75 

i Verlaufe kam plötzlich starkes Angebot von Theilnehmern an der|Galizier....... 209 50 210 10 [London ꝗ . 121 — 121 15 


Brieger Etablissement vollauf und zu besseren Preisen als im Vorjahre 
beschäftigt seien. 7 
„Taschenbuch der Handelsoorrespondenz in deutscher und 
ortugiesisoher Sprache, In zwei Theilen: 1) S 
p Deutsch-portugiesich.. Herausgegeben von Dr. G. C. Kordgien 
in Hamburg, Universitäts-Professor a. D. Der allseitig als 


heutigen Sitzung der freien Vereinigung heraus, weil man an eine Ent- 

werthung der später unlieferbaren, jetzt noch contractlichen Waare 

glaubt. Der dadurch hervorgebrachte Preisdruck wurde aber 

bald wieder beseitigt. Course schlossen ca. 1 Mark höher als 

gestern in fester 1 l — Loco Roggen bei kleinem Umsatz 
er 


Napoleonsd’or. 9 55½ũ 9 56 Ungar. Papierrente. 90 65 90 70 
Paris, 28. September. 3% Rente 83, 27½. Neueste Anleihe 1872 
105, 77. Italiener 97, 55. Staatsbahn 545, — Lombarden 431, 25. 
Behauptet. 205 Uhr 30% Rente 83, 05. 
Paris, 28. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach 


8 d anerkannten Gloecknerschen Sammlung] kaum verändert. Für mine zeigten sich Commissionäre und Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
— —— schliesst sich als neunte Abtheilung — P latzmühlen kaufend im Markte, welcher unter Schwankungen verlief] 3proc. Rente 83 35] 83 07] Türken neue cons.. 15 70) 15 45 
vorstehend benannte Taschenbuch an. Wie die übrigen fremdsprach- und mit wenig höheren Coursen als gestern in ruhiger, aber fester | Neue Anl. v. 1886 — —| -- — | Türkische Loose.. — —| — — 
lichen Handels-Gorrespondenzen der Sammlung bietet auch gie | Haltun schloss. — Loco Hafer preishaltend, Termine wenig belebt] öproc. Anl. v. 1872. 105 75| 105 62] Goldrente, österr. . 93%, | 925g 
und schwach behauptet. — Roggenmehl fest, — Mais leblos. — | Italien. 5proc. Rente 97 60) 97 25 do. ungar. 4p Ct. 85%) 84 56 


vorliegende in neunzehn Abschnitten Beispiele Abschnitt ent.] Kartoffelfabrikate fest. — Rüböl bei kleinem Geschäft cher etwas 


kommnisse dès geschäftlichen Briefverkehrs dar. Car ine h 
hält zwei — —— deren erste, mit römischen Ziffern] billiger. — Petroleum a Handel. 15 ae. 8 
versehene, der aller anderen Gloecknerschen Handelscorrespondenzen mässigen Umsätzen Free 8 leinigkeit nie * SE 855 paa 
inhaltlich gleich ist und somit Gelegenheit zu lehrreicher Vergleichung | nichts weniger * = piritus =i f s “ p abga e, ge 5 75 
der verschiedenen Sprachen giebt. Die zweite, mit arabischen Ziffern | digt 10 000 as ündigungspreis 52,4 Mark, loco ohne Fass 53—52, 


Oesterr. St.-E.-A.... 543 751 547 50 1877er Russen — =| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 232 50 235 — | Egypter . . 432 811 429 06 
London, 28. September. Consols 97, 07. 1873er Russen 98, 50. 
Egypter 84, 62. Regnerisch. 
London, 28. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss. Course.) Platz- 


i i össten Theile Originale, welche] Mark bez., per September-Öctober und per October-November 52,5 bis | discont 315}, pCt. Ruhig. 

ae on Hauser dene Verfasser in dankenswerther Weise zur Ver.] 52% M. bez, per Novbr..Dechr. 53,3—53-—-53,9 Mark bez, per April- Ca vom . | 9. Ce E: 
fügung stellten, Die beiden Theile auch dieses Taschenbuches stehen in | Mai 1889 55,5—55,3—55,5 Mark bez. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchs- Consolap e 97 07| 97 08] Silberrente .......- 68 — 68 — 
einem derartigen Verhältnisse, dass der eine der Schlüssel zu dem anderen | abgabe, loco ohne Fass 33,4 Mark bez., per diesen Monat, K Sep- Preussische Consols 108 7 105 -- | Ungar. Goldr. 4proe, 837 | 92 — 
ist. Letztere Einrichtung verleiht dem Buche hervorragende Bedeutung | tember-Oetober und per October-November .33,2—33—33,2 M. bez., Ital. 5proc. Rente. 907% — | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
für den Selbstunterricht. Ausserdem ist in einem 20. Abschnitte] per November-December 33,9—33,7—33,8 M. bez., per April-Mai 35,9 Lombarden . 9, 9.81 Berlin’. 2.57.2722 20 — ae. 
eine reiche Sammlung verschiedeuster Geschäftsformulare beigegeben] bis 35,7—35,8 M. bes. 5proc.Russen Pipli — —| — — [Hamburg 3 3 — En 
und endlich jedem Theile eine umfangreiche kaufmännische Termino- Hamburg, 28. September, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average |5 roc. Russen de 98%, | 984, | Frankfurt a. 1. 445 — 
logie angehängt. Schliesslich sei bemerkt, dass unterhalb eines jeden] Santos per September und per December 64, per März. 61%, per Ca dc ia un . — — 
Briefes und eines jeden Formulares Uebersetzungshinweise sich be-] Mai si, Fest. 77 ² A A fega 5 S > Fi | 1 j er iie ER A Srn 
finden, welche den Lernenden des mühsamen und oft erfolglosen Nach- Hamburg, 38. Sept., 30 Min. Nachm. 00. ag Fanart d. m $ Sade Mittag. N 20, 12 


schlagens in grossen Wörterbüchern überheben. Die Ausstattung ist] Santos per Septbr.-December 64½, per März 62 ½, per Mai 621/,. Ten- 
ebenfalls äusserst sauber, so dass wir auch dieses Werk den betreffen- | denz: Fest. 

den Litze a araber, in Bene des 1885er Abschluss | per Sept 3330. per Ouiober 3 00, por Be, 90,00. Behaupet. 

9 — ise . In Betreff des er Abschlusses | per Septbr. „per October $ . 80, 00. 

und 355 demselben gezogenen Folgerungen schreibt j Magdeburg, 28. 55 Termine per September loco —, per November 19, 85, N * 2 Roggen e % E 
die „Frankf. Ztg.“: Die Schätzung der 1888er Dividende stützt sich | 14,50—14,85 M. bez., 14,80 M. Br., 14,75 M. 88 per Oetober 13,075 November 15, 75, März 16, 65. oco 61, 50, per October 60, 20. 
auf die Betriebsüberschüsse zweier Jahre, 1887 und 1888. Von einer] Mark Gd., 13,10 M. Br., per November 12,775 Mark bez. u. Gd., 12,80 | Hafer loco 14, 2. a 1 RETTEN 
Vertheilung derselben könnte erst in der zweiten Hälfte des Jahres | Mark Br., per October-December 12,90 M., per November-December Hamburg. 28. September. ‚gets emor 8 (Sehlus re 
i die Rede sein. Nicht berücksichtigt ist bei der Berechnung, dass | 12,75-—12,775 M. bez. u. Gd., per Jan.-März 12,90 M. Gd., 12,925 M. Br.,] Weizen loco fest, ruhig, holsteiniec < loco 1 cee 1 e 
w ur nur die 1er sondern auch. die 1887er Brutto:-Einuahmen bisher | pez, . Moi ee a d . s Tandana: Base... k css. subir, mgekicabwizischer loco 168—178, russischer loco zubig. A1 


Staatsbahn 212, 87. Lombarden —, —. Galizier 177, 32. Ungarische 
Goldrente 84, 60. Egypter 84, 70. Laura —, —. Still. 
Köln, 28. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


vr 


Geschäft. 


is 112. Rüböl ruhig, loco 54 nom. Spiritus matt, per Septbr.⸗Oetbr. 
tiai per DENE ar 923/,, per November-December 231/4, per 
December-Januar 23½. Wetter: Schön. $ 
Amsterdam, 28. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 220, per März 230. Roggen loco 
niedriger, per October 129, per März 139. Rüböl loco 30%, per Herbst 
30½, per Mai 1889 30%. Raps per Herbst —. r 
Paris, 28. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Septbr. 26, 25, per October 26, 30, per Novbr.-Februar 
27, —, per Jan.-April 27, 50. — Mehl behauptet, per Septbr. 60, 75, per 
October 60, 80, per Novbr.-Febr. 61, 25, per Jan.-April 61, 60. — Rüböl 


fest, per September 68, —, per October 68, —, per November-Februar | 7 


68, —, per Jan.-April 67, 25. — Spiritus fest, per September 47, 25, 
er October 41, 75, per Novbr.-Decbr. 41, 25, per Januar-April 41, 50. 

etter: Schön. à 

London, 28. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer Weizen ruhig, jedoch 1/,—1 sh. theurer, fremder ziemlich thätig, 
1,—3/, sh. über Montag gezahlt, Hafer belebter, ½ sh. theurer, Mais 
träge, Uebriges stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 59 720, Gerste 8680, 
Hafer 127 520. Wetter: Regen. 

Liverpool, 28. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. È 
Wien, 28. Septbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
912, 75. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 02. Matt. 


Frankfurt a. M., 28. Septbr., Abends 6 Uhr 4 Min. Credit- 3 


Actien 262, 25, Staatsbahn 213, 25, Lombarden 91,—, Galizier 178, —, 
Ingarische Goldrente 84, 25, Egypter 84, 40, Mainzer —, —. Matt. 


Marktberichte. 
Bradford, 27. Sept. Wolle ziemlicher Begehr, stetig, Botany- 
Wolle fest, Garnspinner beschäftigt, Garnpreise fest, in Stoffen mässiges 


Schifffahrtsnachrichten. 

© Odersohifffahrt. Neue Oderdampfschifffahrts - Gesell- 
schaft Leichtentritt & Hoffmann. Angekommen am 28. er.: 
Dampfer I“, Capitän Heyn, von Glogau mit 3 beladenen und 4 leeren 
Fahrzeugen, die in Glogau Roheisen und Superphosphat ausgeladen 
hatten, Schiffer Lippke, Bleisch und Holik. Abgeschwommen am 
26. cr.: Dampfer „Glogau“, e Kutter, mit 1 beladenen Kahn nach 
Stettin. Ferner am 28. er.: „Dampfer I“, Capitän Heyn, mit 1 bela- 
denen Kahn nach Hohensaathen. 


Vom Standesamte. 27/28. September. 
Auf gebote. . 

Standesamt I. Pilik, Heinrich, Arbeiter, diſſid., Laurentiusſtraße 13, 
Schär, Marie, geb. Peters, k., ebenda. — Klein, Carl, Sergeant, k, 
Bürgerwerder⸗Kaſ. 4, Stelzer, Valerig, k., Friedrichſtr. 91. — Bienert, 
Paul, Feuerwerks⸗Lieuten., k., A. d. Wilhelmsbrücke 8, Rother, Gertrud, 
eb. Kluge, ev., Matthiasſtr. 260. — Liebenthal, Wilh., Haushälter, ev., 
aurentiusſtraße 15, Hanſel, Agnes, k., Kirchſtr. 27. — Köllner, Emil, 
Bäcker, k., Herrenſtr. 16, Auderſeck, Erneſtine, ev., Neue Tauentzienſtr. 57. 
— Waldheim, Adolf, Cigarrenmacher, ev., Schulgaſſe 4, aremba, 
Anna, geb. Wolf, ev., ebenda. — Zeibig, Paul, Kaufmann, ev., Berlin, 
Bachler, Margarethe, ev., Neue Gaffe 20. — Wuttke, Carl, Buchbinder, 

ev., Hintermarkt 3, Schönfelder, Bertha, ev., Claaſſenſtraße 7. x 
tandesamt II. v. Sittmann, Louis, Rittergutsbeſ., ev., Aleranderwiß, 
Sick, Melanie, ev., Neue Taſchenſtr. 9. — Knäkſtädt, Herm., Kutſcher, 


ev., Martannenſtr. 4, Meißmer, Martha, ev., ebenda. — Krocker, Robert, 
Arbeiter, k., Leſſingſtraße 7, Offhaus, Aug., ev., a DB; 
Sobauski, Robert, Lederfärber, ev., Vorwerksſtr. 80, iemer, Henr., 
ev., ebenda. — Appel, Fried., Bremſer, ev., Brunnenſtraße 14, Koſche, 
Carol., ev., Freiburgerſtr. 28. — Zacharkiewicz, Anton Schuhmacher, 
k., Brunnenſtr. 28, Kluge, Emma, ev., Leſſingſtr. 7. — Göhlich, Wilh., 
Arbeiter, ev., Märkiſcheſtraße 106, Würz, Anna, k., Nachodſtraße 15. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Littmann, Wilhelm, Schuhmachergeſelle, 77 J. — 
Wabski, auch Maiski, Joſef, Arbeiter, 60 J. — Ritter, Eliſabeth, T. d. 
Schneidermeiſters Leopold, 1 J. — Marx, Petrus, Schuhmachermeiſter, 

5 J. — Arnold, Friederike, geb. Gerndt, n 81 J. — 
Schallauske, Bertha, geb. Felber, Getreidemarktwärterfrau, 47 J. — 
Grunow, Marie, geb. Berndt, Schreiberwwe., 39 J. — Härtel, Eliſabeth, 
geb. Speer, Arbeiterwwe., 77 J. — 1 Friedr., Gärtnergeh., 54 J. 

Standesamt U. Kroll, Anna, T. d. Buchdruckers Adolf, 3 J. — 
Jakob, Erna, T. d. Straßenbahn⸗Cond. Wilhelm, 10 W. — Sonntag, 
Ernſt, S. d. Arbeiters Auguſt, 1 W. — Keins, Paula, T. d. Haufirers 
Philipp, 4 M. — Silberſtein, Julie, geb. Weigt, Viehhändlerwwe., 41 J. 
— Fröhlich, Erneſtine, T. d. Tiſchlers Ernſt, 3 M. — Lache, Anna, 
geb, Schott, re 30%. — Zimmer, Marie, T. d. Töpfers Adolf, 

J. — Rauer, Johann, Tiſchler, 48 J. — Fuchs, Oscar, Kellner, 30 J. 
— Knöfel, Anna, T. d. Schuhm. Johann, 1 M. — Jauernig, Reinhold, 
S. d. Hilfswächters Eduard, 6 J. — Stenzel, Paul, S. d. Handſchuh⸗ 
machers Hermann, 1 J. — Klieſch, Johanna, geb. Rolle, Ackervogtwwe., 

J. — Reichel, Agnes, geb. Casper, Steueraufſeherfrau, 44 J. — 
Zeppmeiſel, Margarethe, d. Drehers Robert, 4 M. — Kottuſch, 
Adolf, Former, 42 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Paul Scholtz⸗Theater. Am Sonntag, 30. September e., eröffnet 
das Paul Scholtz⸗ Theater an der Margarethenſtraße und dem Ohlau⸗ 
Ufer feine diesjährige Saiſon. Die Direction hat Herr Thomas über: 
nommen. Das Orcheſter ſteht unter der Leitung des Herrn Baumgarten. 
Zunächſt finden viermal wöchentlich, und zwar Sonntag, Montag, Donners⸗ 
tag "e 5 — esangen ftatt, 1 5 A ein Baia -_ a 

apelle vorangeht. Zur Eröffnung geht die Geſangspoſſe „Eine Millionen 
Erbſchaft“ von Weihrauch in Scene, ie 
„Concert⸗Etabliſſement Tivoli. Morgen Sonntag findet wiederum 
ein Concert des Trautmann'ſchen Concert⸗Orcheſters mit reich: 
haltigem gewähltem Programm ſtatt. Bei günſtiger Witterung werden 
die erſten Theile des um 4½ Uhr beginnenden Concerts noch im Garten 
executirt, die übrigen im Saale. Während der erſteren erſcheinen auf dem 
Alpenpanorama von der Geſellſchaft Maicenowic dargeſtellte plaſtiſche 
Gruppenbilder, auch wird die Kaiſerfahrt ſtattfinden und der Waſſerfall 
functioniren. Bei eintretender Dunkelheit erfolgt Alpenglühen und benga⸗ 
liſche Beleuchtung der Rieſen⸗Landſchaftsbilder. 


Fortſchritts⸗Verein. 


Verſammlung: Sonnabend, d. 29. September, Abends 8 Uhr, 
im unteren Zimmer des Café Reftanrant. 5] 
Mittheilungen. 2) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 


Tagesordnung: 1) 
3) Wahl eines Comités behufs Vorbereitung der Vorſtandswahlen. 4) Vor: 
trag von Herrn F. G. Ad. Weiss fiver die nächſten Wahlen. 
5) Fragenbeantwortung. Der Vorſtand. 


Kaiser-Panorama, 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et, 
Nur noch heute: 1 Cyclus. 


Feldzug 187071. 


Morgen Sonntag: 
Bi 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) „Die 
Waiſe von Lowood.““ Shau- 
piel in 4 Acten von Ch. Birch⸗ D 

feiffer. ’ er 

Sonntag. „Der Freiſchütz.“ Ro- ] 
iant. P Oper in 4 Acten vonf Franz. Schweiz, 

C. M. von Weber. St. Gotthardt⸗Bahn. Pa 

Montag. Erböhte Preiſe. (Parquet = 
5 M. ꝛc.) Erſtes Gaſtſpiel der 
Großherzogl.Oldenburgiſchen Ram- Cireus Renz. 
merſängerin Fr. Moran⸗Olden. r 
p Carmen.“ Oper mit Tanz in Heute e d. 29. Sept., 
1 Acten von G.. dach gain. r e 
2. eleſseeche d, Ader noch unter Mitwirkung der hervor: 

on —— stani von Bond für a re e 

: un eitkünſtler. Reiten 

Die erfte Serie von 100 Bor und Vorführen der 


beſten 


stellungen Montag, den 1., Ding: Schul⸗ und Freiheitspferde. 
tag, den Z., und Mittwoch, den] Kobität! Z. 1. M. Nobität! 


3. October er., täglich Vormit⸗ 
tags von 10 bis 2 Uhr, im 
caterbureau ſtatt. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 30. Septbr. „Ehr⸗ 
e Arbeit.“ Volksſtück mit 
eſung in 3 Acten von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. ; 

Der Vorverkauf der Billets findet 
Heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei 7 A. Schlesinger, Ring 
10/11 (Ecke Blücherplatz), und Sonn: 


apan, oder: Die neckischen 


rauen des Mikado. 
(Geſetzlich geſchützt.) 

Großes choreographiſch⸗equeſtri⸗ 
ihes Ausſtattungs⸗Divertiſſe⸗ 
ment nebſt einer mimiſchen Hand⸗ 
lung in zwei Abtheilungen vom 
Hofballetmeiſter A. Siems, arran⸗ 
irt und in Scene geſetzt vom 

irector E. Renz, Muſik von 
A. Cahnbley, mit neuen Deco⸗ 
Zum Sch Coſtümen, Requiſiten. 


tag nur an der Kaffe des Thalia | Zum Schluß: Die Freitreppe, 
eaters, Schwertſtraße, von 12 bis] großer origineller Aufzug des 
. ganzen Ho aet runde en 
w ruppirungen vom ſämmtl. Per- 

Helm- Theater.; onal. — Auftreten des Mr. 
Sonnabend: Jules Seeth mit ſeinen acht 


dreſſirten Löwen. — Morgen 
Sonntag 2 im e. 


Abſchiedsvorſt. Flala: 
Lorbeerbaum u. Beltelſtab. 


Sonntag: 
Der Rattenfänger von Hameln. 


Paul Scholtz’s Sete 
Morgen [4980] 2 


Sonntag, den 30. Sept. 1888. 
Eröffuungs⸗Vorſtellung. 


Eine Millionen⸗Erbſchaft. 
Panorama 


Biſchofſtr. 3, I. 
Filiale von Berlin. 
A 0 - Eine Reife er bie = 

Ueniſchen Alpen. trée x 
Kinder 10 Pf. Abonn. 8 Mal 1 Mk. 


iebich’s 
tablissement. 


ente und folgende we 
è 


umorist, Soir 


. der allbeliebten 
Leipziger Auartett- 


u. Concertſänger 
Direction: Gebr. Lipart). 
glich abwechſelndes und 
. es Programm. 
ntrée 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Billets à 40 Pf. in den bekannten 
3450] Commanditen. 


Um 4 Uhr Nachm. 1 Kind frei. 
Große Komiker⸗Vorſtellung. 
Vorzeigen der drei jungen Löwen. 
Abends 7 Uhr: Japau. In 
beiden Vorſtellungen die acht 
dreſſirten Löwen. 
Hochachtungs voll 

E. Renz, Director. 


Nur noch bis Ende d. Mts.: 
Auftreten des Schwediſchen 
National⸗Damen⸗Geſangs⸗ 
Sextett. Mr. Vox mit ſeinen 
ſprechenden Automaten. Mr. 
Maxini und Mi Beate, 
Equilibriſten. Miß Eliſa, 
Luftgymnaſtikerin. Ferneres 
Auftr. von Schweſtern MUS, 
Delavier mit ihren großartig 
dreſſirten Papageien, Herren 
Gebr. Schwarz, Komiker, 
Fin Teichmann und Frl. s 

ünichs dorfer, Sängerinnen. 


Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


U. O. B. B. 


Kaſſeneröffn. 6 ½ Uhr. N 


laſſen. Herz. Gruß: 


Basqas gez moa anu Buvdng 


[4994] 
L. L. IX. Nr. 349. 
Sonnab. d. 29. IX. 9 Uhr 
Install. d. Präs. 


Wir müſſen uns in hohem Sinne 
aſſen, 5007 
Und was geſchieht, getroſt geſchehen 


5. 


Lobe- Theater. 
Direction Emanuel Raul, 
Direckor des Stadttheaters in Karlsbad. 
R Sonnabend, den 29. September: 
Eröffnungs Vorſtellung. 
Feſtmarſch, 
componirt vom Capellmeiſter A. Veit. 
. Bum erſten Male: 


Die berühmte Frau. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz v. Schönthan u. Gustav Kadelburg. 
Sonntag, den 30. Sept., Z. 2. Male: „Die berühmte Frau.“ 

Anfang 7½ Uhr. 3648] 
Der Billetverkauf findet in der Cigarrenhandlung von H. Lan- 
genmayr von 9—2 Uhr ſtatt. Gewöhnliche Preiſe. Parquet 2 Mark. 


Heute BEE 
Abend 5 uhr Eröffnung 


Dominicaner. 


Sämmtliche Localitäten find neu renovirt und bieten einen 
angenehmen Aufenthalt. Mit dem heutigen Tage habe ich das 
Reſtaurant wieder in eigene Regie übernommen und die 
Leitung deſſelben den bewährten Händen des Herrn Sehacke 


übertragen. [4982] 
Hochachtungsvoll 


Wilhelm Teltscher. 


Henninger Bräu, 
Erlangen. 


Filiale Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 38, „drei Kraͤnze“. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt Mittheilung zu machen, da 
wir unſere Reſtaurationsräume u ve 6475005 ' 


Sonnabend, 
den 29. September, Abends 6 Uhr, 


wieder eröffnen. 

Es wird uns eine angenehme Pflicht fein, durch Verzapfung 
eines vorzüglichen Stoffes und Verabreichung exquiſiteſter Speiſen, 
ſowie aufmerkſamſte Bedienung Alles aufzubieten, damit der zu 
erwartende Zuſpruch uns dauernd erhalten bleibt. 

Die Leitung des Geſchäfts befindet ſich in den bekannten Händen 
des Herrn Guſtav Buſchmann, bisherigen Geſchäftsführer des 

Herrn Jul. Riegner. 
5 Die Küche in den bewährten Händen des Herrn Oertel. 
Breslau, den 29. September 1888. 


Hochachtungsvoll 6 


Henninger Bräu, 
Filiale Breslau. 


Stadtverordneten Wahl. 
23. und 24. Bezirk. III. Abtheilung. 


Wähler⸗Verſammlung 
Montag, den 1. October 1888, Abends 8 uhr, 


im großen Saal der Roesler'ſchen Brauerei, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraßſe 67/68. 
Tagesordnung: 

Die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen. 
Anſprachen der Herren: 

Taurermeiſter und Stadtverordneter Simon, 

Drauereibefiger Paul Kipke und 


Dr. med. Gustav Liess. 
Eingeladen find nur Wähler dieſer Bezirke. 13644] 
Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins Das 
der Nicolai⸗Vorſtadt. Wahlcomité. 


Stadtverordneten ⸗ Wahl. 
19. Bezirk. III. Abtheilung. 


Wähler Verſammlung 


Montag, 1. October 1888, Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Café restaurant. 
Tagesordnung: Anſprache des Candidaten Herrn Gaſthofsbeſitzer 
Männchen und des Stadtverordneten Herrn Herrmann 


Haber. 13645] 
Eingeladen ſind nur Wähler des Bezirks. 
Der Vorſtand des Bezirks ⸗Vereins Das 
der inneren Stadt. Wahlcomité. 


Unſer Wahlbureau 


— 55 „ Landtags- und Stadtverordneten-Wahlen 
enoe 
Mende's Hötel, am Magdalenenplatz, 


und ift 
von 8—1 Uhr Vormittags und 
von 3—7 Uhr Nachmittags 
geöffnet. [3494] 


Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen, welche uns bei dieſem 
Wahlkampf unterſtützen wollen, im Bureau vorzuſprechen. 


Der Vorſtand 
des Wahlvereins der deutſch⸗freifinnigen Partei. 


Volksausgabe Breitkopf & Härtel. 


Julius Ofhaus, 


Musikalien - Handlung und 
| Leihinstitut, 


Köniesstrasse Nr. 5, Breslau, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Musikalien. 
Abonnements zu den po er Bedingungen, 
Eintritt täglich, - [3621] 


à 
i 
© 
* 
© 
— 
8 
8 
— 
» 
u 
— 


enen 


e 
Edition Schuberth & Oie., Steingräber ete. 


 Verlobungsanzeigen, 


Mochzeits- Einladungen, Visitenkarten, moderne 

Briefpapiere und Couverts mit Verzierungen oder 
[3196] Monogrammen 

werden ‘bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt 


Papierhandlung und Druckerei - 
N. Raschkow jr. Nachfolger, 


Ohlauerstrasse 4, Vorderhaus erste Etage. 


De Pe Je Pe TEICHE HH HE: 


Julius Hainauer 3 


BRESLAU 


k Schweidnitzerstrasse 52 ¥ 
im ersten Viertel vom Ringe. 


E 


teratur. 
A 


Victoria - Theater 
Simmenauer Garten, 
Direction C. Pleininger. 


ente 
Abſchieds⸗Beneſiz für 


Carl Ewald 


und [3639] 


Loritz Heyden. 


Neue Vorträge, bei. zu bemerken: 
Die beiden Eſe l. 
Zoolog. Garten. 

Ausgewähltes Programm 
ſämmtlicher Künſtler. 


Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


w Saal, = 
neu erbaut, 100 Perſonen faſſend, 
empfiehlt zu Hochzeiten und anderen 
Feſtlichkeiten gratis [4795] 

H. Tockus, 

Hotel zum weiſten Storch. 


Ich bin zur RNechts⸗ 
anwaltſchaft beim König⸗ 
lichen Landgericht in 
Breslau 3 


Zurückgelehrt. 8 
Dr. Steuer, 


Nene Taſchenſtr. 33. 
8 55 
r. Sauer. 
Ich habe mich hierſelbſt nieder⸗ 
elaſſen und wohne 4886 
chweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 
Meine Sprechſtunden halte ich 
Vorm. 9— 12, Rahm. 2—5 Uhr. 
Für Unbemittelte früh 8—9 Uhr 
Behandlung unentgeltlich. 


Topa ureau Ken Geo rg Guttmann, 
Neuſcheſtr. 58591] rat. Jahn A. 
lass, |Zahnärztl.Poliklinik, 
Rechtsanwalt. Spreche i Bekandig.unentgeitl 
Zurückgekehrt. 8] Alfred Guttmann, £ 


Zahn-Arzt. 


Dr. J. Goitstein, Privaföprechsid : V, 9—13, 2—5 N. 


EESE | 


i 
1 
\ 
j 
i 
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Herrn Dr. Wilhelm Knöpfmacher, Hof- und Gerichts- 
Advocat in Wien, beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, 


Breslau, den 26. September 1888. [4972] 
Robert Grabower und Frau, 


— 
i Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Selms mit 


geb. Kalisch. 


Die Verlobung meiner Tochter Betty mit dem Kauf- 
mann Herrn Max Langer in Gleiwitz beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, im September 1888. 
verwittwete Frau S. Braun. 
— 00 — 
Betty Braun, 
Max Langer, 
Verlobte. 


Heute Nacht verſchied nach 
längeren Leiden plötzlich unſer 
innigſtgeliebter Sohn u. Bruder 


Hermann Mingo 
im Alter von 45 Jahren. 
Dies zeigen tiefhetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Sept. 1888. 
Beerdigung: Sonntag, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des iſraelit. Friedhofs. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Regina Weiß, 
Yidor Hirſchel. 


Sulmierzyee. 


Militſch. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
Vermählung zeigen ergebenſt an 


Dr. phil. Rudolf Schultz, 

Marie Schultz — Rr 

geb. Ren 2332] Verſpätet. 
Fürſtenwalde / Spree, 

den 26. September 1888. 


-Die glückliche Geburt eines Sohnes“ Herrmann Jenner 
zeigen hocherfreut an . [3651] in Berlin. 
Weiten tin, Anterigter, Die tranernde Mutter 


und Fran und Geſchwiſter. 


riedensburg. Ps 
reslau. 


Hermine, geb. 


Neumarkt, 27. September. [4996] 


Meiner guten Mutter folgte heut Nacht nach langen 
Leiden mein treues, braves Weib 


Bertha Pohl, geb. Richter, 


in ein besseres Jenseits. ] 
In tiefem Schmerze bitten um stilles Beileid 
Hugo Pohl und Kinder. 


Breslau, den 27. September 1888. 


Adalbertstr. 41. 
Beerdigung:-Sonnabend, den 29.. Nachm. 5 Uhr. 


nF 


Gestern, den 27. September c., Abends 11 Uhr, ent- 
schlummerte sanft unsere inniggeliebte Mutter, Schwieger 
und Grossmutter, die verwittwete [4955] 


Frau Garoline Siegert, 


verehelicht gewesene Pfeiffer, geborene Willenberg, 
in ihrem beinahe vollendeten 83. Lebensjahre. 

Tief betrübt zeigt dies allen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen an 


Richard Pfeiffer, 


Breslau. 

Hirschberg, Goldberg, Breslau. 

Die Beerdigung findet am Montag, den 1. October o., 
Vorm. 11 Uhr, vom Trauerhause Hirschberg i. Schles., 
Zapfenstrasse 24, nach dem Friedhofe der evangelischen 
Gnadenkirche statt, 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise der Liebe und Theilnahme, welche 

uns bei dem plötzlichen Hinscheiden und der Beerdigung 

unseres inniggeliebten Gatten, Vater, Grossvater, Schwieger- 

sohn, Schwager, Onkel und Schwiegervater, 

des Bahnhof-Restaurateurs 


Ernst Ibbach 


zu Theif geworden sind, sagen wir hierdurch Allen unseren 

herzlichsten Dank. [3650] 
Brieg, Königsberg, Breslau, Görlitz, den 28. Septbr. 1888. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


72 3 r —— 
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Sonntag Nahm. 5 Uhr Predigt Zwingerſtr. In. 


Ganz ohne Concurrenz. 


Wichtig für Private und Hotels ? 


0. 
Ein bedeutendes Fabrikhaus 14970] 


Engl. Tüll Gardinen 


bringt ſeine gediegenen Fabrikate am hieſigen Platz zum directen Ver⸗ 
kauf an Private zc. in bisher unerreichter Auswahl und Billig⸗ 
keit zu ſtrengen Fabrikpreiſen. — Der Verkauf findet nur ſtatt 


Ernſtſtraße Nr. 11, hochpart. 


Muſterſendung nach auswärts franco! Pferdebahn⸗Halteſtelle. 


Am 22. b. Mts. verichied plötzlich Teppiche ö 


unſer lieber guter Sohn und Bruder im a 


schweren $ 


e Divans, ‚Chaifelongues, Rixdorſer 


Großſtühle, Matratzen empfiehlt 
bei großer Auswahl zu billigen Preiſen 


s 


55 


. eee A eee 
Ai zu Orig. - Fahrikpreisen. 


„Das jagt Amen.“ Offenb. 3, V. 14. 


Grosses Lager Ton Büchern 


aus allen Zweigen 
der Literatur. 


Die neueſten und beiten 


Original Modelle 
Coſtume, Mäntel, Anhänge, Jäckchen i. 


vom mittleren bis zum hochfeinſten Genre ſind eingetroffen und empfehle 


dieſelben, ſowie Copien in vorzüglichſter Ausführung mit bekannt gutem 
Sitz zu entſprechend billigen Preiſen. (3633) 


| Hugo Cohn, Shweitnigeft. 50. 


für neueste 
deutsche, französ., 
u. englische Literatur. 
Abonnements 
können täglich beginnen. 
Prospecto gratis und franco. 


een 


Gchaukalstchl o 
mit satentirte* 
Fusslaße _ 


22 ~ +% 


50 1. — die Br E ei s Bi nit d 1. Octob er. mei ver 
Schwelbüsger R: 490 2 u = gebene Anzeige, daß ich mit dem ctober er. mein Geſchäft von 
* La * 
0 
Ning, Niemerzeile 14 
i (in das frühere Geſchäftslocal des Juwelier Adolf Sello) 
4 verlege, und bitte ich, das mir bisher in fo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren 


F*) Salon- 
Stühle (echt 


asut og 8P 
[9A uəqeysyong wəsərp zeug (s 


5 we Lu wollen. Streng reellſte und ſorgfältigſte Bedienung zuſichernd, halte ich meine reichhaltigſte Auswahl in 
— —ę— Damen- u. Kinderhüten geſchmackvollſten Genres, 
eee $ i Seidenband und Weißwaaren, 


19 8 e. Fauteuils, > fowie ſämmtliche Zuthaten fürs Putzfach bei täglichem Eingaug von Neuheiten 
„Kosmos“ und "faulenzer". 3 E Wollwaaren u. Tricotagen, Corſets, Handſchuhen ır. 
Feist & Lipschütz, #5 A angelegentlichit empfohlen. [3640] 
Breslau, ma gold. Gans), F 
dee enen, Leopold Marcus, 

Mi. 


compl. Einricht. für Restaurants, 
02998890808 


Ring, Riemerzeile 14, 


: Nur heute noch, um möglichſt zu räumen, Ausverkauf ſämmtlicher 
i Waarenbeſtände im alten Local zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


en Genres, N N 
abhgepasst und in Rollen,, 


Auferstoffe, Der im October beginnende neue Jahrgang der 
Tischdecken, Deutschen veröffentlicht folgende Romane: 
Flecken auf der Ehre, don H. Schobert. 


Wachstuchläufer, 4 
Cocosmatten etc. Oman⸗ ei Une Sibyllens Eid, von E. v. Wald⸗Zedtwitz. 
poer aneh da gina Ds =) Der Madonna! von Otto Franz Genſichen. 
Preisen. [3649] 


Korte & Co., 


Toppich-Fabrik-Lager, 
Breslau, Ring 45, 1. Et. 


Selbſtgefertigte [4788] 


Polſter⸗Garnituren, 


— — n — — 


Verlag von OTTO JANKE in Berlin paa 0 50 


Die Deutſche eee nur Romane, we ihr allein gehören und nicht in andern 
i abgedruckt werden. e Nummer ent einen Bogen Feuilleton mit Beiträgen O. v. Leigner’s! 
Preis pro Quartal von 13 Heften (ca. 65 Bogen gr. ) nur 3½ &, bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 


Probenummern gratis in allen Buchhandlungen. SE 


Breslauer 


medico-mechanisches Institut. 


Anstalt für mechanische Behandlung ohronischor 

3 egen Rückgrats- 

Krankheiten, Orthopädie nen 

Massage und Elektrotherapie. X 

Vom 1. October sind die Behandlungsstunden: für Herren: 

Vorm. 8—11, Nachm. 6—8 Uhr, für Damen: Vorm. 11—12, 
Nachm. 2—4 Uhr. 

Dimstag, den 2. October, beginnen an den Dr. Zander'schen 

activen und passiven Apparaten, für sonst gesunde Personen, zur 


Benang dos allgemeinen Wohlbefindens und zur Kräftigung der 
Muskulatur 4 13521] 
„Gymnastische Curse“ 


und zwar: für Herren: in den Abendstunden von 7—9 Uhr, drei Și 
Mal wöchentlich, für Damen (besonders angezeigt bei Blut- 
armuth): 11—12 Vorm. 


Die Kindergymnastik (2—3 Mal wöchentlich), 


bestehend aus Freiübungen und Uebungen an den Apparaten des # 
Institutes, für Mädchen und Knaben, um deren Körperausbildung É 
zu fördern, den Knochenbau und Muskulatur zu kräftigen, u. z. 
für Mädchen von 4—5 und Knaben von 5—6 Uhr Nachm. 
Anmeldungen zu obigen Cursen werden im Institute, Garten- 
strasse 19, angenomme ö 
Zu jeder weiteren Auskunft ist bereit 


Der dirigirende Arzt des Institutes 
Dr. Hönig, 


unter Garantie M. Beye, Tape: 
zierer, Reuſcheſtraße 38. Auch 
großes Lager von Tiſchlermöbeln. 


à Deutsches Patent- 
Linoleum, 


heste Fabrikate, 


Co. 


Ring 45, I. Et. 


Ausverkauf. 


| 9 2 PR: 208 se i — 7 ſpottbillige 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L, Obe cbende Wesen, 
Pa.-Waaren⸗ u. Reſterhaudlung.] [3486] Schloßohle 18. 


E. Müller 's C 
Crie Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtaltß 
Breslau, Kloſterſtraße 29, 


lt d ochgeehrt t Reini 
i a a, 


(Crême: bunten u. weißen 
Gardinen. 


: Durch langjährige . in dieſer Branche ift alles 
in Anwendung gebracht, was zur U ir dient, auch durch 
die neueſten Einrichtungen die ſchnellſte Bedienung geſichert. 
Auerkannt befte Ausführung, bei billigſter Preisſtellung. 
ige und Zurückbringen durch meinen Wagen unent⸗ 
geltlich. 


Herausgegeben von Lina Morgenstern. 
16. Jahrgang. 

Original⸗Artikel über alle Vorkommniſſe in der Frauenwelt, Frauen⸗ 
bewegung, Berichte aus den Vereinen über Litteratur und Kunſt. Novellen, 
Erzählungen, Gedichte, Anekdoten, Preisräthſel mit werthvollen Bücher⸗ 
gana, Nützliches fürs Haus und den Garten, Geſundheitspflege, 

ochrecepte, Speiſezettel, Briefkaſten und Sprechhalle. 

Gratis für Jahresabonnenten ein praktiſches „Wirthſchafts⸗ 
und Wäſchecontrolbuch“. (Einzelpreis 1 Mk.) 

Preis vierteljährlich für Deutſchland und Oeſterreich 1 M. 50; 
fürs Ausland 1 Mk. 75 Pf. ug 

Probenummern gratis und franco durch den 


Verlag der Deutſchen Hausfranen-Zeitung 
Berlin V., Lützow⸗Platz 14. 


Bei Beſtellungen, die alle Poſtanſtalten und Büchhandlungen entgegen⸗ 
nehmen, bitten ausdrücklich zu verlangen „Dentſche Hausfrauen⸗Zeitung 
von Lina Morgenstern in Berlin.“ t 13652] 


Usa à l Mk., Yis ä 2 Mk. etc, ete, 


Stan. Schlesinger, 


Sohweilnitzerstr. 43, neb. d. Apoth. 


Prospecte werden im Institute verabfolgt! 


Geſchäfts Eröffnung. 


ierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, daß ich 
Herſelbſt ein [3498] 


Möbel⸗, Spiegel: 
und Polſterwaaren⸗Lager 


unter der Firma 


Otto Hantke 
Ohlauerſtraße Nr. 65, 1. Elage, 


vis-A-vis dem Chriſtophoripla 
8 pren B. Schlesinger & Co.'jhen Räumen), 
errichtet habe. 
Ich werde mich bemühen, durch ſtrenge Solidität und Rechtlichkeit 
mir Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. x i 
Durch meine zehnjährige Thätigkeit in dem Möbelgeſchäft 
des Hoflieferanten Herrn Joseph Bruck, hier, habe ich mir hin⸗ 
reichende Kenntniſſe und Erfahrungen angeeignet und werde deshalb, 
geſtützt auf die Verbindung mit den bewährteſten Fabriken und 
techniſchen Hilfskräften im Stande fein, allen gerechten Ansprüchen 


Otto Hantke 


Ohlauerſtr. 65, 1. Etage, am Chriſtophoriplatz. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 634. 
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Zweite Beilage zu Nr. 
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Eiſenbahnfachwiſſenſchaftliche Vorlesungen 
in Breslau 
Winterſemeſter 188889. 


Nationalökonomie der Eiſenbahnen, insbeſondere Tarifweſen: Ober⸗ 
Regierungsrat) Heinsius, Montag und Donnerstag von 6 bis 
8 Uhr Abends im Univerſitätsgebäude, 

Verwaltung der Preußiſchen Staatsbahnen: Regierungsrat) Krönig, 
Mittwoch und Sonnabend von 6 bis 8 Uhr Abends im Sitzungs⸗ 
ſaale des Empfangsgebäudes auf dem Centralbahnhofe, 

8 Eiſenbahnrecht: Regierungsrath Dr. Eger, Montag, 
nn und Sonnabend von 5 bis 6 Uhr Abends im Univerſitäts⸗ 

ebäude, 

Betrieb der Eiſenbahnen: Regierungs- und Baurath Jordan, 
Dinstag und Freitag von 6 bis 7½ Uhr Abends im Sitzungsſaale 
des Empfangsgebäudes auf dem Centralbahnhofe. 3636 

Beginn der Vorleſungen am 5. November er. Anmeldungen zu dieſen 

Vorleſungen erfolgen in gleicher Weiſe wie bei den Univerſitätsvorleſungen. 


Barber 's Privat-Handelsschule 


für Buchführung, Rechnen etc. Anmeld. täglich Carlsstrasse 36. 
[3485] II. Barber, gerichtlich vereideter Bücher-Revisor. _ 


Pensionat 
für wissenschaftl. u. prakt. Ausbildung junger Mädchen. 


Zu Michaelis finden einige junge Mädchen aus guter Familie 


Aufnahme, 
nehmen. Französin und Engländerin im Hause. Näheres durch Pro- 
spect und durch die Vorsteherin täglich von 2—5 Uhr. 


Gartenstr. 9. Elise Höniger. 


12615] 


Religions-Unterrichts-Anstalt 
der Synagogen-Gemeinde. 


Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen erfolgt am 
30. September, i. und 7. Oetober in den Morgenstunden 
von 9—4% Uhr in meiner Wohnung. 24 


[36 
Dr. Samuelsohn. 


Religions- Unterrichts- Anstalt 
der Synagogen-Gemeinde. 


Die Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen findet Sonntag, 
den 30. September, und Sonntag, den 7. October, 
Vormittage 40 bis 1% Uhr, im Schullocale Graupen- 


strasse 11 b, II., statt. di 25] 
| Dr. Joël. 


Hebräische Unterrichts Anstalt. 
it Semesteranfang eröffne ic niss i 
schmiedebrücke 57 


einen neuen Cursus im Hebräischen. Anmeld. f. dens. und f. d. Anstalt 
(Nikolaistadtgr. 20) v. 11—12 u. 2—4 U. i. m. Wohnung: Neue Graupen- 
strasse 11. Rabbiner Dr. P. Neustadt. 


Photographische Vergrösserungen 
in anerkannt vorzüglichster Ausführung fertigt 
N. Raschkow jr., Hof- Photograph, 
Breslau, Ohlauerstr. Nr. 4, erste Etage. 


Gleichzeitig empfehle ich die Besichtigung meiner 
3 * 


Photographischen Ausstellung 


‚Oblauerstrasse Nr. 4 im Hinterhause parterre. 


Königliche Akademie der Künste zu Berlin. - 


Ziehung am S. u. 9. October 1888 


durch Beamte der Königl. Preuss. General-Lotterie-Direction. 


Gewinne im Werthe: 
10 000M.!3 à 2000 
85000 3 à 1500 
6000 :!3 & 1000 A 
= 5 0004 a 800 = 3200 ⸗ 
500 gold. Denkm. 420 10 000 + 2000silb.Denkm.a5—10 000 - 
div. Gewinne von 50 bis 750 Mk. im Betrage von 14 300 Mk 
Die goldenen und silbernen Denkmünzen, gefertigt von $ 


der Königlichen Münze in Berlin, tragen die Bildnisse der) 


drei Deutschen Kaiser. 


Loose à 1 Mark sind durch das Bankhaus 
Berlin W., 


Carl Heintze. Unter den Linden 3, 


Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und 


zu beziehen. 
42958] 


Gewinnliste beizufügen. 
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sicherer Wirkung erreicht. 
clit zu naben f. d. meisten Apoth. von Breslau, Obernigk, Strehlen etc. etc. 


Aandaminrounstalsen 


ken 


Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 


EN 
S S Wird von keinem andern Mittel, an 9, 


Entöltes Maisproduct. 


kocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 


Mileh. — In Colonial- u. Drog.-Hdlg. ½ u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pf. 
Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei [i 


06) 
Erich & Carl Schneider, Breslau, 


und Erich Schneider. Lieanitz. Kaiserl. Könial, u. Grossherzogl. Hofl. pedition der Bresl. Ztg. u. J. R. 173, K Könial. Kreis⸗Bauinſpector. 


Externe Schülerinnen können an dem Unterricht theil- $ 


* 


‚Somaben, den 29. Seyiember 1888, 


höhere Knabenſchule, 


Albxechtsſtr 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Michaelis täglich 
von 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Les demoiselles Thys, institutrices, 
frangaises et Mr. Thys reprendront 
leurs cours en octobre 

[1569] Zwingerstrasse 22, Ill. 


Englische Sprache. 


Unterricht zu sehr mässigen Prei- 
sen ertheilt eine englische Dame. 

Besondere Classen Freitag und 
Sonnabend. Offerten unt. J. P. 88 
Exped. der Bresl. Ztg. 4891] 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, 1. Etage rechts, 


A Unterricht in franz. Sprache 
und Musik. Näheres Buchh. 
j P. Schweitzer, 

N. Schweidnitzerstrasse 3. 


Ein j. Mann wünſcht engl. u. 
frz. Conv.: Stunden bei einem 
gs Engl. rep: Franz. Off. m. 
ng. d. Preiſ. sub H. 169 an. d. 
Exped. d. Bresl. Zeit. [3628] 


Student erth. m. Erfolg Stunden, 
240 Pf. Off. u. M. N. 6 Brif. Bresl. Ztg. 


A. Werner's 


kaufm. Unterrichts-Institut, 
Fegr. 197%. 

Am 8. October neue Curse für 
Buchfg., Schreib., Rechn. etc. eto. 
Altbüsserstr,8/9, a.d.Magdal.-Kirche. 
Damen sep. ‚Prospecte gr. Pension. 


Gelegenheitsdichter 


empf. ſich u. erb. Off.sub 2.201 Bresl. Z. 


tern, ifr. Confeſſion, welche für 

ihre Söhne neben guter Erziehung 
eine ſicher fördernde Vorbereitung 
für die mittl. Gymnaſial⸗Klaſſen 
wünſchen, wird die Penſion eines 
ſehr gewiſſenhaften Pädagogen 
in einer oberſchleſ. Gymnaſialſtadt 
beſtens empfohlen. 195 Penſions⸗ 
preis. Rep für Vorbereitung erſt 
nach beſtandener Prüfung. Näheres 
sub S. K. 162 Exped. d. Bresl: Ztg. 


Borz. rituelle Penſion f. junge 
Leute bei Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Ein oder zwei Penſionäre finden 
in einer achtbaren jüd. Familie 
gute Penfion für ſoliden Preis. 
Näheres Königsſtraße 11, im 
Deſtillationsgeſchäft. 5009] 


Vorz. rituelle Penſion finden 
junge Leute. Offert. unt. J. B. 61 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein Kind, gen. od. ung., wird in 
liebevolle Pflege gen. Offerten 
B. G. 3 Exped. der Breslauer Ztg. 


Eine tüchtige Damenfriſenrin 
möchte gern noch einige Monats⸗ 
kundinnen haben. Off. bitte unter 
M. D. 9 Exped. der Bresl. Ztg. 


1 t9 
Wie neu! 
werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronzirt. R. Amandi, 

Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Kgl. Preuss. 179. Lotteri 


Ziehung 1. KI. 2. u. 3. October or. 
Antheilloose ½ M. 6, 25, / M. 3,25, 
Ya M. , 75, ½ M. . empf. u. ver- 
send. b Lewin, Berlin, Spandauer- 
brücke 16. Gleicher Preis für alle 
Klassen. Planmäss. Gewinn-Ausz. 


Prospecte gratis und franco. 


p: vorzügliche Verbindungen 


in den beſſeren Kreiſen vermittle]! 


reell und 

artien aller 

Rückporto er⸗ 
1501 


ſeit Jahren ſtren 

discret ſehr feine 

Confeſſionen. 
beten. [ 


01] 
Julius Wohlmann] 


Breslau, Oderſtr. 3... 


Ein reeller jüd. Heirathsverm. N 


bel. ſ. Adreſſe abzug. in der Exped. 
der Bresl. Ztg. u. H. L. 11. [5011] 


Eine 
fähige 
Erlangen 


rößere leiſtungs⸗ 
xportbrauerei in 
empfiehlt den 


Hrn. Reſtaurateuren vor⸗ 
zügliches, chemiſch⸗ reines 


Exvortbier Ia. -Qualität 
von ſehr angenehmen voll⸗ 
mundigem Geſchmacke unter 
billigſter Notirung, event. 
wird auch ein cautions⸗ 
fügen Vertreter geſucht. 

Offerten sub P. 1962 
an Rudolf Mosse, Nürn⸗ 
berg. [1597] 


10 pCt. Proviſion 


gewähre Reiſenden u. Agenten, 
welche den Verkauf von Hamburger 
Cigarren an Wirthe und Private 
übernehmen. Offerten an die Ex⸗ 


Dr. Karl Mittelhaus’ |f 


Feld., und Gruben-Bahnen | 
mit Wagen etc. 
von Fried. Krupp in Essen 


empfehle und liefere Kostenanschläge gratis. 2810 


H. Humbert, Moritzstrasse 4. 
d Breslau. 


Sensationell 


Neu! 
Combinirtes Café⸗Waſch⸗ und Röſt⸗Verfahren. 


Durch meine Café⸗Waſch⸗Maſchine mit Fe beſonders eingerichteten 


Röſt⸗Verfahren bin ich in den Stand geſetzt, 
dem Röſten zu waſchen. 

Wie eclatant, wie unbedingt nothwendig dies iſt, davon kann ſich 
Jedermann ſelbſt überzeugen; man braucht nur etwas rohen Café in lauem 
Waſſer zu waſchen. t 

Der unanſechtbare Vorzug meiner Röſt⸗Cafés: Durch größte Sauber: 
keit feinſtes Aroma und unvergleichlich reiner Geſchmack. 

ch offerire: Melange I per ½ Kilo 1,80 Mark, 
Melange II Kilo 1, z 
Melange Hi ih Kilo 150 s 
& Kilo 10 = 
p 


Melange IV 
Verſandt in 9½ Pfd.⸗Poſtcollis franco Speſen unter Nachnahme durch 


ganz Dentſchland. 
Carl Mohaupt. 


Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Anmerkung: Herr Carl Miekseh, Breslau, hat den Verkauf 
meiner gewaſchenen Röſt⸗Cafés zu obigen Preiſen in ½ und ½ Rilo- 
Packeten übernommen. 


Bekanntmachung. 


Am 20. d. Mts. find folgende Falkenberger Kreisobligationen 
U. Emiſſion N worden: 

Littr. C. Nr. 4 160. 77. 27. 112. 133. 137. 

z ET 
e E. =: 56. 104. 9. 

Die Verzinſung diefer Obligationen hört mit dem 1. Jannar k. J. 
auf und werden die Inhaber hierdurch aufgefordert, die Nominalbeträge 
für dieſelben entweder bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt oder 
beim Schleſiſchen Bankverein in Breslau vom 1. Jannar k. J. ab 
in Empfang zu nehmen. 

Falkenberg OS., den 22. September 1888. 13633) 


Der Kreis Ausſchuß. 


gez. von Sydow. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Während der Dauer der Canaliſationsarbeiten zwiſchen Moltke⸗ 
ſtraße und Ottoſtraße wird der Betrieb der Linie Kleinburg von der 
Moltkeſtraße bis R. O.⸗U.⸗Bahnhof eingeſtellt. 

Breslau, den 28. September 1888. - 

` ; Die Direction. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-&esellschaft. 
Am 1. October tritt der Winterfahrplan in Kraft. [3646] 
Die Direction. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. : 
Die Sonntagsfahrkarten nach den Stationen Trebnitz, Sibyllenort 
und Oels gelangen für dieſes Jahr am 14. October zum letzten Male 
zur Ausgabe. j [3629] 
Breslau, den 27. September 1888. A 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (BVre3lan—Tarnowig): 


Vom 15. November d. J. ab tritt der. feit 15. Januar 1887 giltige 
Ausnahme ⸗Tarif für die Beförderung von Steinkohlen, Steinkohlenbriquefs 
und Kokes von den dieſſeitigen Stationen des oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
Bezirks nach den Stationen der vom öſterreichiſchen Staate betriebenen 
Privatbahnlinien Sternberg⸗Wichſtadtl⸗Lichtenan und Hohenſtadt⸗ 
Zöptan nebſt Nachtrag I außer Kraft. 1603] 

Sendungen oberſchleſiſcher Kohle nach den bezeichneten Stationen 
werden vom are Tage ab, wenn bis dahin nicht ein anderweiter directer 
Tarif zur Einführung gelangt, in gebrochenem Verkehr abgefertigt. 

Breslau, den 25. September 1888. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Erdarbeiten für die Erweiterungen des Bahn⸗ 
Hofs Jarotſchin — etwa 110 000 Kubikmeter — fol in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. TERE find verſchloſſen, portofrei und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Erdarbeiten zur Erweiterung des Bahnhofs 
Jarotſchin“ bis zum 10. October, Vormittags 10 Uhr, an uns, Louiſen⸗ 
ſtraße 8 hier, abzugeben. Bedingungen und Ausſchreibungsverzeichniſſe 
find daſelbſt Zimmer Nr. 22 einzuſehen und portopflichtig durch die Poft 
gegen 50 Pf. Schreibgebühr von uns zu beziehen. ſchlagsfriſt 14 Tage. 

Poſen, den 24. September 1888. š [3590] 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. (Directions⸗Bezirk Breslau.) 


= Maſchinenfabrik. 


In Strehlen wird am 63065] 
13. October d. J., Vorm. 10 Uhr, 


an dortiger Gerichtsſtelle die 


Wilhelm Mücke'ſche Maſchinenfabrik 


verſteigert. 
Sämmtliche Gebäude ſind neu aufgeführt, und im beſten 


VBVau⸗Juſtande. 5 
Neubau der Kgl. Strafanſtalt zu Gr.⸗Strehliß. 


In den Gärten und an den Grenzen der Strafanſtalt ſollen noch in 


dieſem Herbſt . 
15 — 1500 m Weißdornhecke, 2jährige Pflanzen, 5 Stück pro m, 
2 


en Café unmittelbar vor 
4313 


ua un 


„3000 Stück Zierſträucher verſchiedener Größen, 
3) s 490 = pen von 0,50 bis 2,00 m Höhe, 
a 60 =+ olitaires, 
5) = 530 = Strauchobſt in 3 Sorten 


nach Angaben der Bauverwaltung gepflanzt werden. 

3u den Erdarbeiten werden ſeitens der Bauverwaltung die Arbeiter 
eſtellt. 
, N ngebote auf Lieferung und Einpflanzen, getrennt oder im Ganzen, 
ſind bis zum 8. October er., Vormittags 11 Uhr, an den mitunterzeich⸗ 
neten Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter einzureichen, von welchem auch 
egen Einſendung von 25 Pf. die beſonderen Bedingungen zu beziehen 
And. Der Zuſchlag erfolgt am 9. October er. 

Gr.⸗Strehlitz, den 26. September 1888 135941 


Die Bauverwaltung. 


Moebius, Über, ; 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 


Bilanz am 31. Mai 1888. 


Activa. 4 4 
Grundstücke-Conto... | 517 644198 
Conto-Corrent-Conto . 14 28038 
Cassa - Guthaben bei 

Banquiers 10 545/46 
Utensilien-Conto ..... 1 256/26 
Effecten-Conto....... 6 639 — 
Lombard-C onto 955/37 
Hypotheken-Conto,ein- 

getragenes Restkauf- 

gelda. Rosdzin Nr. 91 15 000 — 
Interessen-Conto, Zin- | 

sen bis 31. Mai 1888 16395 
Grundstücke - Ertrag- 

Conto, Miethen bis 

31. Mai 1888....... 1224 49 
Gewinn- und Verlust- j 


Conto, Verlust am | 
31. Mai 1888 738 072 12 


1305 782|— 


abzügl. 1.Ab-| 
schlagszahl. 


zuzügl. noc 
nicht erho- 
bene 7°/,9/ 
à M. 900 < 
zuzügl. „och 
nicht erho- 
bene &%,%, 
aM. 15,00— 
zuzügl. noch 
nicht erho- 
bene 4¼ % 
aM.‘ = 


zuzügl. no 
nicht erho- 


138 — 1 907i- 
TEE g 1003 907 


Hypotheken- 
ORGO 37. 2 301875 — 


. T- 11 305 7831 
Gewinn- und Verlust-Conto 
am 31. Mai 1888. 


Debet. 4 jå 
An Verlust-Saldo, Vor- 
trag vom 31. Mai 
897 „ 476 27281 
An Conto - Corrent - 
Conto, Abschreibung 411 
AnGrundstücke-Conto, 
VerlustbeimVerkauf f- 269 677161 
An Tantiöme-Conto .. 180 — 


An Handlungs - Un- 
kosten-Conto (incl. 
453,22 Insertionsge- 
bühren und Kosten, 
welche durch die Ge- 
neral- Versammlung 
u. deren Vorbereitung 


entstanden sind) ... 2 970147 


Credit. 4 4 
Per Grundstücke - Er- 
trag-Conto ...... 9 734125 
„ Interessen-Conto. 1291141 
„ Effecten-Conto .... 725 
„ Verlust-Saldo am 
31. Mai 1888 .... | 73807212 
11602] 749 105/03 
Breslauer Handels- 
undEntrepöt-Geseil- 


schaft in Liquid. 


Vom 1. October c. ab erfolgt in 
unſerem Bureau, Reuſcheſtraße 46, 
Hofhaus I. Etage, von Vormittags 
10 bis 1 Uhr Mittags die elfte Ab: 
Shu zahlung auf unſere Actien in 
Höhe von 4 Mark pro Stück, 
unter Einreichung der Metien und 
eines mit Quittung verſehenen Num⸗ 
mern⸗Verzeichniſſes. 11600 


Breslauer 
Handels: u. Entrepot⸗ 
Geſellſchaft in Liquid. 


u einer bedeut. Gewinn bringenden 
Fabrikation m. Dampfbetrieb wird 
behufs Vergrößerung ein Soeins 
mit 30 000 Mk. per ſofort geſucht 
Adr. u. Ch B. J. 10 Bresl. Zig. 
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Ein te rw [3565] 


stel 


nebſt sone 2 mit vielen 
Vereinen, iſt . 
1 aufen. rn 
9000 M., feiter Preis 120 000 
Mk., mer vollſtändig. Inventarium. 
Offerten A. B. 163 Exped. der 
Breslauer Breslauer Zeitung. 


ee 8 in tüchtiger Kaufmann ſucht mit 
Mark ein Geſchäft zu 
Bi Wer ſich thätig an cinan 


Bekanntmachung. 

Im en Depoſitorio befindet 
ſich das Te ent — — 
Gaſtwirth Blümel, Auma Helene, 
geb. Kienaſt, aus Jauer, deponirt 
am 29. Auguſt 1832. Alle diejenigen, 
welche ein Recht auf Eröffnung diefes 2 
Teſtaments anzutragen, nachweiſen 
können, werden na 8 218 1 12 
A. L.⸗R. hierdurch en die 
Publication binnen 6 Monaten nad): 
zuſuchen, widrigenfalls das Teſtament 
2 Gerichtswegen eröffnet — 577 


Geſchäft zu betheiligen. [4958 
Sauer, den 24. Septbr. 1 Offerten unter A. B. 98 Exped. 
Königliches Amts⸗ Gericht. der Breslauer Zeitung. 
Frische 


Bekanntmachung. 

In der Paul Kattein ſchen Con- 
cursſache hat der Gemeinſchuldner, 
Juwelier Paul Kattein hierſelbſt, 
einen Antrag auf Aufhebung des 
Concursverfahrens eingebracht. 

Dieſer Antrag und die zuſtimmenden 
Erklärungen der Concursgläubiger 
ſind in der Gerichtsſchreiberei 6 zur 
Einſicht der Concursgläubiger und 
ſonſtiger 5 mies t 


ee den W. Sept. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Coucursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
olph Zernik 
u Lipine wird nach erfolgter Ab- 
altung des Schlußtermins — 
aufgehoben. 34] 
Beuthen OS., den 25. Seith. 18803 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
dei Nr. 83 ne die [1595] 
„Wilh Ihelmshütte“, 
Actiengesellschaft für Ma- 
schinenbau und Eisengiesserei, | fte 
in Spalte 4 heut Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 
ie in der Generalverfammlung 
vom 18. Juni 1887 beſchloſſene 
und in das A ein- 
getragene Erhöhung d 
capitals dieſer O delida um 
703000 Mark hat gemäß des 
Vorbehalts, auch Theilbeträge | S 
des neu zu emittirenden Actien⸗ 
capitals (III. Emiſſion), jedoch 
nicht unter 240 000 Mark aus: 
zugeben, 
in Höhe des Reſtbetrages von 
448 800 Mark, in Worten: 
Vierhundertachtundvier, Mart 
Tauſend Achthundert 
durch Zeichnung bee 
jede über 1200 Mark, ſtatt⸗ 
gefunden. 

II. folge der Erhöhung des Grund⸗ 
capitals iſt peeh der Beſchlüſſe] S 
der General⸗Verſammlung $ 5 
der Statuten dahin 

Das Grundcapital beſteht in 
2 500 000 Mark (Zwei Mil- 
lionen Fünfmalhunderttauſend 
Mark) Deutſcher Reichswäh⸗ 
rung und zerfällt in 3750 
Actien erſter Emiſſion à 300 
Mark, 560 Aetien zweiter 
Emiſſion à 1200 Mark und 
586 Actien dritter Emiſſion, 
von denen 585 über 1200 Mark 
lauten und eine über 1000 Mark 
lautet. 

Waldenburg, den 21. Sept. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter laufende Nr. 263 ang fie 


irma 
Emil Nowak 
zu Siemianowitz heut 9 
beren Stelle unter Nr. 305 
irm 


Krammetsvögel, 
Rebhühner, Hasen, 


Zum Einlegen: 


echten Wein- und Frucht-Essig, 
à Liter von 25 bis 50 Pf., 
feinsten ungeblauten 


Raffinad-Zucker, 
Tiroler 
Birnen u. Aepfel, 


Görzer Maronen, Teltower Rübchen, 


Grosse 
Tafel-Krebse 


fiehlt [4995] 
Traugoft Geppert 
es EN: 
Ein graner Papagei, üngersahm, 


frale A P 11 III, en 15 150967 


Gorgonzola 5 


iſt in vorzügl. Qualität wieder einge: 
Carl Jos. Kessle 


Rebrücten, Renten Blättern. 1M. 


bei L. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


Das beste 


CacaopulTer, 


unerreicht 
in feinstem Aroma und 


kräftigem Geschmack. 


eändert: in 


Engel - Drogerie 
mil Nowak 
zu Siemianowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
mil Nowak 
zu Siemianamit heut eingetragen 


worden. p. hi 4, PId. B. 
Kattowitz, den 21. Sept. 1888. . 1 80 
Königliches Amts⸗Gericht. Vorräthig 


in allen besseren Conditoreien, 
Colonialwaaren-, Delicatessen- und 
Droguen-Geschäften in Schlesien. 


(1571) 


Bürgermeifterftelle 


iſt erledigt und ſoll möglichſt bald 
beſetzt werden. 

Das gal fee Gehalt iſt auf 
3600 Mark feſtgeſetzt. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugniffe und 
einer Lebensbe ee ed um 

1. November d. J. an unferen Bor: 
1 Juſtizrath Mundrieh ein- 


rege, ichenbach in Schleſien, 
am 24. Septbr. 1888. 
Die Etablverorbueten- 


Verſammlung. 


as kaufen geſucht: 

Große Herrſchaft mit weni — 
8-—- 10,000 Morgen Wald. 

von den Herren 3 sub . 
891 an Haaſenſtein 8 Gad 
Leipzig. 


Eine Holz⸗Rouleaur⸗ 
und Jalouſien⸗FJabrik, 


bereits ſeit 14 Jahren vom „Seien 
Erfolge begleitet, im Betriebe, iſt 
8 halber bald zu verkaufen. 
Offerten unter H. E. 8 Waldenburg liefert 
i Schleſ. poſtlagernd. 115901 1 18583] 


Abnehmer auf SWI chmalzu. 
Lebern en gros ſucht: M 
erte ld Wien Kirchſtetterng⸗52. 
Ein gebrauchter, aber E 
erhaltener [15 


kleiner Geldſchranken 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
nehmen Haaſenſtein 8 Vogler, 
Breslau, unter H. 24545 entgegen. 


mit Panzer, 

2 Geldſchränle wegen mug 
billigft zu erk. Tauentzienſtr. 
Ei illir⸗Apparat 

(110 Ltr. uminhalt) ift 1 
zu verkaufen 966) 
Gefällige Anfragen erbitte T. 8. 4 
e Brieg. 


en. 3 


a 
50 Ceutuer 
Klee⸗ und Wieſenheu, 
500 Centuer Packheu 
W. Grünberger, 
Pr. Oderberg. 


1. 


Packeten & Mk. 1.— bei Ermst Weidemann 2 
in a am Harz erhältlich ist, — EEE mit den nöipigen Ç Gaul 


iff 
sich 
3 Erfolge dieser Pflanze, über J. Seelig, Shweibnigerfte. 3. 
die ärztlichen Asusserungen und Fc 


gangen informiren will, 8 
Este une an und franco die 0 


Ohlauerſtr. 82, an der Schuhbrüde. 8 


= e 
Neumann, ! 


Bei einer alten, beſt weit u) deutſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft it die Stellung eines Reife: 
beamten in Schleſien mit gare Bezügen vacant. 

Qnaliſicirte, leiſtungsfähige Bewerber wollen fi an das 
Central⸗Aunoncen⸗Bureau, Magdalenenkirche 1, unter S 


E. 15 melden. 
Tiroler Obſt. Ein junger Mann, 
welcher mik der Tonfections⸗Branche 


Edelrothe Aepfel, 100 Kilo, Faß 
frei, à M. 25.—, liefert ab Meran] vertraut ift, wird zum 5 en 
Antritt geſucht. 31 


gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages Carl Torggler, Meran, Emanuel Eraeupuer, 
Ohlanerjtrake 8 


Südtirol. Ausführliche Preis⸗Cou⸗ 
rante gratis und franco. [3084] Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
5 einen jungen . welcher 


die Branche kennt und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 3537] 
Isidor H. Lewin, Zabrze. 


Ein uſchn [4990] 


uf chne ider 


Moritzſtr. 29, Ecke Höſcheuſtr., | 


find elegante Wohnungen von 3 und 5 Zimmern, Balcon, Badecab. 
und reichlichem Beigelaß 1. October oder fpäter zu vermiethen. 
Näheres daſ. Pelin ortier oder 2. Etage beim Verwalter. [1604] 


Schweidnitzer Stadtgraben 9 


iſt 8 Treppen eine Wohnung, beſtehend in 5 bis 6 Zimmern, Balcon 
und viel Beigelaß, per erſten October oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei errn Rentier Tleke, 3 Treppen daſelbſt. 11605 


Tanuentzienplatz 1, Ede Neue Schweidnitzerſtr., 


iſt die größere Hälfte pir 2. Etage, nen renovirt, 8 Zimmer und 
reichliches Beigelaß, per 1. October cr, auf Wunſch auf ſpäter zu 
vermiethen. 11606] 
Näheres beim Wirth daſelbſt, 1. Etage rechts. 


Oberer nächſt der 5 8 Carlsſtraße 22 


freundl. 2 r 

4 und 5 Zim., Zub., 800 nb » 8 per Oſtern 1889 halbe 2. Etage 

Mk., bald Pr verm. päh, Ohlauer⸗ a vermiethen. Näheres 415 gu 
eumann daſelbſt. 


ſtraßße 45, 1. Etage, im Comptoir. 


Eisenbahn-Course 
vom 1. October 1888 ab. 


Keine Hulle 
22 5 rell es 
wenn in der Leidende 


ee 
Nm. — 8 U. 85 M. 


Breslau-Freiburgor Eisenbahn. 


hima SZ Te ea rn Eisenbahn-Personenzüge. 

ür mein Wei ser und g Nach bezw. von 
b ae, fuhe per Kgl. Niederschles.- Märkische sn a Liebau, Hirschberg: 
Plenze Homeriama, weihe che in ſofort einen Lehrl Sohn acht⸗ Eisenbahn. 2 Abes 0,0 M. Vm. — $ U.a 10 M. vm. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
Expressz. v. Oberschl. B.). — 11 b. 85 M. 

Nm. h Sommerfeld 


— zug, N bis Sorgau). — 6 U. 


Ank, 8 5 U. 16 M. Vm. (nur von Bine: 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U. 18 M. Nm. 
ul 7 U. Ab. — nur von — 

9 U. 30 M. 
Nach hezw. — Sorgau, Halbstadt, 


vorher über die gressartigen 
über die dem Importeur 8 Für mein Modewaareun⸗ und 
en Confections⸗Geſchäft ſuche ich zum 

Flame haldigen Antritt einen [3571] 


N prs über Chotzen: 
Lehrling k a is Chotzen). us . Hen . 6 B. 


Nm. (nur bis Halbstadt). 
pes 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
m. — 11 U. 45 M. Vm. Ley von Halbstadt). 
— 4 U. 1$ M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a, 0., 


mit guten RE 
Julius Cohn, if 


Für mein 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
a Sn van te iſt a be: 


(nur von ‚Konituri: 
en Oberschl. 


5 
Kohlfurt). Si 2910 U. 50 M. Ab { 


= vühmte W 43] l Onarpena Berlin, Cüstrin, Stettin” 

Dr. Retau’ S * Deſtillationsge Hält Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof:] Abg. su. 15M. ü goy as M. Ym. 

j ſuche zum baldigen Antritt e E i E ee Vi. e 7 T OAT, 
k SSE. V — — 

nere y orh w arms] Ar Taai. Voi: faur on Wahan. 

der an den Folgen ſolcher Laſter E — 10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. 3 5 U. 27 M. Nm. — 11 U. Ab. 


L. Heammerstein, Striegau. 


leidet, Tauſende verdanken Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


— 7an 3 Ank. 6U. SAM. Vm. (Courierz.. Obersel 
demſelben ihre Wiederher⸗ zin Sohn achtbarer Eltern, welcher g. = $ ess 
—— Zu leichen 1 E Conditor lernen will, kann fofort 9 —9 By St, l 20 M Nm. O Be er Hm rr 
Verlags magazin in Leipzig, antreten in Ou ald Rother's RI. — 8 U.5M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 68 M. Ñ > M. Nm. x 
Neumarkt 34, ſowie durch jede | Conditorei, Inhaber MI. Hiensel- 3 É, nur von Reichen- 


mann, Oppeln. [4978] 


; Budhbanblımg i in Breslau. In von 


Brie fete Du ig in G 


W. 
Kro . Vermiethungen und 


Mieths sgefude. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


[Gartenſtraße 210 


5 p 

B. über Kohlfart-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl.B. er 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz,, zu. 
B. über Görlitz). — 7 U. 80 M. — 

4 U. Nm. (Expressz., Oberschl L . — 
5 U. 20 M. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
50 M. Ab. (Schnellz., 


d > 
geag 
5° 


Sueo. 
3 


Ger 
w 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


— 
© 
1 


24 

FB 
E 
BaF 
S 


ETT 


U. 54 M. 
Inſertionspreis die 3 die Zeile 15 Pf. 3. Etage, möblirtes Zimmer mit und [8 U. 5 M Ab. — 10 U.50 M. Ab. — 
ohne Penſion ſofork zu vermiethen.] Oberen. B. über Sohrau) 2 U. 39 M. 

Oberschlesische Eisenbahn. h 


Eine Erzieherin 


u 2 Mädchen im Alter von 6 und 
unter günſtigen 
Bedingungen ſofort aufgenommen 


Enn f. möbl. Zim. nebſt a 
4 zu verm. Näh. daf. 
im eee part. 


Schlafſt. f. H. Kupferſchmiedeſtr. 38, pt. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, ‚wie n: $ 
U ur! PERT n). 


mo 
to 


dieſelbe muß muſikaliſch u. 1 ne RE 8 àla 3 7 : MI. 
gebilbet fein. [3632 Geſucht S r Aie 5 2 A Pmt b. (nur bis zn V 0 AE Yin. . U 6 M. Ab. 
nn Anschluss nach und von der Posen- 


Vm. Er ess), — a vom Oppe nar yon 
Pppein). — 2 U. 25 M. Nm. — 6 U. 5 M. 
— 9 U. 2 M. ad ö. 10 M, Ab. 


(Courierzug). 
De Stargard Stettin Kinigsbers: 


M. Vm. — 1 6.18 


2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2. M. Ab. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 


Püindeften® d nn, ferner Comptoir, 
2 . 3 eln Lagerräume. Offert. f A 
oſtamt 2 poftlagernd. _ 


Kaiser Wilhelmſtr. 39 


per 1. April 1889 zu beziehen Hoch⸗ 
. immer mit 
ndana 


eee, 
Priocz, Bahnhof Mähr.⸗Oſtrau. 


Al Stütze der Hausfrau ſucht p 
ein älteres erf. Mädchen aus 
guter Familie, das in Küche u. Haus⸗ 
wirthſchaft ie vertraut, geſtützt auf 
beſte — niſſe n Mand Eaa 
fofort Exped. 


Kreuzburger Eisenb. Aa v. — 
U. 15 M. fr. — 8 * Vm. — 1 É 

.— 8 U. 50 . 15. — Ank. in 
rg. * Vm. — 12 U. 88 M. 


Breslau-Trebnitz: 
Abf. Oderth.-B. 7 o. 15 M. Vm. 1 U. 
55 M. Nm. — 7 U. 45 
Hos Oderth.-B, 6 1035 N Vm. — 1 U. 


tellung. Off. an die 


resl. Ztg. unter A. 12 erbeten. | Nebengelaß, Bera dem Garten, 0 U. 44 Hl. Um 10 Ul. 2 M. Un E Im. U 
Der Bresk. Sig une A. 12 am, auf Wunſch auch Stallung. Be 1 U. Na. (mur bis 5 40 M. N. — und Fracht- 
Zwei U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). Dampfer-Cours 


von Breslau nach Ohlau und retour 
ausser Sonritags, 
an allen Zwischenstationen anl 
Abf.von U 3 Uhr 15 M M. Nm., Ank.in 
Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. Ohlau 7 U. Ab. — Abf. yon Ohlaü U. tr. 
— 6 Ü. 45 M. Ab. Ank. in 7 8 U. 


Pr Bi Fa PER VER T—ͤ 1 
Telegraphische Witterungsberichte vom 28. September, 


Von ge deutschen Seewarte zu Hamburg. 
eobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ein jung. Mädch. a. feiner le 

Familie ſucht Stell. a. St 

d. Hausfrau in feiner jüd. Familie 

um ſich zu vervollk. Gehalt nicht 

beanſpr., dageg. Familienanſchluß. 
Off. B. G. 150 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junges Mädchen, welches 

im ordinären Schank bewandert 

u. der polnifhen Sprache mächtig, 

2 10 per bald oder 1. Die 

melden bei 

Deſtillateur II. nmel, 
Beuthen OS. 


7 U. 88 M. Vm. (nur von Münster- 
.— 10 U. 1 M. Vm. — 2 U. 20 M. Nm. 
D. 25 M. Ab. — 9.U. 50 M. Ab. 

Breslau—Zobten—Ströbel: 


beruf AN Wohnungen 


in der erſten u. zweiten Etage mit 
allem Comfort ſind Kaiſer Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 99 per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen durch 8. 
Münzer, Schweidnitzerſtr. 8. 


Vorwerksſtr. 74, 


1. Etage 3 Zimm., Cab., Küche, 480 
Mark, 2. Et. 2 Zim., Cab., Entree⸗ 
küche, 360 Mk., tober zu verm. 


Eine Wohnung, 4. lage, 192 Mark, 


ne. 


T 
sius- 
Graden. 


Ort. Wind. Wetter, Bemerkungen. 


niveau reduc 
in Millim. 


= © 
Für mein Herren⸗Garderoben⸗ gS 
Geſchäft ſuche ich per ſofort einen Do — — N „240 Mark N 15 
p zu verm. Mu ore.. bedeckt, 
Commis, PETE 764 | 10 bedeckt. 
der die Privat⸗Kundſchaft mt Erfolg alm In E 09 764 6 3 wolkig 
befucht hat und mit der Decoration 763 10 b; bedeckt 
der Schaufenſter vertraut ſein mu Stockholm 761 5 heiter. 
— he — 4 = Au 626 ift eine Wohnung von en = — | x ee. 7 
Hirschfeld, + etersburg. ... NNW edeckt. 
Fürſtenwalde a. d. Sen immern p Moskan — — = — | 
a F ebengelaß und Cork, Queenst. 1 1⁵ w 2 h. bedeckt. 
ür ein Mannfactur:, B G {f b Brest 15 |SW 2 Dunst. 
Leinen⸗ und Tuch⸗Geſchäft, ar en en. Helder 766 11 |01 h. bedeckt. 
verb. mit Herren⸗Confection per ſofort oder fpäter zu ver⸗ Ze TERETE in 7 2 2 jai 
nach Maaß, wird per ſofort ev. É j| miethen 1 Hamburg . s-er — kig. u. 
1. Novbr. e. tücht. Verkäufer, Beſichtigung 11—1 U 11—1 uhr Vorm. Swinemünde $ A | x are 
welch. der poln. Sprache mädt. g e 791 R ros F er | 
Ri geſucht. Off. an Hann Vreiteſtraße ? 6, emel.» . . . N edeckt. 
: effermann & Schwarz, Bres au. g Plans 765 ; 12 j still Dunst 
au der Promenade, rie ic] 766| 5 „ n [neite | 
58 q Karlsruhe sti ebel. 
1 Für mein Modewaren, Leinen iſt eine Wohnung von Wiesbaden 766 9 still Nebel. 
und Gonfections - Geihäft i München ..... 767 | 8 |sw 1 wolkenlos. 
fuche der per 1 eo y 15, Detber| A mimern LC, | Chemnitz 1% | 8 |, mi wolkenlos 
nen der poln FE 766 9 wolkenlos, |Reit, 
tüchtigen Wertänfer, bet nupleih mit beſonderer Laube Win . %%% ß Twölkenlos. 
1 m 3 Jamam 1 zu — ie Breslau 766 | 3 Wi wolkenlos. 
„ eſichtigung ausmeiſter 5 61247 180 1 (heiter 
ecke OS. Isle d' Alx 76 | | eiter. 
. : ä 763 16 NO 2 wolkenlos. 
Zwei durchaus befähigte Zu vermiethen Triest. 763 | 18 ONO 2 Wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
5 = frisch, 6 S stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm, 


anz nahe am Ring 
Orkan. 


varterre gelegenes Shes Í 


Comptoir 


mit heizbarem, hellen, 
groen Nebenraum. 
Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe unter R. 35 an 
Rudolf Moſſe in Opan 
zu fenden. [1429] 


Verkäufer 
für Manufactur Wanren und 
Confection finden bei ſofortigem 
Antritt gegen hohes Salair dauernd 
angenehme Stellung. 13627 
D. Loewenthal, 
Elbing. 


ſuche für m. j. M. (GSpecerift), ; 
33 ſchon längere Zeit b. mir 
Stellung if, per 1. October Ga 
anderweitiges Engagement. 
Joh. Juraschek, 
Colonialwaaren⸗ Handlung, 
[3536] Coſel, 


4 — mässig, 
10 = star er Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 
Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck ist allenthalben gleichmässig vertheilt und daher die 
Luftbewegung schwach. Ueber entral-Europa ist das Wetter kühl 
und still, im Norden vorwiegend heiter, im Süden neblig, ohne mess- 
bare Nicderschläge. In Chemnitz und Breslau liegt die Temperatur 
um 7, in Hannover um 9½ Grad unter der normalen. In Mittel- 
e e 


euilleton: Karl Vollrath; 
für den en: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


— ——— —ũ 0—ä— d — — ö — ——— —: 
Verantwortlich: 1 den u pon olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
emife zu vermiethen 


Zunkerüſtraße 18119, 


